| 
| 


Que woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
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Die Breslauer Zeitung beginnt mit dem 1. Oktober ein 


— . —— 


22. September 


Sonntag den 


Pränumerations⸗Anzeige. 


neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗ 
Anſtalt fo zeitig zu veranlaſſen, daß dieſelben vor dem 1. Oktober bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen find, Die Zeitung erſcheint täglich und 


reis nach wie vor am hieſigen Orte 1 Thaler 15 Sgr.; auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Thaler 24), Sgr. inchufive Porto. 
Graf, Barth u. Comp., Verleger der Breslauer Zeitung. re 


Breslau, im September 1850. 


Telegraphiſche Korreſpondenz | 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 


Paris, 19. September. Dupin präſidirte einer Sitzung 
im Permanenz⸗Ausſchuß; er äußerte: kein Aufſtand, er 
ſei für oder gegen den Präſtdenten, werde gelingen. — 

In Liſſabon erwartet man eine Militärrevolution im 

egierungsſinne. 

3% 58, 10. 5% 93, 60. 


Hamburg, 20. September. Mit dem heutigen Mor⸗ 
genzuge iſt die Beſtätigung eingetroffen, daß die holſtein⸗ 
ſchen Kauonenböte nach einem ſtattgefundenen Gefecht 
mit den däniſchen Schiffen Geyſer und Flora ſich am 17. 
von den frieſiſchen Inſeln zurückgezogen. | 

Köln⸗Minden 97 .. Nordbahn 38%,. 
Getreidemarkt ſtille. Oel p. Oktober 23 ½, p. Mai 22%, 
Gld. Kaffee 4%,, 3000 Sack Rio 4%, 4%. Zink 

14000 Ctnr. auf Lieferung 10%,, 1000 Einr. loco 10% 

Stettin, 20. September. Roggen kein Handel, p. Herbſt 
33, p. Frühjahr 37 Gld. Rüböl loco p. Herbſt 12 ½, 
p. Winter 12 ¼ Br. Spiritus feſter, 24 Br., p. Früh⸗ 
jahr 22 % Gm. Er 

Frankfurt a. M., 20. September. Nordbahn 42 ½. 

London, 18. September. Getreidemarkt unverändert. 

Baumwolle ½ theuerer. 


Turin, 12. September. Die Biſchöfe von Alba, Sa⸗ 
Inzzo, Pignerol, Cuneo, Jaſſano und Mondovi halten 
Konferenzen in Villanovetta und haben bezüglich der ſic⸗ 
cardiſchen Geſetze eine Adreſſe an den Papſt beſchloſſen, 
worin ſie ihre Befürchtung wegen eines eventuellen kirch⸗ 
lichen Schismas aussprechen werden. 


Livorno, 16. September. Der Sekretär der am 
zu Neapel beglaubigten piemonteſiſchen Geſaudtſchaft 
Seine angetroffen und begiebt fich eilends nach Turin. 
ne Reiſe ſoll durch das zu Neapel erlaſſene Verbot 


des Aufenthaltes piemonteſiſcher Unterthanen ver⸗ 
anlaßt fein. | 


De 


Ueberſicht. 


Breslau, A. September. In der letzten Sitzung des Fürſten⸗ 
kollegiums zu Berlin wurde ein Schreiben des öſterreichiſchen Ger 


ſandten mitgetheilt, mit welchem derſelbe das bekannte Protokoll der 


erſten Sitzung des öſterreichiſchen Bundestages überſandte, und dabei 
zur Unterzeichnung des Protokolls eintud. Die Antwort Preußens auf 
dieſe neue Einladung wurde in derſelben Sitzung bereits vorgeleſen. 
Sie geht dahin: daß man nach der ablehnenden Erklärung vom W. 
Auguſt keine Urſache habe, das Protokoll zu unterzeichnen. Am Schluſſe 
der Sitzung fand eine vertrauliche Erörterung über die kurheſſiſchen 
Angelegenheiten ſtatt. 

Man lernt jetzt allmälig die Ursachen kennen, welche die plötzliche 
Flucht des Kurfürften aus Kaſſel veranlaßt haben. Auch hier 
ſpielt Haſſenpflug allein die Rolle; er ſchreckte nämlich den Kurfürſten 
mit einem drohenden Militär⸗Aufſtande fo, daß er ſich zur Flucht 
entſchloß. Es iſt erſichtlich, daß Haſſenpflug den Kurfürſten nur aus 
Kaſſel fort und in die Nähe von Frankfurt haben wollte, um ſo den 
Kurfürſten unter den unmittelbaren Einfluß Oeſterreichs zu bringen. 
Dies iſt denn auch geſchehen. Kurheſſen wird von Wilhelmsbad 
aus begiert, und dieſes Wilhelmsbad iſt nahe genug an Frankfurt, um 
ede Wierteiſtunde einen Befbl vom Bundestage einholen zu können. 
Der Verkehr zwiſchen der kurheſſiſchen Regierung und dem öſterreichi⸗ 
fen Bevollmächtigten, Grafen Thun, fowie mit anderen Bundestags: 
mitgliedern, iſt ein ununterbrochener. Die Abſicht iſt offenbar, beide 
Heſſen zu vereinigen und unter öſterreic iſchen Einfluß zu fellen. — 
Am 19. Sept. if ein Bataillon Garde von Kaffel nach Hanau ab: 
warſchirt und ein anderes wied folgen. Am felben Tage bat ſich in 
Bolge der Meiniſter⸗ Anklage das Ober⸗Appellations⸗Gericht zu Kaſſel als 
Staatsgerichtshof konſtituirt. W 

Der Ausſchuß der Landesverſammlung zu Stuttgart hat 
ken ngabe an den König eingereicht, die Forterhebung, reſp. Sicher⸗ 
Berta der Steuern und Abgaben betreffend. In derſelben wird die 
das verfa Bbmäfigkeit der gedachten Verordnung beſtritten und 


Umfange ee Recht der Steuerbewilligung in feinem ganzen 


. Mediendurg.ag, \ ) 

Das Minifterium — erin wird nicht aus der Union ſcheiden. 

vorzulegen, weicher im cr ſolchen Verfaſſungs⸗Entwurf dem Lande 
In Schleswig. Heltein men befriedigen ſoll. 

ten, namentlich fügt ma rüſtet man fortwährend auf beiden Sei⸗ 

ken. Alle Anzeichen deuten an 


n Rekrutirungen die Heere zu verſtär⸗ 
hinaus ausdehnen wird. Dang 


aß der Krieg ſich über den Winter 
e Kanonenböte haben ſich bis in die 
t, um die bei den en haben fü 
e Ruschahtt zu Übterapgen cee, Infen. Hegenden Halfte 
uten zu haben, und zogen ſich nach > ſcheinen aber Kunde ers 
Keriegeſchiffen von dem gefährlichen Standorte at mit 2 däniſchen 
Der in Prag erſcheinenden „Deutſchen Ztg.“ meide 
Die öferzejgigge Regierung habe nach Hann n r 
ſandt, in welcher verſichert wird: Oeſterreich werde ein en 
der hannoverschen Regierung in Kurheſſen unterſtügen. * 
kanntlich ſtehen ſchon 5000 Mann hannoverſcher Truppen an * — 
ſchen Grenze) Zugleich will aber das Wiener Kabinet dem gungen. 
den Rath ertheilen, ſein Ministerium zu ändern, ohne dem Prinzip, 
was zu vergeben. 5 
Die Zerwürfniſſe zwischen der Geiſtlichkeit und der Reglerung in 
piemont haben einen fo hohen Grad erreicht, daß 6 Biſchöfe eine 
Adreſſe an den Papſt richten wollen, worin fie die Befürchtung vor 
einem kirchlichen Schisma ausſprechen. 


et⸗ 


wie es ſcheint, 


Breslau, 21. September. 

In dem Staatsanzeiger vom 11., 14., 15., 16. u. 19. d. M. 
ſind die ablehnenden Erklärungen veröffentlicht, welche von den 
im proviſoriſchen Fürſtenkollegium der Union vertretenen Regie: 
rungen auf die Einladung der öſterreichiſchen Regierung zur 
Beſchickung des wiederberufenen Bundestages ertheilt worden 
ſind. — Außer Naſſau, von welchem es bekannt geworden, daß 
es die Betheiligung an der Wiedererweckung des Bundestages 
abgelehnt hat, find noch Mecklendurg⸗Schwerin, Anhalt⸗Oeſſau 
und Köthen, ſowie Reuß ältere Linie in Rückſtand. Ob ſie ſich 
etwa die Sache noch überlegen? Von dem jetzt in Mecklenburg 
wiedererweckten Junkerregiment iſt eine große Anhänglichkeit an 
die Union wohl nicht zu erwarten, und Preußen dürfte viel⸗ 
leicht bald der Früchte freundnachbarlicher Dienfte ſich erfteuen. 

Die abgegebenen Erklärungen ſind ſelbſtverſtändlich ein Nach⸗ 


hall der preußiſchen vom 25. Auguſt d. J. Sie gehen davon 


aus, daß die Bundesverſammlung durch die Vorgänge im Jahre 


1848 rechtlich zu beſtehen aufgehört und eine auch nur vor⸗ 


läuſige Herſtellung, um auf dieſem Wege eine Neugeſtaltung 
Deutſchlands anzubahnen, unthunlich ſei, weil das geſetzte Ziel 
niemals erreicht werden möchte. Eine Ausnahme macht in ge⸗ 
wiſſer Weiſe nur die bremiſche Erklärung, indem ſie 
es noch als unentſchieden hinſtellt, od und in wie weit 
die alte Bundes verſammlung und Bundesverfaſſung untergegan⸗ 
gen iſt, und ihre Hoffnung ausſpricht, daß ſich die beiden mäch⸗ 
tigſten Glieder des Bundes, unter welchen bereits ein Einver⸗ 
ſtändniß darüber vorzuwalten ſcheint, daß eine völlige Her⸗ 
ſtellung des frühern Zuſtandes weder wünſchenswerth noch aus⸗ 
führbar gefunden werden kann, ſich auch bald über eine Form 
verſtändigen werden, in welcher die Berathung über die 
Reorganifatton der deutſchen Bundes⸗Verhältniſſe ſtatefinden 
könne. 

Die übrigen Erklärungen, unter welchen die Meiningenſche am 
kürzeſten iſt, ſtimmen im Weſentlichen überein, nur daß die eine 
die Einladung entſchiedener zurückweiſt, als die andere, daß die 
der Hanſeſtädte eine gewiſſe Devotjon gegen den Kaiſerhof dar⸗ 
legen, während insbeſondere einige kleinere Staaten auf die im 
Jahre 1848 gemachten Verheißungen hinweiſen und die Ge⸗ 
fahren hervorheben, welche aus einer Wiedererweckung des Bun: 
destages und die Rückkehr zu den frühern Zuſtänden entſtehen 
würden. Es find dies namentlich die fürstlichen reuſſiſchen und 
lippeſchen Regierungen. „Die Bundesverfaſſung von 1815 — 
heißt es in der Erwiderung der letzteren — welche die ihr ge⸗ 
ſtellte Aufgabe nicht zu löſen vermocht hat, iſt in den Stürmen 
des Jahres 1848 untergegangen. Die Regierungen haben fie 
aufgegeben und den Völkern gegenüber die rechtliche ſowie mora⸗ 
liſche Verpflichtung übernommen, eine Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands für den Zweck einer größern Eintgung und Kräftigung 
deſſelben und zwar auf konſtitutlonellet Baſis zu bewirken. 
So wenigſtens faſſen wir die Ereigniffe des Jahres 1848 und die 
daraus hervorgegangenen Rechtsverhältniſſe auf. Wir vermögen 
daher den rechtlichen Fortbeſtand des engern Bundesraths, folge⸗ 
weiſe eine Verpflichtung zur Beſchickung deffelben nicht anzuer⸗ 
kennen. Zu dieſer rechtlichen Erwägung kommt der Umſtand, 
daß nach unſerer vollkommenen Ueberzeugung eine Reaktivirung 
des alten Bundestages, weil dieſelbe fo wenig den Wünſchen als 
den Bedürfniſſen der Nation entſpricht, nicht zum Heile Deutſch⸗ 
lands geteichen, vielmehr früher oder fpäter zu einer neuen revolu⸗ 
tionären Bewegung führen wird, welche für die Dynaſtien wie 
für die Völker noch gefährlicher als diejenige des Jahres 1848 
zu werden drohet. — Wir erblicken vielmehr in der Wiederherſtel⸗ 
lung der Bundesverſammlung eine Rückkehr zu dem alten Sy: 
ſtem mit allen ſeinen Mängeln, aber auch mit allen für den 
Beſtand der bürgerlichen Geſellſchaft daraus hervorgehenden Ge⸗ 
fahren.“ 

Auch die Oldenburgische Regierung weißt darauf hin, daß aus 
der Annahme, daß die Bundesverſammlung noch zu Recht be⸗ 
ſtehe, folgen würde, daß auch alle einzelnen Beſtimmungen über 
dieſelbe, wie ſie ſich in den Bundesgeſetzen und Beſchlüſſen fin⸗ 
den, noch völlige Geltung und Anwendung zu verlangen hätten, 
und alsdann nicht minder Alles, was in den Ländern feither etwa 
im Widerſpruch mit denjenigen Normen geſchehen ſein möchte, 
nach welchen die Bundes verſammlung ſich zu richten verpflichtet 
war, noch jetzt verpflichtet ſein würde, als unberechtigt, ungeſi⸗ 
chert widerruflich erſcheinen müßte. Wir werden wohl bald von 
der Richtigkeit dieſer Bemerkung durch Erfahrung belehrt werden, 
da wir ja bereits wieder ein Protokoll der wiedererweckten Bun⸗ 
desverſammlung, ganz in jener heuchleriſchen Sprache, wie wir 
ſie von früher kennen, geleſen haben, während wir in Heſſen 
thatſächlich kennen gelernt haben, was von der Wirkſamkeit der⸗ 
ſelben zu erwarten ſteht. Indeß naht der 15. Oktober heran. 
Die Hoffnung, welche bei der Verlängerung des Proviſoriums 
am 5. Juli ausgeſprochen worden, daß die Friſt demſelben zum 
Vortheil gereichen würde, iſt wenigſtens bisher nicht in Erfüllung 
gegangen, da inzwiſchen die Stellung mehrere Glieder der Union 
noch ſchwankender und unzuverläßiger geworden 
iſt. Bis zum 15. Oktober kann ſich allerdings noch Manches 
ereignen, und wir werden dann ſehen, ob nach dem Urtheil „der 
verbündeten Regierungen“ ſich die Verhältniſſe fo werden aufge⸗ 
klärt haben, wie das preußiſche Miniſterſum es glaubte erwarten 
zu dürfen — „daß dieſelben in der Lage ſein werden, einen ge⸗ 
meinſamen, durchgreifenden Entſchluß zu faſſen;“ ob durch 
denſelben die Union definitiv konſtituirt werden, ob er in einer 
andern Weiſe fallen, oder durch ein neues Proviſotium die Sache 
noch weiter in der Schwebe erhalten wird. Wir werden fehen! 
Herr von Radowitz hat ja Herrn von Gagern ermahnt, mit ſei⸗ 
ner Pattei die Hände für jetzt aus dem Spiel zu laſſen und 
vertrauend zuzuschauen und zu warten. — Dem Regenerator 
eutſchlands wird Anerkennung und Dankbarkeit 
und Ruhm in der Geſchichte nicht entgehen! 


der Gegenwart, 


Preußen 

Berlin, 20. Septbr. Se. Majeſtät der König haben aller: 
gnädigſt geruht: dem kaiſerlich öſterreichiſchen General⸗Major 
Heller den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; fo wie dem Kreis: 
gerichtsrath Schmidt zu Halle a. d. S. den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den Ober⸗Regierungsrath Sethe 
zum geheimen Finanzrath und Provinzlal⸗Steuerdirektor; die Re⸗ 
gierungsräthe Philippi, Frieſe und Daniel zu Ober⸗Regſe⸗ 
tungsräthen; den bisherigen Ober⸗Zoll⸗Inſpektor, Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Sack in Johannisburg, zum Regierungsrath, und den 
Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staats⸗Anwalt Heffe 
zu Lyck zum Staatsanwalt für die Bezirke der Kreisgerichte zu 
Lyck und Marggrabowa, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Lyck, zu ernennen. 5 a 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
liz iſt von Rumpenheim und Ihre Hoheit die Herzogin 
Marie von Sachſen⸗Altenburg von Altenburg hier ange⸗ 
kommen. N 

(Bekanntmachung.) Unter Bezugnahme auf den § 17 des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. April 1848 wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 
31. Auguſt d. J. 7,131,171 Rthir. in Darlehnskaſſen⸗Scheinen in um⸗ 


lauf waren. g 
Angekommen: Se. Exzellenz der herzoglich anhalt⸗deſſauiſche 
Staatsminiſter v. Plötz, von Deſſau. 

C. C. Berlin, 20. September. (In der 29. Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſtenkolleglum s,] welche wegen der 
Reiſe des Herrn von Radowitz nach Erfurt erſt Mittwoch den 
18. ſtattfand, wurde ein Schreiben des hieſigen öſterr. Ge⸗ 
ſandten mitgetheilt, mit welchem derſelbe das durch die 
Zeitungen bereits bekaunte Protokoll der erſten diesjäh⸗ 
rigen Sitzung der Bundesverſammlung überſandt, und 
dabei bemerkt hatte, daß, da eine Anzahl deutſcher Regierungen 
bei dieſer Sitzung nicht vertreten geweſen, das Protokoll dieſen 
zur nachträglichen Unterzeichnung werde offen gelaſſen werden. 
Zugleich wurde die von dem Herrn Miniſterpräſidenten in Ver⸗ 
tretung des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
unterzeichnete dieſſeitige Antwort auf jenes Schreiben 
verleſen. In derſelben iſt bemerkt, daß Preußen ſich über 
ſeine Nichtanerkennung des Charakters der in Frankfurt a. M. 
tagenden Verſammlung von Bevollmächtigten verſchiedener "Staa: 
als einer deutſchen Bundesverſammlung ſchon in ſeiner Depeſche 
und Denkſchrift vom 25. Auguſt hinreichend ausgeſprochen habe, 
daß es bei feiner desfallſigen Erklärung beharre und daher zur 
Unterzeichnung des Protokolls keine Veranlaſſung habe. Schließ⸗ 
lich wurde über die kurheſſiſchen Angelegenheiten eine vertraus 
liche Erörterung gepflogen. — Die 30. Sitzung, welche heute 
ſtattfinden ſollte, iſt auf morgen ausgeſetzt. 

** Berlin, 20. Septbr. [Deutſche Angelegenhei⸗ 
ten.] Nachdem Fürſt Schwarzenberg die bittere Erfahrung 
gemacht hat, daß ihm Lord Palmerſton trotz der Unterzeichnung 
des Londoner Protokolls die Accreditirung eines engliſchen Bots 
ſchafters bei dem engeren Rathe verweigerte, will er mit Däne⸗ 
mark ſelbſt vorſichtiger zu Werke gehen: den Herten v. Pech⸗ 
lin in Wien und v. Bülow in Frankfurt hat er die Erklä⸗ 
tung zugehen laſſen, daß ſich der engere Rath nicht eher über 
die von ihm beabſichtigten Schritte zur Pacifikation Holſteins 
äußern könne, bevor nicht Dänemark für Holſtein feine Stel⸗ 
lung zur Reconſtructlon des Bundes und den öſterreichiſchen Zoll⸗ 
Projekten genau beſtimmt habe. — Die Krifis in Kurheſſen iſt 
noch immer ungelöſt. Der König hat an den Kurfürſten vor 
der Kataſtrophe und während derfelben warnende Briefe erlaſſen, 
was wir hier noch einmal erwähnen, weil man es für gut be⸗ 
funden hat zu widerrufen. Die preußiſche Depeſche, welche gegen 
jede Intervention und Unterbrechung der militäriſchen Heerſtraße 
entſchieden proteſtirte, erreichte den Kurfürſten in Frankfurt, 
als er ſich gerade mit den Herren vom engeren Rathe in eifti⸗ 
ger Beſprechung befand. Die Depeſche erregte große Verlegen⸗ 
heit, weil der engere Rath init großer Begierde nach einer Gele- 
genheit greifen wollte, ſich ſelber durch die Unterſtützung eines 
Allitrten und die Anwendung militäriſcher Mittel zu ſtärken. 
Sollte die Verwickelung in Heſſen auf friedlichem Wege nicht 
zu ordnen ſein, ſo wird Preußen wenigſtens nicht zugeben, daß 
ohne ſeine Mitwirkung gehandelt wird. Nicht unmöglich wäre 
es, daß ſich an dieſe Frage wieder die bekannte Erklärung eines 
casus belli knüpfte, wie er bei der Verlegung der badiſchen 
Truppen bereits angedroht wurde. Denn es ift das Eigenthüm⸗ 
liche bei dem Verhältniß der beiden deutſchen Großmächte zu eins 
ander, daß fie im Grunde nach Ausſöhnung ſireben, während fie 
ſich in Detailfragen gegenſeitig hart anfahren. Dieſe doppelte 
Strömung iſt ſchon feit geraumer Zeit in ihrem Verkehre wahr 
zunehmen. Wenn Oeſterreich auf die letzte preußiſche Note 15 
heute noch nicht geantwortet hat, fo hat dies nicht in der A . 
neigung gegen die preußſſchen Propofitionen, ſondern BR. ſei⸗ 
nen Grund, daß es, um nur überhaupt zu antworten, einmal ſich 
die kleinen Königreiche vom Halſe ſchaffen und Raum zum Handeln 
gewinnen, andererfeits ſich vorher vollſtändig mit Preußen eini⸗ 
gen muß, damit an den letzten Entſchlleßungen nicht mehr ge⸗ 
rüttelt werden könne. Und ſo erfahren wir denn auch, daß zwi⸗ 
ſchen den beiden Gerßmächten fortlaufende n unter 
der Hand geführt werden, die gewiß ſchon er ns gedie⸗ 
hen wären, wenn Oeſterreich nicht fürchtete, urch eſeitigung 
der kleinen Königreiche zugleich die beitte Macht zu vernichten, 
die es nöthigenfalls gegen Preußen fuͤhren könnte. Daß Preu⸗ 
ßen feinem Rival die Unterhandlungen nicht erſchwert, ſieht man 
daraus, daß es gegen eine Bevollmächtigung Oeſterreichs durch 
den engeren Rath zur Bildung einer Bundeskommiſſion nichts 
einzuwenden hat. Ihm liegt nut daran, die Reſte feiner Union, 
oder vielmehr das Recht zur Union zu retten, den engeren Rat 
dagegen zu einer ſüͤddeutſchen Union herabzudrücken, damit über 
beiden ſtehend ein gemeinſames Bundesotgan in dualſſtiſcher 
Form geſchaffen werde. 


* 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
incl. Poſtzuſchlag 1 RE. 24 Sgr. 6 M. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. 


1850. 


— — 


iſt der vierteljährliche Abonnements: 


Berlin, 20. September. (Graf Bülow und Meck⸗ 
lenburg⸗ Schwerin. — Vermiſchte Nachrichten.] In 
mehreren Zeitungen und ſeldſt von Korreſpondenten, die fonft 
gut unterrichtet zu fein pflegen, wird fo eben berichtet, daß Graf 
Bülow, der genwärtige mecklenburg ſchweriniſche Minifter-Präfts 
dent, in Folge des Ausgangs der mecklendurgiſchen Streitſache 
feinen dortigen Poſten aufgegeben und in preußiſche Staats⸗ 
dienfte zurücktreten werde. Zufällige Umſtände laſſen uns über 
die Abſichten des Grafen Bülow genau unterrichtet ſein, und 
hierauf geſtützt können wir verſichern, daß jene Nachricht Für 
jetzt jedweden Grundes entbehrt. Allerdings hat ſich derſelbe 
den Rücktritt in den preußiſchen Staatsdienſt offen dehalten, 
und es iſt immerhin möglich, daß er in der Folge einmal hier⸗ 
von Gebrauch macht; daß dies ſchon jetzt geſchehe, zur der An⸗ 
nahme liegt keinerlei Grund vor. Von dem Augenblicke an, 
als er die Stelle in Schwerin übernahm, ging er von der An⸗ 
ſicht aus, daß, ſeinen eigenen Worten nach, ſich mit der Ver⸗ 
faſſung vom 10. Oktober 1849 nicht regieren laſſe; die Annul⸗ 
lirung derſelben kann ihm daher nur ein erwünſchtes Ereigniß 
fein. Allerdings iſt derſelbe feſt entſchloſſen, nicht die alte ritter⸗ 


ſchaftliche Wirthſchaft wieder neu beginnen zu laſſen, ſondern 


er hat es in der ganz beſtimmten Form ausgeſprochen, daß er 
durchgreifende Reformen der alten Verfaſſung, die er für unum⸗ 
gänglich nothwendig erachtet, durchzuführen gedenke, und da er 
hierbei ganz in Uebereinſtimmung mit dem Großherzoge handelt, 
ſo liegt zu einem Entlaſſungs⸗Geſuche ſeinerſeits bisher keinerlei 
Urſache vor. Die Situation iſt wahrlich eine ſchwierige, denn 
es handelt ſich darum, es abzuwehren, daß nicht der Sieg der 
Ritterſchaft über das Staatsgrundgeſetz zugleich zu einem Siege 
über die fürſtliche Gewalt überhaupt werde. So weit wir aber 
den Grafen Bülow kennen, glauben wir nicht, daß er der Mann 
dazu iſt, den Kampfplatz zu räumen, ohne den Kampf verſucht 
zu haben. Nach den uns zugehenden Nachrichten ſteht derſelbe 
im Augenblicke hoch in der Gunſt des Großherzogs, und wie 
wenig wir auch die Annullirung der mecklenburger Verfaſſung 
und die Entbindung von geſchworenen Eiden auf dem / 
einer Verordnung mit unſeren Begriffen von Recht und von der 
Heiligkeit des gegebenen Worts in Einklang zu ſetzen vermögen, 


fo glauben wir es doch als einen weſentlich mildernden Umſtand 


hervorheben zu dürfen, daß dieſe Ereigniſſe gerade in eine Zeit 
fallen, wo ein Mann wie Grof Bülow, der die Zeit und ihre 
Bedücfniſſe verfteht und der eine Rückkehr zu alten veralteten 
Zuſtänden daher nimmer zulaſſen wird, an der Spitze der Geſchäfte 
ſteht. — Noch ein anderer Umſtand läßt die Rückkehr des Gra⸗ 
fen Bülow in den preußiſchen Staats dienſt im Augenblicke un⸗ 
wahrſcheinlich erſcheinen, der jetzt erfolgte offene Abfall Schwe⸗ 
eins (Dieſem Abfalle widerſprechen andere Berliner Berichte. Red.) 
von der Union, der ihm in Preußen einen böfen Empfang betei⸗ 
ten würde. Es läßt ſich ſchwer beſchreiben, wie empfindlich hier 
dieſer unerwartete Schlag gewirkt hat, der gerade in dem Mo⸗ 
mente erfolgt, wo man ſich hier ſo viel auf das Verharren 
Naſſau's bei der Union zu Gute thut. Man hört heute bier 
in gouvernementalen Kreiſen viel von Undank u. ſ. w. ſprechen, 
und betrachtet hier die Ernennung des alten einarmigen Generals 
v. Both zum mecklendurg⸗ſchwerin ſchen Bundestags⸗Geſandten 
als einen Treubruch ärgfter Art. Es bedarf kaum der Widerle⸗ 
gung der in den verſchiedenſten Variationen wiederkehrenden 

richt, daß Oeſterreich ſich Behufs der Unterhandlungen mit Preus 
ßen von dem engeren Mathe autorifiren laſſen wolle. 

ſolche Abſicht iſt unwaheſcheinlich, weil die im Augenblicke gegen 
die Abſichten Oeſterreichs fo mißtraulſchen Königreiche eine ſolche 
Autorifation nicht ertheilen würden; ſie iſt ummbalich, weil Preu⸗ 
ßen ein derartiges Mandat nicht anerkennen würde, da es fonft 
ja implieite den engeren Rath ſelbſt anerkennte. Man ma 
ſich deshalb durch derartige, unter dem Anſcheine tiefer Kennt⸗ 
niß der Verhältniffe verbreitete Nachrichten nicht irre leiten laſſen. 


Der Korreſpondent, von dem dieſe Nachricht aus geht, ſprach 


jü in Bezug auf eine unſerer Mittheilungen von Unfinns 
. wir — — ihm auf das Feld derartiger 3 
zu folgen, bätten wir unter vielen anderen Fällen auch hier reich⸗ 
liche Gelegenheit, ihm ſeine Worte zurückzugeben. — Noch immer 
wird hier die Ernennung des Herrn u. Mependorff zum Ge⸗ 
ſandten in Wien bezweifelt; wir können wenigstens beftimme 
verfichern, daß eine deafallſige offisictte Anzeige hier noch immer 
icht erfolgt iſt. — Wir hatten bereits vor einiger Zeit die 
Gründe dargelegt, weshalb wahrſcheinlich von Defterreih auf die 
preußiſche Depeſche vom 25. Aug uſt zunächſ überhaupt 
keine Antwort erfolgen werde; wir wollen darauf zurückweiſen, 
gegenüder der Thatſache, daß wirklich bisher keine Antwort er⸗ 
folgt iſ. — Wahrſcheinlich bereits zum A eine Er⸗ 
* der Preiſe für die Benutzung der Telegraphen 
C. B. Berlin, 20. Sept. [Graf Hatzfeldt. — v. PIs. 
Die bereits gemeldete Anweſenheit des preuß. Geſandten bei der 
franzöſiſchen Republik, Grafen Hebfeldt, in der biefigen Mer 
ſidenz, ſteht zu den allgemein politiſchen Verpättniffen nicht in zu 
ferner Beziehung. — Man iſt dieſſeits den franzöſiſchen Entwik⸗ 
kelungen jederzeit mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit gefolgt, 
und dieſe Aufmeckſamkeit konnte in letzter Zeit nur gefteigert, 
nicht gefehmälert werben. Es mußte dies um fo mehr der Fall 
fein, als die Iſchler Konferenzen ſich ebenfalls über die franzöſi⸗ 
ſchen Verhäͤltniſſe verbreiteten, und ruſſiſcher wie öſterreichiſcher 
Seits in dieſer Hinſicht gewiſſe Verabredungen zu exiſtiren ſchei⸗ 
nen. Auch Preußen ſollen Invitationen zu heil geworden 
ein. Dem Vernehmen nach würde Graf Hatzfeldt einige Zelt 
i Vaterl verweilen, ehe . 
in feinem, Vaterlande ve er auf feinen Poſten zur 


9 kehrt. — Der deſſauiſche Staatsminiſter v. Piög en 


Deſſau zurückgereiſt. 
[Ein Preß⸗Prozeß.] Die Nr. 120 der Neuen Preußiſchen 


Zeitung vom 29. Mai d. J. enthält einen Leitartikel, in wel⸗ 


* 


wird, die Leiter der hochverraͤtheriſchen Preffe 
Be — zwei — — aus den Reihen der een 2 


vorgingen. Es wird datſn ferner das Judenthum als die Quelle 


angegeben, aus u die demokratiſche Preſſe hervorgehe, und 
die Juden werden als ſolche dargeſtellt, welche keinen 
anderen Gott kennen, als das Metall und die Mach: 

ſucht ic. ꝛc., es werden von den darin enthaltenen Vorwürfen 

nur die frommen Juden ausgeſchloſſen. Gleicher Art iſt ein Im 
ferat, das ſich in der Nr. 119 vom 28. Mai d. J. unter der 
Rubrik des Zuschauers befindet. Der Inhalt beider Artikel I 
gegen die Vorſchrift des $ 17 der Verordnung vom 29. Jun 
v. J. und if deshalb gegen den Redakteur der Neuen Prem 
gifhen Zeitung, Obergerichts⸗Aſſeſſor Wagener, da derſelbe 
ſich geweigert hat, die Berfaffer jener Artikel zu nennen, au 
Grund des angeführten Paragraphen, die Anklage der wieder⸗ 
holten verſuchten Störung des öffentlichen Friedens durch 
Anreizung zum Haß und Verachtung gegen Angehörige 
des Staats erhoben worden. E 

In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts follte diefe An- 
klage verhandelt werden. Der Angeklagte erſchien nicht, hatte 
jedoch geſtern Abend dem zeitigen Vorfigenden des Schwurge⸗ 
nichts, Hen. Krimin Nörner, durch einen Dienſt⸗ 
boten ein Schreiben überfendet, in welchem er mit Bezugnahme 
auf ein bereits früher an den Staatsanwalt Hrn. Meier ge⸗ 
ſendetes Schreiben um Aufhebung des Termins bittet und zu⸗ 
gleich den Kaufmann G. S. Walther als den Verfaſſer jener 
Artikel bezeichnet. In dem, dem Staatsanwalt überſendeten 
Schreiben hatte der Angeklagte feiner Krankheit wegen um Pro: 
longirung des Termins gebeten, es war ihm indeſſen darauf der 
Beſcheid geworden, daß der Staatsanwalt keinen hinreichenden 
Grund habe, ſein Geſuch zu erfüllen. 

Für den Staatsanwalt fungirte heute Herr Aſſeſſor v. Ra⸗ 
decke. Diefer erklärte, daß er die Aufhebung des Termins auch 
heute, nachdem der Angekagte einen Verfaſſer genannt, für un⸗ 
gerechtfertigt halte, indem der Letztere in der Vorunterſuchung 
dieſe Angabe bereits hätte machen können. Er könne die Nen⸗ 
nung des Verfaſſers nur als einen Defenſionalbeweis für den 
heutigen Termin anſehen, wenn der Anklagte erſchienen wäre. 
Er trug deswegen darauf an, daß in contumaciam gegen den 
Angeklagten verfahren werde. Das Geſetz beſtimme zwar, daß 
der Verfaſſer zuerſt verfolgt werden ſolle, es könne aber die be⸗ 
treffende Gefegesftelle nicht dahin ausgelegt werden, daß es in 
dem freien Willen des Angeklagten liege, den Verfaſſer im letzten 
Augenblick zu nennen, um den Gang der Verhandlung aufzu⸗ 
halten. Es würde die Pflicht des Angeklagten ſein, zu erſchei⸗ 
nen und in dem Termin durch den Verfaſſer ſeine Unſchuld zu 
beweiſen. Der Gerichtshof zog ſich zurück und beſchloß, in con- 
tumaciam gegen den Angeklagten zu verhandeln. Es wurde 
hierauf ohne Zuziehung von Geſchworenen verhandelt. Die An⸗ 
Mage wurde verleſen, aus der wir das Weſentlichſte bereits oben 
mitgetheilt haben. Darauf hielt der Staatsanwalt fein Requi⸗ 
ſitorium. In den Artikeln, bemerkte er, werden dem gefammten 
Judenthume Vorwürfe gemacht, welche ſolcher Art find, daß fie 
Haß und Verachtung gegen daſſelbe erregen müſſen. Es werde 
weiter in den Artikeln behauptet, daß ein ſolcher Haß 
gegen die Juden bereits zu einer großen Höhe geſtiegen 
ſei und daß es nur einer Anregung bedürfe, um offen 
hervorzubrechen, um ein Strafgericht Gottes über die Ju⸗ 
den zu halten. Beide Artikel predigen die Judenverfol⸗ 
gung und zwar auf einem Wege, der ungeſetzlich ſei, 
durch das Proletariat. Es unterliege nun keinem Zweifel, 
daß dadurch der öffentliche Frieden geſtört werden müſſe und liege 
des halb der Thatbeſtand des § 17 der Verordnung vom 20, Juni 
v. J. vor. Es predige zwar der Artikel nicht eine Verfolgung 

alle Juden, indem er die rechtgläubigen davon ausſchließt, 

und nur die meine, die von dem alten Glauben abgefallen ſind, 
indeſſen ſeien auch die Angehörige des Staates und haben auf 
den Schutz deſſelben Anſpruch. Wenn auch die Artikel nur ganz 
allgemein ſprechen, ſo müſſe er der Ueberzeugung ſein, daß der 
Verfaſſer derſelden dennoch ſpeziell die Verhältniſſe des preußis 
ſchen Staates im Auge gehabt habe, und daß derſelbe auch in 
dieſem ſpeziellen Falle auf Preußen Bezug genommen und die 
Juden in Preußen gemeint hade, und eine Anteizung gegen die⸗ 
ſelden involvire den Thatbeſtand des 5 17 der Verordnung vom 
29. Juni v. J. Er halte den Antrag deshalb für ge: 
rechtfertigt, den Angeklagten der wiederholten, verſuchten 
Störung des öffentlichen Friedens durch Aureizung zu 
und Verachtung gegen Angehörige des Staats für 
ſchuldig zu erkläcen und ihn zu einer ſechs monatlichen 
Gefängnißſtrafe, ſo wie zum Verluſt der Nationalkokarde 
zu verurtheilen. Der Gerichtshof beriech nur kurze Zeit, trat 
den Ausführungen des Staatsanwalts bei, ſprach das Schuldig 
Über den Angeklagten aus, veruttheilte ihn indeſſen, da Mildes 
tungs gründe vorwalteten, zu einer Geldbuße von 40 Thalern, 
der im Unvermögens falle eine ſechs wöchentliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe ſubſtuumt wurde. Auch der vom Staatsanwalt be: 
antragte Verluſt der Nationalkokarde wurde nicht erkannt, da der 
Gerichtshof, bei der bekannten Perſönlichkeit des Angeklagten, bei 
dieſem einen Mangel an patriotiſchen Gefinnungen nicht annahm. 

5 (D. Ref.) 

An Stelle des hleſigen kürzlich verſtorbenen Profeſſor Hecker 
iſt der Profeſſor Henſchel von der Breslauer Univerſität 
hierher berufen worden. ö (A. Z. C.) 

Bis zum 18. Mittags waren als an der Cholera erkrankt 
gemeldet 885, Zugang dis zum 19. Mittags 6, Summa 891; 
davon find geneſen 270, geſtorben 493, in Behandlung geblie⸗ 
den 128. Unter den zuletzt gemeldeten ſechs iſt ein N 
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2. Aus der Provin en, 20. Septbr. [Noch 
feine ee a Einführung der Ge⸗ 
meindeetdnung. — Unterftügungen für die Krakauer 

ne — Häufige Krankheiten und große 
Ster 1 Der Umſtand, daß vor Kurzem hier an ver⸗ 

—— sim die Erſatzwahlen für den alljährlich auf Grund 
der revid a bteoebnung aus ſcheidenden dritten Theiles der 
Stadtveror 5 18 ie namen worden, ſcheint darauf hinzudeu⸗ 
ten, daß uns für die nachſte Zukunft die Einführung der neuen 
Gemeindeordnung mit Sichergeit hier noch keinesweges bevorſtehe, 
da auch ſonſt wenig I nichts über die Vertheilung und Ab⸗ 
grenzung der Wahlbezi — wie Üben die anderweitigen Borkehrun⸗ 
gen verlautet, die doch jcdenfaus einem ſolchen Akte votanzugehen 
pflegen. Bis auf die Stadt Pofen, woſelbſt mit den Wahlen 
bereits in der vorigen Woche vorangegangen worden, wird dem⸗ 
nach hier, was das Kommunalweſen betrifft, vorerſt noch alles 
nach dem alten Stile fortgeführt. — Die Theinahme für die 

durch den Brand in Krakau Verunglückten hat in der jüngſten 
Zeit in hieſigen Kreiſen durch eine angemeſſene Anregung einzel⸗ 
ner einflußreicher Perſönlichketten auch unter der deuiſchen Be⸗ 
vi eine große Ausdehnung gewonnen. Nächſt dem Ergeb⸗ 
ni von Peivatſammlungen, die hier und dort veranſtaltet wor⸗ 
den, hat ein geſtern in Liſſa veranſtaltetes großes er bei 
bem dorzugsweiſe die polniſchen Notabilitäten und ländlichen 


Sutsbefiger ſich ſtark betheiligt, einen ungewöhnlich anſehnlichen 
Ertrag der Einnahme geliefert. Erfreulich war der Wettetfer, 


mit wer Dilettanten der Muſik und des Geſanges den 
Zweck = 8 * zu fördern und zu unterſtützen befliſſen wa⸗ 
ren; nich — Konter die Thellnahme Anerkennung, mit der 
alle 3 — Nenn ihre Unterſtützung dieſen Unglück⸗ 
lichen zuwan nr R a Temperaturwechſel zu Anfang 
dieſes Mona f efahrder heitszuſtand der Bevölkerung in 
1 bear en Fl Keankpeiten erzeugt und ge⸗ 
fördert, die in ihren bösartigen Folgen, die fe begleiten, faſt «pi: 


demiſche Verheerungen anrichten. Die Sterblichkeit iſt an ein⸗ 
zelnen Orten fo groß, daß allgemeine Trauer und Muthloſigkeit 


ſich der Gemüther bemächtigt hat. Von dem feit einigen Tagen 4 


wieder eingetretenen mild⸗ freundlichen Spätſommer wollen wir 
hoffen, daß er dem weitern verderblichen Umſichgreifen der graſſi⸗ 
tenden, insbeſondere nervöſen Krankheiten, ein Ziel ſetzen werde. 
Ja der am 17. d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung der Riga 
des heiligen Martins zu Poſen wurde beſchloſſen, dieſen Na⸗ 
men gegen den der „poſener polniſchen Liga“ zu vertauſchen. 
einer wurde ein Ausſchuß zur Beſorgung der Vorarbeiten für 
die Wahl des Poſener Gewerberathes, und ein zweiter Ausſchuß 
zur Unterflügung der Emigration ernannt, (C. C.) 
Köln, 19. Sept. [Mititäriſches.] Bei dem von einem 


Theile der hieſigen Garniſon⸗Truppen geſtern in der Nähe von 


Dünnwald bei Mülheim am Rhein abgehaltenen letzten 
Uebungs-⸗Manöver hat ſich ein ſehr betrübender Vorfall ers 
eignet. Als beim Retiriren einer Abthellung des 34. Regiments 
die Füſiliere des 18ten als Verfolgende feuerten, hatte einer der 
Letzteren, ſtatt blind, mit einer Spitzkugel geladen, und brachte 
einem einjährigen Freiwilligen der 6. Compagnie des 34. Regi⸗ 
ments, einem hieſigen Bürgerſohne, eine ſehr gefährliche Wunde 
bei. Nach eingezogenen Erkundigungen ſchwebte der Leidende heute 
Mittags noch in großer Gefahr. Andere, minder bedeutende Ver⸗ 
letzungen, die bei dieſen Uebungen entſtanden, ſind, wie gewöhn⸗ 
lich, Zufälligkeiten oder Ungeſchicklichksiten zuzumeſſen. (K. Z.) 

Aachen, 19. Sept. [Der Hr. Miniſter v. Man 
teuffel] iſt heut Morgen hier angekommen und in der Woh⸗ 
nung des Herrn Regierungs⸗Präſidenten abgeftiegen. Se. Exzel⸗ 
lenz nahm die Vorſtellung der verſchiedenen Behörden an und 
wohnte ſodann einer Sitzung des Regierungs⸗Kollegiums bei. 
Später war großes Diner bei dem Hrn. Regierungs⸗Präſidenten, 
nach welchem der Hr. Minifter wieder die Rückteiſe angetreten 
hat. ach. 3.) 

Deut ſchland. 

Kaſſel, 18. Septbr. Die Miniſter wollen ſich, wie es 
ſcheint, in Wilhelmsbad bei Hanau einrichten. Sie haben 
geſtern außer dem geh. Juſtizrath v. Meier, einem ihrer Hel⸗ 
fershelfer, der ſich aber ſtets ein wenig im Hintergrunde zu hal⸗ 
ten weiß, auch einen Referenten, Kanzleiperſonal, den Archſvar 


des Geſammt⸗Staatsminiſteriums mit dem Staatsſiegel und 


Akten dorthin kommen laſſen. Auch der hieſige Stadt⸗Komman⸗ 
dant, Generalmajor von Starck, ſoll zum Kurfürſten nach 
Philippsruhe entboten worden fein, und das Garderegiment, fo 
wie ein Huſaren⸗Regiment hat Befehl, ſich marſchfertig zu hal⸗ 
ten. Der Befehl zum Abmarſch nach Hanau iſt aber noch nicht 
eingetroffen. (S. unten.) — Der bleibende landſtändiſche 
Ausſchuß hatte bekanntlich bei dem hieſigen Obergericht gegen 
die Miniſter als Staatsbeamte wegen groben Mißbrauchs der 
Amtsgewalt auf Grund des § 61 der Verfaſſungsurkunde An⸗ 
klage erhoben, die Rathskammer dieſes Gerichtshofes aber die 
Anklage zuruͤckgewieſen, weil Mißbrauch der Amtsgewalt nur in 
Folge einer Verfaſſungsverletzung vorliegen könne und die Miniſter 
nicht als bloße Staatsbeamte zu betrachten ſeien. Der bleibende 
Ausſchuß betrat gegen dieſes zurückweiſende Dekret den Weg der 
Appellation, aber vorgeſtern iſt das Ober⸗Appellationsgericht der 
Anſicht des Obergerichts beigetreten und hat die Beſchwerde des 
landſtändiſchen Ausſchuſſes abgewieſen. Die Motivirung dieſes 
Erkenntniſſes befriedigt nicht. Es ſcheint nach derſelben faſt, 
als ob den Miniſtern das Privilegium zugeſprochen werden follte, 
nur wegen Verfaſſungs verletzungen, nicht aber wie jeder andere 
Staatsbeamte wegen anderer Vergehen gegen den Staat unter 
Anklage geſtellt zu werden. Ueber die vom bleibenden landſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſe bei dem Ober⸗Appellationsgericht ſelbſtſtändig 
erhobene Anklage gegen die Miniſter wegen Verfaſſungsverlebung 
iſt noch nichts entſchleden worden. Indeß iſt wenig zu hoffen. 
Die Unterſuchung gegen den General Bauer iſt vom Garni⸗ 
ſonsgericht eingeleitet worden. Ein Verhör des Angeklagten hat 
jedoch noch nicht ſtattgefunden, weil derſelbe durch ein Zeugnt 
ſeines Hausarztes beſcheinigte, daß ſein Geſundheitszuſtand ihn 
verhindere, zum Verhör ſich zu ſtellen, und durch den vom Gr 
richte zu ihm geſchickten Gerichts arzt dies beſtätigt wurde. — 
Das bannoverſche Truppenkorps an der Grenze ift auf 
4—5000 Mann angewachſen. Von einem Einrücken iſt natür⸗ 
lich vor der Hand keine Rede. Die tiefe Ruhe hier und im 
ganzen Lande dauert fort. (D. A. 3.) 

Die Neue Heſſiſche Zeitung ſchreibt, die plötzliche unerklär⸗ 
liche Flucht der kurheſſiſchen Regierung ins Ausland ſtelle ſich 
jetzt nach Dem, was darüber bekannt geworden, als das Pro: 
dukt einer gemeinen Intrigue dar. Mit dem am 12. Septem⸗ 
ber Nachmittags bekanntgewordenen Beſchluſſe des höchſten Ge⸗ 
richtshofs fühlte Haſſenpflug den Boden unter ſeinen Füßen wanken. 
Gleichzeitig hatte ſich Generallieutenant Bauer, auf das tiefſte 
indignirt Über die mit ihm getriebene Täuſchung und über die 
Unterſchlagung des bereits am 9. Sept. erfolgten gerichtlichen 
Erkenntniſſes gegen die Eingriffe in den Druck der Neuen Heſ⸗ 
ſiſchen Zeitung — ein Erkenntniß, welches. Haſſenpflug dem 
Oberbefehlshaber verheimlicht hatte — in das kurfürſtl. Palais 
begeben und dem Kurfürften, wie verlautet, energiſche Vorſtellun⸗ 
gen gegen das verbrecherſſche Beginnen ſeines Miniſters gemacht. 
Unter dieſen Umftänden und bei dem von allen Seiten auf den 
Fürſten eindringenden Vorſtellungen mußte Haſſenpflug befürch⸗ 
ten, daß fein Spiel verloren gehe und die beſſere Stimme bei 
dem Fürſten Gehör finden werde. Noch ſpät Abends ſtellte er 
daher dem Kurfürſten mit fingirtem Schrecken vor: „es ſei 
Meuterei in den Kaſernen ausgebrochen“, Leben und 
Eigenthum der allerhöchſten Perſon ſei gefährdet und ſchnelle 
Flucht das Einzige, was erübrige. Mittelſt dieſer niederträchtigen 
Lüge ſoll es gelungen fein, den Kurfürſten ſowie die eitigft her 
beigerufenen Minifterialvorftände zur plötzlichen Abreiſe aus der 
im tiefſten Schlafe liegenden Stadt nächtlicherweile zu bewegen. 
Hiermit ſtimmt denn auch die, wie man ſagt, von dem Kur⸗ 
fürſten an der hannoverſchen Grenze einem hannoverſchen Offizier 
gemachte Aeußerung überein, wonach „in Kaſſel Alles drunter 
und drüber gehe“ und allerhöchſt Ihr „ſchönes Schloß“ in 
jenem Augenblicke bereits „in Flammen ſtehen“ ſollte. Aehnliche 
Aeußerungen wurden von dem Kurfürften in Hannoveriſch⸗Mün⸗ 
den vor dem dortigen Kommandirenden im Hausgang in Ge⸗ 
genwart einer großen Anzahl Menſchen ausgeſtoßen, von denen 
Einer — ein durchaus achtbärer und glaubwürdiger Mann — 
den Vorgang als Ohrenzeuge ſelbſt hier berichtet hat. Demzu⸗ 
folge fand ſich denn auch alsbald ein hannoverſcher Offizier hier 
ein, welcher nicht wenig erſtaunt war, die größte Ruhe und 
Ordnung in der Stadt zu finden, in welcher man von der plötz⸗ 
lichen Abreiſe des Kurfürſten noch kaum Kenntniß erhalten hatte. 
Auch der öſterreichiſche Bevollmächtigte, zu dem er ſich ver⸗ 
fügt haben ſoll, wird nicht umhin gekonnt haben, ihm Dies zu 
beſtätigen. Hiernach und nach der Notorität der Haſſenpflug⸗ 
ſchen Manöver wird es leicht zu ermeſſen ſein, welchen Ein⸗ 
druck die etwa in Hannover gemachten Vorſpiegelungen gehabt 
haben werden. Der weitere Verlauf und die Schickſale der 
Reife find aus den Zeitungen bekannt geworden. 


er Kaſſel, 19. Septbr. Die nachfolgende Verordnung 
enen publgirt: 
ttes Gnaden Wir Friedrich Wilhelm der Iſte, Kurfürſt ꝛc. ꝛc. 
di dels zu wiſſen: edle Pflichten des Staatsdienfteg gröb⸗ 
in Kaffet de Widerſtand der meiften Unferer oberen Staatsbehörben 
7. d. M. 8 verfaſſungsmäßigen Verordnungen vom 4. und 
4 1 vereinbaren * Uns, da es ſich mit der Würde Unferer Regierung 
den an ae daß dieſelbe mit widerſtrebenden untergeorpne: 
ten Beh icht zu hen und demſelben Orte verweile, fo lange dieſe 
7 anderweſfe 8 zurückgekehrt find, über den Sig un 
a — ern dererdnung zu treffen. 
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unſere ernſteſte Sorge fein laſfen, den Gang ber 


Staatsgeſchäfte ungeſtört zu erhalten und vertrauen dem geſetzlichen 
Sinne Unferer Unterthanen, daß fie uns in Unferen auf die Erhaltung 
der Landes verfaſſung und der diefelbe weſentlich bedingenden, monarchi⸗ 
chen Regierungsform, fo wie auf die Aufrechterhaltung eines zur Fühs 
zung Unſerer, wie Überhaupt jeder Regierung unumgänglich erforderli⸗ 
chen, geſetzlichen Zuſtandes gerichteten Beſtrebungen unterſtützen werden. 
Die 1 bung der Geſetze und insbeſondere der Ordnung des 
Staatödienfted erforderlichen Maßregeln werden Wir ohne Verzug er⸗ 
greifen und wollen unſere fämmtlihen Behörden und Staatsdiener 
hiermit ausdrücklich an ihre Pflichten erinnern, ſo wie vor den unver⸗ 
meidlichen Folgen des Widerſtandes gegen Unſere verfaſſungsmäßigen 
Anordnungen einſtlich verwarnen. 
5 2 hiernach auf den Antrag Unſeres Geſammt⸗Staate⸗ 
n 2 
— Sie Unferer Regierung ift nach Wüldelmsbad 


urkundlich Unferer allerhöchſtetgenhändigen Unterſchrift und des bet⸗ 
gedrückten Siaatsſtegelg. See 
Wilhelmsbad, am 17. September 1850, 
Friedrich Wilhelm. 
St 


Vt. Haſſenpflug. vt. Se KA Baumbach. 

** Kaſſel, 19. September. Heute Morgen 6 Uhr iſt das 
erſte Bataillon Garde mit dem Regimentsſtabe und der 
Muſik nach Hanau ausmarſchirt. Das zweite folgt morgen. 
Das Ober- Appellations⸗ Gericht iſt heute um 11 Uhr 
als Staatsgerichtshof zuſammengetreten, um über die vom 
permanenten landſtändiſchen Ausſchuſſe erhobene Anklage der Mi⸗ 
niſter Haffenpflug, Haynau und Baumbach zu berathen 
und zu beſchließen. Man iſt auf dieſe Entſcheldung im hoͤchſten 
Grade geſpannt. ! . 

Hanau, 16. Sept., Nachmittags. So eben iſt Se. königl. 
Hoheit in Begleitung ſeiner Miniſter zu Wilhelmsbad ange⸗ 
kommen. Sofort verfügten ſich die Vorſtände der höheren Kol⸗ 
legien, ſo wie die Stabsoffiziere des hieſigen Regiments, hinaus, 
um St, königl. Hoheit ihre Aufwartung zu machen. — Se. kgl, 
Hoheit der Kurfürſt traf um 10 Uhr Vormittags und Herr 
Miniſter Haſſenpflug um 6 Uhr Abends im Schloß Philipps⸗ 
ruhe ein.) (Mainz. J.) 

Frankfurt, 18. Septbr. [Tagesneuigkeiten.] Sehr 
vernehmliche Winke haben Haſſenpflug geſtern Nachmittag be⸗ 
ſtimmt, die fürſtlichen Mitdewohner des Hotels und den Wirth 
deſſelben von ſeiner höchſt ungern geſehenen Anweſenheit zu be⸗ 
freien. Er reiſte plötzlich ab, um fortan in unmittelbarer Nähe 
ſeines Herrn und Meisters hinter den wohlbewachten Mauern 
der Luſtſchlöſſer von Wilhelmsbad und Philippsruhe zu 
verbleiben. Die guten Frankfurter äußern ihre Freude darüber; 
nur Graf Thun und Genoſſen ſcheinen ſolchen Gefühlen fremd 
zu ſein. Erſterer begab ſich geſtern Nachmittag ſofort nach 
Wilhelmsbad, um dort mit dem Kurfürſten und Haſſen⸗ 
pflug zuſammenzutreffen; auch folgten dahin v. Baumbach 
und v. Haynau zu gemeinſchaftlicher Berathung mit Graf 
Thun und dem Kutfürſten. Es gewinnt den Anſchein, als treibe 
der edle Graf zu neuen Gewaltſtreichen an, wobei es dann 
zweifelhaft bleibt, ob das „im Namen des Bundes“ oder 
nur für feine Perfon geſchieht. Tollköpfe beachten vielleicht den 
feinen Unterſchied nicht und gerathen dann um ſo eher in's Ver⸗ 
derben. Ihr Untergang aber führt vorausſichtlich zu dem ge: 
wünſchten Reſultat der Vereinigung beider Heſſen. Dies 
ſcheint das Ziel geweſen zu ſein und der Kurfürſt wird ja wohl 
ſo rückſichtsvoll gegen die „Großdeutſchen“ ſein, ſich bald den 
Hals zu brechen. Wir lernen don Tage zu Tage beſſer 
„großdeutſche“ Politik verſtehen, und wundern uns nun gar 
nicht mehr, warum der Fürſt, der ſich erſt neuerlich wieder zu 
der Politik der Gradheit und Ehrlichkeit bekannt hat, ſo gründ⸗ 
lich von ſeinen Gegnern gehaßt und jetzt wieder bei den „ver⸗ 
traulichen Beſprechungen“ in bisher ungebräuchlicher Diplomaten⸗ 
ſprache mit beſonderer Heftigkeit geſchmäht wird. Schade nur, 
daß die Vorgänge in den „vertraulichen Beſprechungen“ nicht 
auch protokollariſch veröffentlicht werden. (Conſt. 3.) 

Das hieſige Frankfurter Journal meldet: „Das Räthſel des 


5 kurheſſiſchen Regierungsſitzes ſcheint ſich zu löſen. Nicht Bocken⸗ 


heim, nicht Hanau, ſondern Wilhelmsbad wird mit demſelben 
beglückt werden. Der Churfürſt hat ſich daſelbſt im ſogenannten 
Fürſten dau etablict. Haynau und Baumbach waren dort 
ſchon heimiſch, als auch geſtern Nachmittag in einer ſchwer be⸗ 
packten Chaiſe der unvermeidliche Haſſenpflug eintraf. Der 
ſelbe ſuchte alsbald um eine Audienz nach, mußte übtigens wars 
ten, dis Se. königl. Hoheit adgeſpeiſt hatte. Haynau empfing 
ihn und geſſikulirte fo lebhaft, daß die Anweſenden meinten, die 
Herren hätten ihr Spiel wohl noch nicht aufgegeben und viel⸗ 
leicht noch einen letzten Trumpf in petio. Wir werden ſehen. 
Ein anweſender Hanauer ſoll ganz laut gerufen haben: „Warum 
arretitt man den K... nicht!“ Inzwiſchen ſollen auch einige 
Gerichtsbeamte aus Hanau anweſend geweſen ſein und ſich nach 
Ankunft Haſſenpflug's als bald entfernt haben. Wenn ſie ihre 
Pflicht kannten, werden ſie wohl gewußt haben, was ſie zu thun 
hatten. Inzwischen dürfte eine Arreftation der Miniſter nicht fo 
leicht zu bewerkſtelligen fein, da Wilhelmsbad von dem Kriegs⸗ 
zuſtande beglückt iſt, indem der Bahnhof von einem Piket Trup⸗ 
pen befegt und im Bade ſelbſt eine ganze Kompagnie ſtationirt 
iſt, deren Sack und Pack auf der Straße bereit liegt. Hapnau 
drückte einigen Ofſtzieren ſehr familiär die Hand. 4. 
wohl noch vor Kurzem ſo weit herabgelaſſen haben wit ie 
zweifeln ſehr; aber auch daran, daß ein ſolcher Händedru aeg 
Ehrenmann vergeſſen laſſen wird, welchen Schwur er 7 ſtet. 
tuttgart, 17. Sept. (Verſchiedenes.] eſtern iſt 
der König von Baden⸗Baden, wohin er ſich, wegen der 
ſchweren Erkrankung der Prinzeffin Katharina, vor, einigen Ta⸗ 
gen begeben, zurückgekommen. — Der „Beobachter“ enthält eine 
Eingabe des Ausſchuſſes der Landesverſammlung an 
den König vom 13. September wegen der 2 — Verordnung 
vom 28. Auguſt, betreffend die einſtweilig“ icherſtelung der 
Wirthſchaftsabgaben, der Acciſe⸗Gefälle, der ar und der 
Hundeauflage, welche ſchließt: „Aus biefen 8 unden halten wir 
uns für verpflichtet, in Gemäßheit des 175 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde zugleich mit dieſer ehrerdſetigſten orſtelung, und indem 
wir das Weſtere der kommenden Landesverſammlung vorbe⸗ 
halten, Namens der Landesvertretung das verfaſſungsmäßige 
Recht der Steuerverwilligung in ſeinem ganzen Umfang gegen⸗ 
über der fraglichen königl. Verordnung zu verwahren.“ 
Hannover, 19, Septbr. (Verſchiedenes.] Die Einige 
keit zwiſchen der Krone und dem Miniſterium ſcheint ſoweit 
hergeſtellt zu fein, daß man wenigſtens den Verſuch machen will, 
die Haupturſache des Zwiſtes zu beſeitigen: Wie die Nf. Ztg. 
berichtet, hat vorgeſtern Mittags 1 Uhr die Kommiſſion zur 
Bearbeitung eines Plans zur Reduktion, beziehungsweiſe 
Neuformation der Armee ihre Arbeiten begonnen. Die 
Kommiſſion beſteht aus dem Kriegsminiſter Prott, dem Gene⸗ 
neralmajor v. Schnehen, Kommandeur der zweiten Kavalerie⸗ 
Brigade, dem General⸗Adjutanten Jacobi und dem zur Gene⸗ 
ral = Adjutantur kommandirten Major v. Hammerſtein. — 
Die Polizei⸗ Direktion erläßt heute eine Bekanntmachung 
über die während der Anwesenheit Haynau's vorgekommenen uns 
ruhigen Auftritte. 
rem geſagt: „Am 10. d. Meg, Abends begannen die Vergehen 
unter dem Deckmantel, einem durchreiſenden Fremden eine Katzen⸗ 
muſik beingen zu wollen, und hat die Unterſuchung feſtgeſtellt, 
daß dazu im Laufe des gedachten und des vorhergehenden Betz 
ges planmäßig geworben, namentlich auch durch ausgeſd ich Bi 
tel unter genauer Zeitangabe aufgefordert wurde. . e 
öffentliche Ruhe und Ordnung bald wieder hergestellt 3 f w 
ten ſich doch am 11. und 12. d. Mes. Abende noch größere 
Maſſen deſſelben Vergehens ſchuldig und konnte deren Wider⸗ 
ſtand nur dur 


wunden werden. — An den gedachten drei Abenden ging der 


n dieſer Bekanntmachung wird unter ande⸗ 


ſttengere Anwendung der geſeblichen Mittel über⸗ 


Widerſtand der Unruhſtfter To welt, daß von den durch fie ge 
worfenen Steinen, außer den nicht erſt zur gekomeme 
nen Fällen, 83 die im Dienſt befindlichen Bürgerwehrmänner, 17 
die Polizeimannſchaft und 9 die trafen, wodurch 
mehrere nicht unbeträchtliche Verletzungen hervorgerufen worden, 
namentlich ein Bürgerwehrmann eine noch jetzt ſehr gefährliche 
Verwundung am Kopfe erhielt.“ 

Schwerin, 19. Sept. [Was wird nun geſchehenz] 
Das Miniſterium denkt nicht im Entfernteſten daran, ſich von 
der Union loszuſagen, und wenn die Mecklenburgiſche Zei⸗ 
tung meint, der Abfall von der Union und die Rückkehr zur al⸗ 
ten Bundesnacht wäre freilich nur eine Konſequenz der neueſten 
Ereigniſſe, fo müſſen wir dem entſchieden widerſprechen. Das 
Mimiſterium Bülow wird an der Union „ fo lange eine 
Union noch möglich iſt, dagegen aber die inneren Verhältniſſe 
auf eine durchaus felbfiftändige Weiſe fortführen. Wir haben 
ſchon früher darauf hingedeutet, daß das Minifterium Bülow 
keineswegs geſonnen ſei, die alte Landtagswirthſchaft wieder her⸗ 
zuſtellen; wir befinden uns jetzt in der Lage, über die fernere 
Politik des Miniſteriums das Folgende mitzutheilen. Das Mi⸗ 
nifterium wird (vermutblih in Gemeinſchaft mit Strelitz) einen 
außerordentlichen Landtag zuſammenberufen, und darauf 
fußend, daß die alten Stände das Recht der Landes vertre⸗ 
tung zu dem Ende aufgegeben, daß hinfort nur gewählte Vers 
treter an deren Stelle treten, demſelden ein Staatsgrundgeſetz und 
ein Wahlgeſetz zur Mitgenehmigung vorlegen. Die Entwürfe zu 
beiden find bereits ausgearbeitet und weſchen vom Staatsgrund⸗ 
gefege von 1849 nur in Beziehung auf die Grundrechte, die 
geſetzgebende Gewalt und die Wahlfähigkett (das Dreiklaſſen⸗ 
Syſtem) weſentlich ab. Die Beſtimmungen über Abtretung der 
Domänen an den Staat, Civilliſte und Apanage⸗Geſetz werden 
fo ziemlich dieſelben bleiben, wie die mit dee Abgeordneten⸗Kam⸗ 
mer vereinbarten, worauf ſchon der Umſtand hindeutet, daß die 
Verwaltung des bisherigen Hausgutes dem geh. Rath v. Pleſſen 
gelaſſen worden iſt. Sind dieſe Angaben richtig — und mir 
glauben ſie verbürgen zu können — ſo wird es nur von den 
„getreuen Ständen“ abhängen, ihre ſo oft gegebene Verſicherung, 
eine für mecklenburgiſche Verhältniſſe angemeſſene Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung mitbegründen zu helfen, in Erfüllung zu bringen, 
und dadurch den Haß und die Verachtung eines ganzen Volkes, 
welche unfehlbar einem entgegengeſetzten Beginnen folgen würden, 
von ſich abzuleiten. (9. C) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

O Kiel, 19. Septbr. Es kann angenommen werden, daß 
noch immer durchſchnittlich täglich 50 Freiwilllig ee in Al⸗ 
tona anlangen und von da eingekleidet weiter nach Rends⸗ 
burg befördert werden. Von den vorgeſtern entlaſſenen 700 
Mann preußiſchen Musketieren, welche zur Hamburger Garniſon 
gehörten, ſind geſtern bereits 30 Mann in ſchleswig⸗holſteiniſche 
Dienſte übergetreten; wie es heißt, wollen ihnen mindeſtens noch 
100 nachfolgen. Auch ſind am letzten Sonnabend 3 Schwe⸗ 
den, welche früher gegen uns gefochten, zu unſerer Sache über⸗ 
getreten. Von viel größerer Bedeutung iſt aber das geſtern von 


der Kammer beſchloſſene erweiterte Rekrutirungsgeſetz, welches, 


neben der Militärpflichtigkeitserklärung der Neunzehn⸗ und Acht⸗ 
zehnjährigen, auch die nachträgliche Aushebung der 57—60 Zoll 
Großen, fo wie eine nochmalige Prüfung der Militärdienſtkaſſa⸗ 
tionen anordnet. Die Anzahl der in letztere Kategorie fallenden 
jungen Männer iſt nicht unbeträchtlich; in Kiel allein befinden 
ſich deren 200—300. Der Beſchluß, daß Niemand zum Offi⸗ 
zierburſchendienſt gezwungen werden kann, dürfte, Aeußerungen 
von Deputirten zufolge, unſere Armee gleichfalls um ein Batail⸗ 
— 88 7 Im 8 durch das erweiterte Aus⸗ 

un € unjere rmee e 
10.000 Mann erfahren; genau läßt dich felt "die —— — 
nicht angeben, Ob indeſſen, trotz allen dieſen Anſtrengungen, 
unſere Armee eine Offenſiv⸗Stärke erreichen wird, iſt noch immer 
fraglich, und zwar um fo mehr, als auch Dänemark ftarf, rekru⸗ 
tirt. Wie man hört, will der Feind 16,000 Rekruten neu auf⸗ 
bringen. Anderen Nachrichten zufolge habe er gar die unerhörte 
Rekrutirung vom 16. dis zum 50. Jahre befohlen. 

Jedenfalls geht aus den dieſſeits wie jenſeits getroffenen An⸗ 
ordnungen hervor, daß wir noch lange nicht am Ende unſeres 


Nationalkrieges angelangt ſind, und da ſich beide Parteien, frei⸗ 


lich die unſerige nur mit Hülfe der deutſchen Freiwilligen, 
numeriſch ſo ziemlich gleich ſind, ſo daß jetzt jede von ſich ſagen 
kann: „Wir find ſtark genug, um nicht befiegt zu werden, aber 
zu ſchwach, um zu ſiegen“, — ſo iſt in der That nicht voraus⸗ 
zuſehen, wie die Dinge endigen werden. Daß unſere Regierung 
von den verbrieften Rechten des Landes kein Jota fallen zu laſ⸗ 
fen feſt entſchloſſen ift, geht u. A. auch daraus hervor, daß fie 
bereits für die winterliche Unterhaltung des Heeres alle Vor⸗ 
bereitungen trifft. Wir führen nur an, daß fie fo eben 6000 Kano⸗ 
nenöfen bei Ofenfabrikanten in Rendsburg und Kiel beſtellt hat. 

Die heutige Sitzung bot für's Ausland nichts Erwähnens⸗ 
werthes dar. Der von Roſenhagen geſtellte Amneſtleantrag für 
politiſche Verbrecher, mit Ausnahme derer, die dem Feinde thar⸗ 
ſächliche förderliche Dienſte geleiſtet (Spione u. ſ. w.) wurde 
einem Ausſchuſſe überwieſen, trotzdem der Juſtizminiſtet ſich das 
gegen erklärte. 


So eben erfahren wir, daß 6 däniſche Kanonenböte die 


äußerſte Spitze des Ringkjoebener Fords paffirt und in die 
Nordſee eingelaufen find. Sie ſteuerten nach Fanoe, um 
dort die Mannſchaft zu komplettiren. Wahrſcheinlich werden fie 
unſere drei bei Föhr liegenden Kanonenböte angreifen wollen, 
und werden dieſe wohl einen harten Stand haben, da das bei 
Liſt ſtationirt geweſene däniſche Kriegsdampfſchiff „Geier“ ſich 
vor die Mündung des Hever gelegt hat, um in Verbindung 
mit der dort liegenden Korvette ein etwaiges Entkommen unferer 
Böte nach der Elbe zu verhindern. Im Gefolge der 6 0 
ſchen Kanonenböte befindet ſich das Kleine Enn obdameff 
„Hertha.“ Das Einzige, was unſern ß dem Kampfe 
gegen die Uebermacht zu Statten en unte, wäre ihre 
beffere Bauart. Sie führen ſchweres = tanntes Langgeſchütz, 
das durch Drehſchelben raſch nach . eiten gerichtet werden 
kann, während die daniſchen Böte erſt durch Rudern in bie 
nöthige Richtung gebracht werben müſſen. Dennoch if man 
um das Schickſal unferer Böte nicht ohne Beforgniß. (N. 3.) 
. erreich. 8 
5 Wien, 20. September. ([Der Kampf der Militärs 
u une. Miniſterium] wird im Geheimen mit 
großer Erbitterung fortgeführt, beſonders ſeit dem Sturz Hay⸗ 
nau's in Ungarn das Geheimniß dieſes Antagonismus offen ans 
cht getreten — der „ Soldatenfteund “ iſt eines der heftisſten 
Oppofeionsblätter, das ſich unter dem Schild der Kopalisit ges 
en die Minister Alles erlaubt und kann dieſes Journal unfere 
„ Kreuz-Zeltung“ genannt werden, denn es ist jedenfalls das Or⸗ 
gan der abſolutiſtiſchen Militärpartei, der ſelbſt die konſtitutie nelle 
Firma ein Greuel dünkt. Der ſtaatsmänniſche Leiter der bezeich⸗ 
neten Partei iſt der Feldzeugmeiſter Graf Ficquelmont, ein alter 
Diplomat und Buſenfreund des Fürſten Metternich, der im April 
48 durch eine derbe Volks demonſtration geſtürzt wurde, und 
fortwährend nach der Gewalt dürſtet, die er blos nach dem Ums 
ſturz der Verfaſſung zu erlangen hoffen kann. Auch Graf Dar 
tig und eine gewandte plebejifche Feder haben ſich dieſer derfaf⸗ 
ſungsfeindlichen Richtung angeſchloſſen, die am Beſten mit dem 
Worte eines aufgeklärten Despotismus bezeichnet wird. Die letzte 
Manifeſtation dieſer mächtigen Fraktion if jene geheimnißvelle 
Broſchüre: „Denkniſſe eines alten Soldaten,“ welche in einer 
hiesigen Buchdruckerei nur in 50 Exemplaren auf feinſtem Be, 


x 


Un gebrudt, von einem Offizler abgeholt und bezahlt wurde, ohne 
daß die Behörden, ja ſogar das Miniſterlum davon eine Kunde 
tatio Auf wenigen Bogen wird die Unhaltbarkeit des konſti⸗ 
. Schattenſpiels in einem eentralfirten Oeſterreich logiſch 

gewieſen und wegen Stärkung der Regierungsgewalt felbſt 


zur formellen Rückkehr zur unumſchränkten Herrſchaft angerathen. 


Hierbei kommt das Miniſterium ſehr üdel davon, indem die ein⸗ 
jelnen Perſönlichkeiten deſſelben einer ſchonungsloſen Kritik unter⸗ 
worfen werden, wie fie nur der Zorn der Ariſtokraten über Em⸗ 
dorkömmlinge diktiren kann. Jedenfalls iſt die Kriſis in Oeſter⸗ 
die noch nicht reif, aber daß fie erwartet wird, dafür fpricht 
endloſe Fortdauer des Ausnahmszuſtandes, doch hängt dle 
man mopbe lediglich von der Löſung in Frankreich ab und wird 
an ſich infolange mit Proviſorien zu helfen ſuchen, bis eine 
eglerungsform in Paris ein gefahrloſes Abwerfen der kon⸗ 
tionellen Maske erlaubt. — In den Vorſtädten zirkuliren 
Dre viele Wiener Bonmots, die unter den gegenwärtigen 
erhaͤltniſſen zumeiſt gegen hohe Militärperſonen gerichtet ſind. 
us 1 oder gertizten Ton derſelben kann man zugleich 
auf dien ummung ſchließen, die gegen biefen oder jenen Gene⸗ 
ral 128 olke hertſcht. So ſoll der Militär⸗ und Civilgouver⸗ 
um vr Welden jüngſt dem allgemeinen Verbot zuwider in 
K een dem Kaiſer auf der Baſtei begegnet fein, der ihn 
5 1 darüber zur Rede ſtellte. Entſchuldigen Eure Maſe⸗ 
„ich bin heute eden Civllgouverneur. — Von Hapnau da: 
Lian bee 28, er fi 18 1 Anek weil er hier ſeinen 
erloren, um e zu 
u ke gt Rachid ee n gegen Hayn au⸗ 
Ir udon, fo wie die en afulten gegen ihn im Deutſch⸗ 
f „ haben das öſterreichiſche tar aufs höchſte erbittert, und 
oll beſonders die e der Offiziere eine ſo gereizte ſein, 
1205 ie Konflikte ur wünſchen, um ſich daran zu kühlen. — 
m 12. d. Be politiſche Gefangene von Munkacs 
nad Kufſtein befördert. Sie ſaßen auf Wagen und einer unter 
ihnen, 15 1 Mann mit weißem Barte, erregte beſonders leb⸗ 
— — Die Arreſtanten des Benitksgerichts 
2 rachten dieſer Tage dem Gefängnißwärter eine 
- N wofür ſie mit 24ſtündigem Faſten beſtraft wur⸗ 
chen 18 die Zeit vorüber war und der Gefangenwärter fich 
wieder nahte, brachten ſie ihm noch eine tollere Katzenmuſik; 
E. wurden deshalb auf Zmal 24 Stunden zu noch ſtrengerem Fa⸗ 
verurtheilt, worauf fie endlich ruhig wurden. — Man erzählt 
— dier viel davon, daß der Banquier Sina den größten Theil 
feines — 4 in liegenden Gütern anlegt. (N. B.) 
Lea; Von er italienifchen Grenze, 17. Septbr. 
r den Venetianern vetbteltet die Kunde von der abſchlägigen 
Entſcheldung des Miniſteriums auf die flehentliche Eingabe der 
Stadt Trieſt wegen Miederherftellung des Freihafens die 
größte Beſtürzung; ſie können in ihrem naiven Lokalſtolz gar 
nicht begreifen, wie die Regierung in der That ihre Stadt irgend 
einem Derkantitfoftenm hinopfern könne, denn fie find insgeſammt 
don der Idee beherrſcht, der Glanz und die Blüthe Venedigs 
müſſe von jeder Regierung als Ehrenſache betrachtet werden. 
Sie ſehen bis jetzt in der Entziehung des Freihafenprlvilegiums 
nichts weiter als eine Drohung, einen vorübergehenden Ausnah⸗ 
mezuſtand, der mit der Zurückerſtattung des Genommenen enden 
müſſe; erſt jetzt werden fie mit Schaudern inne, daß die Entzie⸗ 
hung des Freihafens keine vorübergehende Strafe, ſondern viel⸗ 
meht die Frucht eines organiſchen Syſtems, folglich unwiderruflich 
ſei. Der Miniſterrath erklärte einſtimmig, daß die begonnenen 
und künftigen kommerziellen Reformen die Wiedereinführung des 
Freſhafens in Venedig verbieten und auf eine Gegenbemerkung, 
bezüglich des Trieſter Freihafens, erfolgte eine Antwort, welche 
errathen läßt, daß auch die Dauer dieſes Privilegiums nur kurz 
33 und dem allgemeinen Handelsſyſtem als Opfer fallen 
e. 
Italien. 
ein, 15. Septbr. Die zwiſchen den Behörden von 
r 9 5 dem dortigen Etzbiſchofe entſtandenen Zerwürfniſſe 
t 11750 1100 well der Etzbiſchof ſich geweigert hatte, den von 
15. a erten Ausweis Über das geſammte Vermögen der 
x 6 n 18 Sprengel abzullefern. Da zu dieſem Behufe 
eine Sequöftration ſtattgefunden hatte, fo belegte derſelbe (wie 
wir bereits auf telegraphiſchem Wege gemeldet haben) die bettef⸗ 
fenden Beamten mit dem Bannfluche. Die Exkommunikations⸗ 
bulle bezieht ſich darauf, daß die Durchſuchung und Verſiegelung 
der Kirchenbücher in der ſogenannten Contadoria die kanonischen 
Geſetze und hauptſächlich die Vorſchrift des tridentinifchen Kon 
siliums und die päpſtlichen Konſtitutionen verletze, und daß, nach⸗ 
dem ein diesfaͤlliges, am 13. November 1849 erlaſſenes erzbi⸗ 
ſchöſliches Monitorium unbeachtet geblieben, alle Theilnehmer und 
Urheber, Beförderer und Begünſtiger des Sequsſtrationsaktes mit 
dem großen Banne cjoso facto delege werden ſollen, wodurch 
jedem Beichtvater unterſagt wird, ihnen mit einziger Ausnahme 
des Todesfales die Abſolution zu gewähren. Die „Gazzetta del 
787 0 7 ein Faktum, welches mit dem bekannten Vor⸗ 
gange 0 dem Tode des Minifters Santa Roſa große Aehnlich⸗ 
eit darbietet. Giuſeppo Dario, k. Steuereinnehmer zu Almeſe, 
word plötzlich von einer todesgefährlichen Krankheit befallen und 
verlangte den geistlichen Beiſtand; der dortige Pfarret nahm ihm 
die Beichte ab, erklärte jedoch am Schluſſe derſelben, ihn nicht 
loten zu können, fo lange er nicht Reue und Leid darüder 
fe K daß er Beiträge für das Siccardiſche Monument theils 
dleſer egeben, thells eingeſammeit habe. Dario weigerte ſich 
Theilnahme en zu fügen, indem nach feiner Ueberzeugung jene 
5 B Sünde ſei. Derſelbe wäre auch ohne geiſtli⸗ 
b 5 geſtorden, wenn nicht ſeine Familie einen andern 
. un hätte, der dem ſchon in den letzten Zügen 
3 10 d epic ne gereicht hatte. Dem Vernehmen nach 
von Almeſe ergreifen. denkeen und Maßtegeln gegen den Pfattet 
S 18 Ee ’ 
e Paris, 18. Sepibr. [Politiſche Stille. — Aus: 
wem 48 In der politſſchen Welt I es heute ſo ſtille, als 
das ie Luntos wäre. Immer noch bildet die Reviſionsfrage 
liche M enntdema für die Polemik der Journale, und die öffent⸗ 
dieſe Angelegenheit bald zum Ueberdruffe 
den wieder wer die dramgtiſchen Vorzüge auf der Bühne mer: 
Das „Perser Baba Intereſſe dafür zu wecken. c 
nellen Modifikationen et“, welches die Gerüchte von miniſte⸗ 
0 ur in Umlauf gebracht hat, kommt heute 
fagen, daß jene müchee rück, begnügt ſich jedoch damit zu 
Schließlich wird zugegeben dag dan unbegründet geweſen ſeien. 
daß möglicher Weiſe Herr d Paach nichts beſchloſſen fi, und 
Unterrichts üdernehmen pe. *tfignp das Miniſterium des 
A ontevideo wird geme f 
des eise Geſandten folgender wu? daß durch Vermittelung 


rtra is 
ral Lepredour und Roſas zu Stande einen den Na 
bem france 1 ai ka 62 Hen ae a derer 
} ſiſchen Gouvernement; ae all 
nen; 3) Verzichtleiſtung Seitens Oribe's auf die a 
der Republik, und 4) Ernennung eines Provifo Aae 


neurs, der die nöthi en Maßregeln für die Pröfidengen 
ordnen fol. Dieſer Bertrag wird aber feiner Seite, gen bt pr 
Schon vor einiger Zeit hieß es, das franzöiſche Geuderne 


ment projektire eine Konferenz der europäischen Großmächte, um 


die griechiſche Thronfol uliren. Nach der Ausſage einer 
gemeinen Kotteſponden, en Palmerſton auf die hierauf | « 


Eröffnung des öfifchen Gouvernements erwidert 
haben, England habe in a Kagel keine Veranlaſſung, 


ſich mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Dieſe Meldung 
wird wohl ihre Richtigkeit haben, denn bei den ernſten Fragen, 
die gegenwärtig einen Theil Europas in einem proviforifhen Zu⸗ 
ſtande erhalten, iſt die griechiſche Thronfolge in der That nut 
von ſekundärer Bedeutung. 

Mgr. Morangies, Erzbiſchof von Cagliari (Sardinien), hat 
gegen das Geſetz, welches die Sequeſtratlon eines Theils det 
Kirchengüter anbefiehlt, mit der Exkommunikation proteſtirt. Dies 
iſt nun eine neue Verwickelung für das Turiner Kabinet. Mgr. 
Morangies hat ganz im Sinne des Erzbiſchofs Franzoni gehan⸗ 
delt, um die Unterhandlungen des Kabinets mit Rom noch mehr 


zu ſtören. Man erkennt hierin den unüberwindlichen Grimm 
der klerikalen Partei, die ſich zu keinerlei Conceſſion herab⸗ 
laſſen will. a 


Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß Rußland und Oeſterreich 
eine etwas drohende Kollectivnote an das Turiner Kabinet in 
Betreff der Differenz mit Rom gerichtet haͤtten. Die Wahr⸗ 
heit dieſes Gerüchts muß noch dahin geſtellt bleiben. 

* Marſeille, 14. Sept. Der Prinz und die Peinzeffin 
von Capua find, am dten von hier nach England abgereist. 
Man verſichert, daß ſie die Abſicht haben, den König von 
Neapel mit Lord Palmerſton auszuſöhnen. Die Prinzeſſin 
ſelbſt fol zu allen perſönlichen Opfern entfchloffen fein und nur 
den Wunſch hegen, daß im Falle des Gelingens ihrer Absicht, 
ihre Söhne als legitime Glieder der neapolitaniſchen Königsfa⸗ 
milie anerkannt werden. 


Donaufürſtenthümer. 

** Aus Bosnien, 6. Septbr. Hier erwartet man 
mit Bangigkeit die Reſultate über die von Omer⸗Paſcha mit dem 
Vezir von Moſtar gehaltenen Conferenzen, und iſt noch immer 
in Spannung, ob dieſelben zum Vortheile der Chriſten aus fal⸗ 
len werden. Omer Paſcha wird in der Kraina gewiß jedes Blut⸗ 
vergießen vermeiden und trachtet nur verſöhnende Mittel anzu⸗ 
wenden, denn er begriff ſehr gut, daß er mit ſeinen geringen 
Streitkräften eine allgemeine Volksinſurrektion nicht zu bekämpfen 
im Stande wäre. Bis jetzt konnte er noch nicht die Rekruti⸗ 
rung in der Herzegowina vornehmen, aber in Bosnien fägt man 
ſchon an, Leute vom I6ten dis zum 60ſten Jahre zu ſtellen. 
Omer Paſcha deſorgt ſetzt allein alle Geſchäfte und der neue 
Vezir von Bosnien miſcht ſich faſt in keine Angelegenheit. In 
der Armee herrſcht die ſtrengſte Disciplin. Der Seraskier hat 
ſich bei Sarajewo verſchanzt und einen Hügel mit 148 Kanonen 
befeſtigt, ſo daß dieſe Stadt im Falle einer Revolte in wenigen 
Stunden zerftöet werden könnte. 


Provinzial - Beitung. ” 


Sitzung der Stadtverordueten en 19. September, 
Vorſitzender: Dr, Grätzer. 
Anweſend Wee der Verſammlung. 

Ohne Entſchuldigung fehlten die Herren Abel, Buſch, Gierth, 
Honzemann, Hennig, Lasker, Marks I., Moritz und Son 
nenberg. 

1. Die Verhandlung über die vorgenommene Inventur des Stadt⸗ 
leihamtes war der Verſammlung zur Kenntnißnahme zugegangen. Nach 
Inhalt des Protokolls hatte ſich die ſpezielle Reviſion über 1012 Pfän⸗ 
der erſtreckt und Alles in Ordnung und Richtigkeit gefunden. — Der 
Bau⸗Rapport für die Zeit vom 16. bis 21. September ergab, daß 25 
. hä = BER: und 271 Tagearbeiter bei ſtäd⸗ 
tiſchen Bau gt waren. 

2. Magiſtrat beuachrichtigte die Verſammlung, daß die Miethskon⸗ 
trakte mit den Beſitzern der Häuſer 7 und 37 der Nikolaiſtraße über 
die darin gemietheten Lokale für die kath. Elementarſchule Nr. 1 Ter⸗ 
min Michalis ablaufen und ſchlug eine zweijährige Verlängerung der 
Verträge vor. Die Verſammlung erklärte ſich für eine einjährige Pro⸗ 
longation, in Erwägung, daß innerhalb dieſer Friſt die Verlegung des 
Kinderhospitals zum heiligen Grabe in das neu erbaute Haus in der 
Gartenſtraße ſtattfinden wird und ſich dann Gelegenheit bieter, die vor⸗ 
ers Ar in dem alten Hospitalgebäude auf ber Nikolaiſtraße 
u 

3. Von der Serpisdeputation war die Verlegung der Ordonnanz⸗ 
125 uhr Bäler-Innungshaufe in die ſogenannte Paradieskaſerne 
2 155 1155 die Kündigung des Miethskontrakts mit der Bäcker⸗In⸗ 
Suse die un t at e eee eee 
Ades in dem Jeane det und die nicht ſonderliche Beſchaffenheit der 
zahlten Miethzins 2 den hohen mit 200 Thalern jährlich ge⸗ 
zureichende, dem Zw — Unftaad an, daß n Phrabiegfafrene 
welche der Kommune bi © ganz entfprecpende Lokale vorhanden feien, 
Die erſte Einrichtung werde (of gar keinen Ertrag gewahrt 2% 
; 9 N N e Bee allerdings einen Aufwand von Koften er⸗ 
3 . Atte * durch den erſparten Miethzins gedeckt fein 
tinuirliche Ausgabe und a die Folge eine nicht unbedeutende kon⸗ 

intängtiche und gef 5 für die aufzunehmenden Militärmann⸗ 
nalen hin batten 0 5 unde Räume. Die Herren Aelteſten der 
Bäcker⸗Jnnung Po ain aer Kenntniß von dem Antrage, eine 
er — Orbennanz Lokals * der r 
iethsinsermäßigung anboten und . — an ar 
weitere Unterhandlung zu ernennen. Die im W def 9 52 4 mit⸗ 
getheilte Schilderung von der Beſchaffenheit re 905 indeß 
den Ausfchlag für die Annahme des Deputations,Worſchlages, die Ver: 
ſammlung genehmigte die Verlegung mit Termin Oſtern © g und bes 
willigte die approrimativ mit 300 Thalern angegebenen Einrihtungd- 
kosten. — Die zur Erklärung vorgelegten Bedingungen * 0 mad 
dreijähri e Verpachtung von vier in dem Weberbau auf der B 1 baſton 
befindlichen Cisgruben, und für die auf — Jahre zu — Lie⸗ 
F 
wurden ohne u 

4. Der Beſiter des Grundſtücks Nr. 14 der Roſenthaler Straße, 
worauf eine Mineralwaſſer⸗Brunnen⸗Anſtalt errichtet werden ſoll, bean⸗ 
tragte die Ueberlaſſung ven circa 5 Q. -R. Straßenterrain, Behufs 
Regulieung und Tenderung der Fluchtlinie ” — beabfichtigten Neu⸗ 
bau. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation erklärte die retung für zuläßig 
und ſchlug vor, dieſelbe unter der Bedingung zu genehmigen, daß der 
Antragſteller einen Kaufpreis von 10 Thalern für die Quadrat⸗Ruthe 
zur Kämmerei zahle. Die Verſammlung trat dieſem Verlchtage dei. 

5. In Folge des erledigten Vorſteher⸗Amtes im Orei⸗Einden⸗Bezirk, 
Abtheiiung I., wählte die Verſammlung den Kaufmann Herrn Helm 
zum Vorſteher in dieſer Bezirks⸗Abthellung, den N Herrn 
Guske zum Vorſteher in der zweiten Abtheilung deſſelben Bezirks, 
und zu feinem Stellvertreter den bisherigen Armenvater Herrn Weide, 

6. 34 den namhafteſten Geldbewilligungen, welche in heutiger Gij: 
zung erfolgten, gehören: 1) die nachträgliche Genehmigung der im 
Jahre 1840 bei der allgemeinen Verwaltung der Kämmerei vorgekem⸗ 
1 . Mehrausgaben, von denen 8364 Thaler bieher noch der RR 
m 1120 Kondohten. Die mit der Prüfung dieſer Angelegenheit 1 
Sen erklärte die Ueberſchreſtung nach den von der 
Ver —— ehörde gegebenen Erläuterungen für gerechtfertigt, for: 
* a u uerung des Antrages, daß künftig in allen Fällen, 
wo 22 . ſich als unzulänglich erwieſen, vor deren Ueber⸗ 
ſchre 5 9 die enehmigung der erforderlichen Nachſchüſſe eingeholt 
a “ en Sa Bewilligung der bei der Grundeigenthums⸗ 
Bargo ce 3 1849 vorgekommenen Mehrausgaben im Betrage 
von abe Titeis : 1 2 Zuſchuß von 100 Thalern zur Verſtärkung 
des Au 8 ele m laufenden Etat der Aktiv und Paffiv:Ka 
pitalien Ve Be 480 der Bezeichnung „auf Amtsbedürfniſſe“; 
4) N in auf von 180 Thalern zur Verſtärkung des 
— em dfesjährigen Etat des Hoſpitals zu St. 
Bernhardin. 

7. Von den 820 des n 66 Reklamationen gegen die ausge⸗ 
15 5 Liſte zur 76 55 00 zur Bergeratdl empfahl die mit der Prüfung 
* ar 5 fi die nachträgn Blunt in der Art, daß bei 52, 

1 90 Antr e Aue ib Au ihme in die Liſte, bei 8 das 
gegen die nebertagnes Bei drei en in eine höhere Mahlabtheir 
lung genehmigt werde. eklamationen war die Entſcheidung 
von Beibringung des „ 7 Deweiies abhängig gemacht, daß das 
jährliche reine Einkommen die geſetliche Höhe erreiche und drei Anträge 
wurden zur Zurückweiſung BET weil bei zweien das Vorhanden⸗ 
ſein des erforderlichen 1 bee Abrede genommen werden mußte, 
bei dem dritten aber er Reklamant als Genoſſe des hie⸗ 
677 And Tahlın DU Bee 
ſammlung erhob das Gutachten, — Kommiſſion. zum Beſchluß und er⸗ 
ledigte dadurch die von der könial. Regierung neuerdings ergangene 
ufforderung, die Entscheidung über die Reklamationen zu beſchleun⸗ 
ere, Die Zapı aller Reklamationen gegen die ausgelegte Mähler-Lifte 
Bilden, 119, davon ſind 6 definitiv zurückgewieſen. In Bezug auf die 

e der Gemeindebezirke in allen den Ortſchen, in welchen die hie: 
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ſige Stadtgemeinde einen größeren Grundbesitz inne hat, proponirte 
Magiſtrat den Anſchluß des Dominiums an die Gemeinde und verlangte 
dazu die Ermächtigung, welche bereitwillig ertheilt wurde. gs 

8. Die von einem der Mitbewerber um die Steinlieferung zum Ka⸗ 
nalbau in der Gartenſtraße Ei 5 Beſchwerde über die Bevorzugung 
feines Konkurrenten wies die Stabt-Bau-Deputation als unbegründet 
zurück. Der Beweggrund, welcher ſie beſtimmt habe, die Ertheilung 
des Zuſchlages an den jetzigen Lieferanten zu befürworten, liege allein 
in der beſſeren Qualität der Steine, welche der Mitbewerber des Ber 
ſchwerdeführers offerirt habe. Platten und Sockel beſtänden, wie ſich 
Sd auf der Bauſtelle überzeugen könne aus Strehlener und 

obtener Granit, während der von dem Beſchwerdeführer vorgelegte 
Probeſtein aus Striegauer Granit beſtanden habe. Alle drei Gattun⸗ 
gen unterſchieden ſich aber weſentlich von einander durch ihre Beſtand⸗ 
theile und deren Zuſammenſetzung, wovon jedoch allein die Dauerhaftig⸗ 
keit des Geſteins abhänge. Dem Striegauer Granit ſei viel Glimmer 
beigemengt, er verwittere alſo viel leichter, verliere wegen feines plat⸗ 
tenförmigen Bruches an Feſtigkeit und ſtehe in jeder Beziehung den 
anderen beiden Gattungen nach. Dieſe Eigenſchaften hätten die De⸗ 
putation beſtimmt, von der Lieferung der geringeren Gattung Abſtand 
zu nehmen und ſelbſt den durch das Mindergebot von einem Pfennige 
für den laufenden Fuß Sockel zu erzielenden Gewinn für die Baukaſſe 
der größeren Solidität des Kanals aufzuopfern. uebrigens werde mit 
aller Sorgfalt darüber gewacht, daß der Entreprenneur die übernom⸗ 
mene Lieferung probemäßig ausführe. Die Verſammlung erklärte nach 
dieſer Auskunft die Angelegenheit für erledigt. 

9. Der Etat für die Verwaltung des ftädtifchen Grund⸗Eigenthums 
pro 1850 erhielt unter den von der Prüfungs⸗Kommiſſion aufgeſtellten 
Erinnerungen die Genehmigung. Nach Maßgabe der veranlagten Ein⸗ 
nahme und Ausgabe ſteht ein Reinertrag von 25,640 Thalern bei die⸗ 
ſem Verwaltungs⸗Zweige in Ausſicht; es wird ſich derſelbe indeß nicht 
unanſehnlich vermindern, weil in der mit 4978 Thalern bemeſſenen 
Ausgabe die Koſten nicht enthalten ſind, welcher der nothwendig ge⸗ 
wordene Retabliſſementsbau an dem Haufe 16 der Neuenweltgaſſe er: 
fordert hat. 

10. Das Geſuch der Grundbeſitzer in der Fiſchergaſſe um baldige 
Einführung der Gas beleuchtung in dieſer Straße ging an die für die 
Ausführung der Gasbeleuch tung in den Vorſtädten ernannte Komm ſſion. 
Die Vorſtellung der konceſſionirten Agenten und Kommiſſionäre, um 
Unterſtützung bei ihren Beſtrebungen zur Regelung ihrer Gewerbs⸗An⸗ 


gelegenheiten wurde ad acta gelegt, da die diesfälligen Anträge durch 


den in der vorgehenden Sitzung in dieſer Beziehung bereits gefaßten 
Beſchluß erledigt waren. 
Die Redaktiens⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 


Dr. Grätzer. Graeff. R. Sturm. 


＋ Breslau, 21. Septbr. [Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 18ten dieſes vetmißte eine in Nr. 22 in der Ohlauerſtraße 
wohnende Wittwe unter ihrem Bette ein Käſtchen, in welchem 


ſich eine goldene Erbſenkette mit dergleichen Kreuz, eine kleinere 


goldene Kette, ein Dutzend ſilberner Eßlöffel, achtzehn dergleichen 
Kaffeelöffel, eine Schnur echter Granaten, eine füberne innen 
vergoldete Sahnkelle, drei goldene Ringe und ein Friedrichsd'or 
befanden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat daſſelde eine ihr 
gänzlich unbekannte Frau, welche fie durch 10 Tage bei ſich auf: 
genommen gehabt bat, entwendet. 

In der beendigten Woche find (epel. 4 todtgeboremer Kinder) 
von hieſigen Einwohnern geftorben: 26 männliche und 14 weib⸗ 
liche, zuſammen 40 Perſonen. — Von dieſen ſtarben: an Abzeb⸗ 
rung 1, Altersſchwäche 2, Darmgeſchwüre 1, Gehirnentzündung 2, 
Luftröhrenentzündung 1, Unterleibsentzündung 1, Bruſtentzün⸗ 
dung 1, Nervenfieber 1, Wochendetifieber 1, Zehrfieber 2, Kräm⸗ 
pfen 5, Lungenlähmung 2, Knochenteiden 1, Ruhr 1, Kopfeofe 1, 
Schlagfluß 1, Stickfluß 2, Nückenmarkſchwindſucht 1, Lungen 
Schwindſucht 7, Unterleibsſchwindſucht 1, allgemeine Waſſer⸗ 
ſucht 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Zitterwahnſinn I. — Unter dieſen 
ftarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar: in dem 
allgemeinen Krankenhoſpital 7, in dem Hoſpital der Eliſabetine⸗ 
rinnen 2, in dem Hofpital der barmherzigen Brüder 2 und in 
der Gefangen⸗Krankenanſtalt 2. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 8, von 1—5 Jah⸗ 
ren 4, von 5—10 Jahren 1, von 10—20 Jahren 3, von 
20—30 Jahren 3, von 30—40 Jahren 2, von 40—50 Jah: 
ren 4, von 50—60 Jahren 4, von 60—70 Jahren 5, von 
70-80 Jahren 4, von 80—90 Jahren 1 und 92 Jahr alt 1. 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier angekommen: 
21 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit eiſernen Gußwaaren, 12 
Schiffe mit Brennholz, 2 Schiffe mit Nutzholz, 6 Schiffe mit 
Ziegeln, 1 Schiff mit Brettern, 51 Gänge Brennholz, 2 Gänge 
Bauholz und 1 Gang Segelbäume. 8 


* Breslau, 21. Sept. [Der Verein für die Er⸗ 
ziehung hülfloſer Kinder) kann dei zweckmäßiger Leitung 
ſegensreich werden, wie keine andere wohlthätige Anſtalt unſerer 
Stadt. Ihm iſt daher die größte Theilnahme, wodurch ſein Ge⸗ 
deihen weſentlich bedingt wird, zu wünſchen. In der auf Mor⸗ 
gen anberaumten Generalverſammlung ſollen die Sta: 
tuten deſſelben feſtgeſtellt und der Verein in feiner neuen erwei⸗ 
treten Geſtalt definitiv begründet werden. Die Verſammlung 
dürfte daher für die ganze Zukunft des Vereines entſcheidend 
werden und es iſt um ſo mehr zu wünſchen, daß ſie ſo zahlreich 
als möglich beſucht werden möchte, da der vorzulegende Statu⸗ 
ten⸗Entwurf Beſtimmungen enthält, durch deren Geltendwerden 
gar manches Mitglied ſich hinterher überraſcht ſehen möchte. 
Es iſt dies indeß nicht ſowohl in Betreff deſſen der Fall, was 
in dem Entwurf über den Zweck und die Art der Wirkſamkeit 
des Vereins, als über die Organiſatlon deſſelben enthalten ift. 
Das Hauptſächlichſte darin iſt, daß nicht wie es zufolge des Auf⸗ 
rufs vom 15. Mat d. J. feſtgeſetzt war, „die (in den Bezirke: 
vereinen gewählten) 15 Vorfteher und 15 Vorſteherinnen unter 
dem Vorſitze eines gewählten Ober⸗Vorſtehers den Hauptverein 
bilden“, d. h. alſo das Ganze zu leiten haben ſollen, ſondern es 
fol vielmehr (indem die Votſteher und Vorſteherinnen auf die 
Wirkſamkeit in ihrem Bezirk beſchränkt bleiben) nach § 10 des 
Entwurfes der Vorſtand künftig beſtehen: 1) aus den gegen: 
wärtig fungirenden Vorſtandsmitgliedern, welche ſich im Fall 
des Ausſcheidens eines von Ihnen felbft ergänzen; und 15 
Repräſentanten der Abthellungs⸗Comitees, deren jedes einen auf 
3 Jahre wählt und von denen nach Ablauf des erften und zwei⸗ 
ten Jahres je ein Drittel durch das Loos ausſcheidet? Während 
es Anfangs den Schein hatte, als betrachte es der „gegenwärtig 
ſungitende Vorſtand“, nur als ſeine Aufgabe, den Verein in 
ſeine neue Geſtaltung herüber zu führen, wird ihm hier gleichſam 
ewiges Leben und eine Selbſtſtändigkeit zugeſprochen, wie wohl 
ſchwerlich dergleichen in anderen ähnlichen Vereinen vorkommen 
möchte. Nicht minder auffallend iſt es aber auch, daß die 
Frauen, an welche man ſich vorzugsweiſe gewendet hat, als es 
galt den erweiterten Verein zu begründen, durch deten Bımü: 
hungen insbeſondere die Mittel zu Erweiterung und Neubegrün: 
dung deſſelben beſchafft worden ſind, denen der ſchwlerigſte und 
zugleich wichtigste Then der Thätigkeit großentheits dock, wird 
überlaffen bleiben: Etmittlung geeigneter Pflegeeltern un A 
ſichiguug der Kinder, von der Gefammeleitung des 1 
ganz ausgeſchloſſen bleiben, und gleichſam fortan . * voll: 
ziehenden Werkzeuge des Vorſtandes werden ſollen. ir wollen 
darüber kein Urtheil fallen, zumal da die Motive des Vorſtandes, 
der die Sache ſicher in reiffte Ueberlegung gezogen, hat, uns 
noch nicht bekannt ſind. Wir haben darauf nur um ſo mehr 
aufmerkſam machen wollen als den Mitgliedern und als ſolchen 
(uach § 19) känftig keine Stimme mehr in Beziehung auf eine 
etwaige Abänderung der Statuten zustehen wird und bedauern 
nut, daß dies fo ſpät hat geſchehen können. 


* Breslau, 21. Septbr. [Dat Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
nat.] Das in bieſen Blättern zur Sprache gebrachte Seminar 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen tritt, wie wir aus ſicherer 
Quelle wiſſen, wirklich in den erſten Tagen des Dftobers 
Leben. Es haden ſich, wie die Schullehrer Zeitung (Nr. 16, 17) 
berichtet, mehrere erwachſene, hinreichend vorgebildete Mädchen 
zur Aufnahme gemeldet, Der Proſpektus erfreut ſich des 


Beifals sachkundiger Männer und gewährt die Hs d 
die neue Kate, aft welche die bee Nee N “ 
gewonnen find, Tüchtiges leiſten werde. — Das meiblicht 

minat will aber nicht nur Lehrerinnen und Erzieherinnen — 
ſondern auch, wie 5 1 des Proſpektus beſagt, den Mebe 

damit 2 erwachſenen Mädchen der gebildeten 
Stände Gelegenhelt darbieten, ſich in der Literatur, Ge 
ſchichte, Geographie, im Franzöfifhen, Engliſchen 
und in det Erziehung swiſſenſchaft durch Thellnahme an 
dem ausſchließlichen Unterricht, welchen die Seminariſtinnen in 
beſonderen Stunden erhalten, wiſſenſchaftlich und praktiſch 
fottzubilden. Wit machen auf dieſen gewiß ſehr lödlichen zeitger 
mäßen Zweck der neuen Anſtalt aufmerkſam und wünſchen, daß 
er durch eine rege Teilnahme des Publikums unterftügt und 
gefördert werden möge. Es iſt wohl nicht zu beftreiten, daß uns 
ſere erwachſene weibliche Jugend keinen Ueberfluß an der Bil 
dung befigt, deren ſie ihrer einflußreichen Beſtimmung gemäß als 
ältere Geſchwiſter oder als künftige Gattinnen, Mütter und Er⸗ 
zieherinnen bedarf, und an der Zeit iſt es, daß die gebildeten 
Zeitgenoſſen in der thätigen Anerkennung der verantwortlichen 
Wichtigkeit des weiblichen Berufes in Betreff des Erziehungs 
Bon den Mindergebildeten durch ein gutes Beiſpiel voran⸗ 
gehen. 0 - l 


BE nie eee 
* Breslau, 21. September. [Frucht⸗ und Blumen 
Ausſtelllung der Sektien für Obſt⸗ und Gartenkut⸗ 
tut und des Central Gärtner Veteins don Schle⸗ 
ſien im Saale des Café restaurant.] Wenn man 
die feit einigen Jahren von der Sektlon für Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau in der Schleſiſchen Geſeuſchaft füt vaterläͤndiſche Kultut 
veranſtalteten Frühjahrs⸗ und Hertſt > Ausſtellungen von 
Blumen und Früchten einer genauen Muſtetung ums 
terworfen hat, fo wird man gefunden haben, daß ein Fortſchritt 
unverkennbar iſt. Wir A 85 jetzige Herbſtausſtelung dot 
uns und müſſen ſie als die jetzt gelungenfte bezeichnen. 
Man ſieht es jedem dabei Betheiligten auf 74 , Anblick 
an, wie er ſich freut über eine Schöpfung, zu der er ebenfalls 
ſeinen Theil beigetragen hat. Zur Erreichung eines mmten 
Zieles iſt Konſegeuenz in dem begonnenen Werke nithig, de 
wir der bisher von der Sektion für Odſt⸗ und Saaten 0 
währten Behattlichkeit alles Lob zollen müſſen. Wit müffen es 
namentlich auch hervorheben, daß es im Intereſſe des Iweckes 
war, welchen die Sektion und der Central⸗Gärtner⸗ Verein von 
Schleſien verfolgen, wenn ſich beide Veteine in neueſter 5 
freundlich zum Wehen Wirken die Hände boten, 
nem fpäteren Berichte iſt es vorbehalten auszuführen, wodurch 
ſich die jetzige Ausſtellung auszeichnet, es wird hier nur auf fol⸗ 
gende Gegenstände vorläufig deſondets aufmerkſam gemacht; auf 
das deutſche Obſt⸗Kabinet, gehörig der Sektion, auf die N 
Sortimente der Herren Kaufmann Held und des Handelsgärtner 
Herrn E. Monhaupt, auf die Gemüſe⸗Sortimente des Hertn 
Oberſtlieutenant v. Fabian und des Handelsgärtnets Herrn Jul. 
Monhaupt, auf die Coniferen⸗Sammlung des Letzteten, auf bie 
Georginen-Sammlungen der Herren, Handelsgärtner Eyſſenhardt 
zu Liegnitz und Kattner hietſelbſt und des Univ.⸗Sekr. Nadbyl, 
auf die Penſés des Letzteren, auf die Fuchſien⸗Sammlungen des 
Handelsgärtner Breiter und des Kunſtgärtner Krauspe, die Pflan⸗ 
zengruppen des Herrn Kaufm. Müller, des Herrn Erkel aus der 
Pohlſchen Gärtnerel und des Hrn. Kaufmann Zeiſig, auf die neuen 
Pflanzen des Herrn Breiter und Herrn Nadbyl, auf den Mis 
niatur⸗Garten des Herrn Thiel, die künſtlichen Gartenarbeiten 
der Kunſtgärtner Herren Brückner zu Bohrau und Hübſcher hier⸗ 
ſelbſt, auf die abgeſchnittenen Roſen und Fuchſien des Herrn 
Prom.⸗Gärtner Hoffmann aus Salzbrunn. 

Bemerken müſſen wir ſchließlich noch, daß die Ausſtellung am 
Sonntage Abends bei Gasbeleuchtung geöffnet wird, was in 
Belgien und Frankreich ebenfalls geſchieht, da auf dieſe Weiſe 
ein beſonderer Zauber über die Pflanzengruppen ad wird. 


& Breslau, 20. September. [Verſammlung der Agen; 
ten und Kommiffionäre) Um 7 Uhr Abends waren etwa 
30 Mitglieder anweſend. Gottwald theilt mit, es fei ihm ein 
gegen 2 Veteinsmitglieder gerichtetes anonymes Schreiben zuge 
gangen, weiches er ſedoch in Betracht der Anonymität des Vers 
faſſers in der Verſammlung nicht zur Sprache dringen könne. 
— Wet ehrloſe Handlungen von irgend einem Mitgliede in 
Erfahrung bringe, möge ſolche mit Namensunterſchrift anzeigen, 
de: Verein werde ihm dafür Dank wiſſen. Doch ſeu dieſe Maps 
regel nicht rückwirkend auf die Virgangenbrit werden. 

Vorſitzender Geisler beantragt nach Verleſung des Protor 
kolls aus der vorigen Sitzung, die konzeſſtontten Agenten und 
Kommiſſionäre mögen ſich zu einem Vereine konſtimren, wos 
durch Akklamation angenommen wird. Die Mäkier baben fi 
ſelbſt ausgeſchloſſen, indem fie an den Zuſammenkünften kennen 
Theil genommen. — Eine von Schmidt eingereichte Geſchäfts⸗ 
ordnung erhält allgemeine Zuſtimmung. 

Behrend ſpricht über die nothwendigſten Attribute eint 
Agenten, Mäklers und Kommiſſionärs, er beſchrelbt die Nach⸗ 
theile, welche der unreele Geſchäftsbetrieb fogenannter 
fommiffionäre zut Folge hade und will, daß man dieſelben mars 
haft und dadurch für die Zukunft unſchädlich mache. — 
Vorſitende meint, der Antrag fei noch zu früb geftellt, man folle 
die Genehmigung des Innungsſtatuts abwarten. Mamroth 
zweifelt nicht daran, daß der Verein Korporations rechte erlan 
werde. — Laumann iſt der Anſicht, die Namhaftmachung der 
Kontravenienten dürfe nicht geniren. — v. Schwellengrebel 
möchte dem Angeſchuldigten das Recht der Vertheidigung gewahrt 
wiſſen. 

Endlich wird der Behrendſche Antrag in folgender Faß 
1 Der Verein beſchließt, daß der Vorſtand Selena 
werde, Unehrenhaftigkeiten zu unterſuchen, nöthigenfalls das Fak⸗ 
tum der Staatsanwaltſchaft anzuzeigen und Unterſuchung zu 
verlangen. dle 4 

Es folgt dann eine lä erung über 1 
der konzeſſionirten Agenten, Kommiffionäre und A 
ein deſtimmtes Reſultat zu ergeben. — Der Aufnahme neuet 
Mitglieder fieht nichts entgegen, es können ſich dirſelden jeder⸗ 
zeit beim rg melden, — Zur Anfertig eines Sta⸗ 
tutenentwurfs werden dem i ehrend un 
Schmidt beigegeben, Dorfigenden bie Hessen a 


* Breslau, 20 Von den Teras⸗Aus 
derern Mätze FR rn und Dine rend aus 
Waldenburg! find Nachrichten, datitt vom 5. September im 
Kanal unweit Portland⸗Gnad an der engliſchen Küfte eingelau⸗ 
fen. Die Auswanderer haben gleich am Anfange ihrer, Fahrt 
mit Sturm zu kämpfen gehabt, der die große Nag zertrümmert 
und das Schiff in die Weſermündung zurückzukehren nöthigte. 
Nach erfolgter Ausbeflerung des erlittenen Schodens hatte das 
Schiff „Bueros⸗Apres“ auf dem fie ſich befinden, eine ange⸗ 
nehme Fahrt durch den Kanal. Alle am Bord waren wohl auf 


und guten 4 


Text von Sctibe. Ueberſetzt von Rellſtab. 
Muſik ben — 


Das lang erwartete Werk des hochgefeierten Tonkũ tiere, das 
ſeit etwa 1½ Jahten den Siegeslauf — — 


bot, iſt nun auch über unſere Bühne gegan Die Beſp 
eines Werkes von ſolcher Bedeutung iR. — Aufgabe, die uns 


1 


* 


7 


möglich in einem Wurf zu löſen iſt. Soll ich dem Leſer ein 
auch nur in den weſentlichſten Zügen anſchauliches Bild der Oper 
geben, fo muß er die Freundlichkeit haben, mir durch mehrere 
Artikel zu folgen, in denen ich zuerſt auf den Tert, ſodann auf 
die Muſik und endlich auf die Aufführung und Ausſtat⸗ 
tung eingehen will. 

Zunächſt aber ein Wort über die erſte Vorſtellung und ihren 
Erfolg. Sie war nicht bloß, wie das bei erſten Vorſtedur eit 
oft der Fall zu fein pflegt, eine Generalprobe im Koftüm- Tr 
unermüdlicher Sorgfalt ift das Werk fo vorbereitet waren a 
ſchon die erfte Vorſtellung in jeder Hinſicht den großartigen IR ru 
hervorbringen mußte. Die Sänger leiſteten Borteeflihnt ich 
nenne vorläufig nur die Darſteller der Hauptpartien, Madame 

Gundy (Fides), Fräulein Bab nigg (Bertha) und Herrn 
v. Rainer (Johann von Lepden), die lebhaften Befall erhielten 
und wiedetholentlich gerufen wurden. Auch die anderen Partien 
waren fo vertreten, daß die Totalwickung eine vortreffliche fein 

mußte. Die Pracht der Austattung machte einen unbeſchreib⸗ 
lichen Effekt; die großen Anforderungen, welche die ſceniſche An⸗ 
ordnung diefer Oper verlangt, ſind im reichten Maße erfüllt 
worden. Der Glanz der Dekorationen und Kostüme (die letzteren 
find ſämmtlch von Herrn Wolff) rlef einen ſtürmiſchen Jubel 
hervor. Das große Schlittſchub⸗ Ballet wurde meiſterhaft aus⸗ 
geführt und verſchaffte dem Balletmeifter Herrn Haſenhut die 

Ehre des Hervortufs. Ein Gleiches wurde dem Dekorationsmaler 
Hrn. Schreiter und dem Theatermeiſter Hrn. Dreilich zu Theil. 
Die Cdöre waren von impoſanter Wirkung und gaben ein ſchö⸗ 
nes Zeugniß von dem Fleiße des Chordirektors Herrn Hirſch⸗ 
berg. Eine gan! befondere Anerkennung muß aber dem Regiſ⸗ 
ſcur Herrn Rieger und dem Kapellmeiſter Herrn Sepdelmann 
ausgeſprochen werden, deren Bemühungen nicht gering geweſen 
ſein möüffen, die überreiche Mannigfaltigkeit, die großen Maſſen 
dieſer Oper zuſammenzufaſſen und zu einem ſo ſchön gerundeten 
Ganzen zu geſtalten. Das Verdienſt dieſer beiden Herren ver⸗ 
diente wohl auch ein Zeichen der Anerkennung Seitens des Pu⸗ 
blikums! Die Kapelle hat ihre ſchwere Aufgabe fo gelöſt, wie 
man es von ihrer allgemein anerkannten Tüchtigkeit nur erwar⸗ 
ten durfte. 

Ich komme auf die Details der Vorſtellung ſpäter zurück und 
gehe nun zu dem Werke ſelbſt über. 

Der Text gründet fi ſcheinbar auf die Geſchichte; der Pros 
phet iſt „Johann von Lepden“, der im Jahre 1563 als „König 
der Wiedertäufer“ in Münſter hingerichtet ward. Im 1. Akte 
find wir in einer ländlichen Gegend in der Nähe von Dortrecht. 
Unter dem daſelbſt verſammelten Volke befindet ſich Bertha, die 
Verlobte „Johannes v. Lepden“, deſſen Mutter Fides herbei: 
kommt, um die Braut zur Hochzeit in das Haus des Sohnes 
zu führen. Allein die Mädchen durften damals noch nicht fo 
nach ihrem eigenen Belieben heitathen. Bertha iſt Unterthanin 
des Grafen Oberthal, und muß deſſen Einwilligung zur Hei⸗ 
rath haben. Mutter und Braut wollen ſich auf das Schloß zu 
dem Grafen begeben, da erſcheinen im Hintergrunde die Apoſtel 
der Wiedertäufer: Jonas, Mathiſen, Zacharias. 

N Ad nos, venite miseri! 
5 Ad nos venite populi! 
rufen ſie dem Volke zu und fanatiſiren es zum Kampfe gegen 
ſeine Unterdrücker. Die Predigt der Anabaptiſten wirkt, das Volk 
bewaffnet ſich, will das Schloß ſtürmen, aber ſchon das Auftte⸗ 
ten Oberthals ſetzt es in Schrecken. Die Wiedertäufer werden 
von den Söldnern des Grafen fortgejagt, und Bertha, die nun 
ihre Bitte vorbringt, gefällt dem Grafen zu gut, als daß er ſie ſollte 
ziehen laſſen. Das Volk murrt, Oberthal läßt es auseinandertreiben, 
führt Bertha mit ſich fort, und aus der Ferne hört man den 
Pfalm der Wiedertäufer: 
Ad nos, ad salutarem undam 
Iterum venile, miseri! 


Hiermit ſchließt der 1. Akt, wobei aber der Vorhang nicht 
fäut, ſondern die Verwandlung in offener Scene vor ſich geht. 

Zweiter Akt. Die Wohnung Johanns. Er iſt Schank⸗ 
wirth; die Gäſte tanzen, trinken, fingen, Johann wartet ſehn⸗ 
ſüchtig auf ſeine Braut. Auch die drei Wiedertäufer ſind da, 
fie ſuchen einen König, einen Propheten, Johann ſcheint ihnen 
der rechte Mann zu ſein, denn er hat eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit mit dem in der Kathedrale zu Münſter ſo hochverehrten 
Bilde des Königs David. Ein Traum, den Jehann gehabt, 
und den er den Wiedertäufern erzählt, kommt ihren Plänen ſehr 
günſtig. Er hat ſich als König und Prophet gekrönt geſehen; 
das Volk habe vor ihm auf den Knien gelegen. Das iſt deine 
Zukunft, tiefen die Wiedertäufer aus, Du wirſt herrſchen, Du 
wirſt König ſein! Johann weiſt ſie zurück; er kennt nur ein 
Glück, er will Bertha befisen. — Kaum haben ſich die Wieder⸗ 
täufer entfernt, da ſtürzt Bertha athemlos herein; ſie war den 
Soldaten des Grafen entfprungen, und ſucht Schutz bei ihrem 
Verlodten! Oberthal folgt ihr, feine Soldaten ſchleppen Fides her⸗ 
bei, und Johann dat die Wahl, entweder ſeine Braut preiszugeben, 
oder feine Mutter ermorden zu laſſen. Er liefert Beriha aus. 
Die Mutter ſegnet ihn für ihre Rettung und entfernt ſich. Jo⸗ 
hann dürftet nach Rache, da hört er das „Ad nos!“ — Das 
iſt ein Zeichen Gottes, „Treff ich auch ihn, der Bertha mir 
enttiß?“ Die Wiedertäufer verſprechen es, Johann verpflichtet 
ſich, allen menſchlichen Banden zu entſagen und folgt den Wie⸗ 
dertäufern. 

Dritter Akt. Eine Winter- Landſchaft in der Nähe von 
Münfter, wo das ſiegreiche Heer der Wiedertäufer lagert. Schlitt⸗ 
ſchuh⸗Ballet. Nach Beendigung deſſelben werden wir in das 
Belt der Anführer verſetzt. Zacharias und Mathiſen beras 
tden Über die bedenkliche Lage des Heeres, da der Kaſſer zum 

niſage von Münſter berdetellt. Ein Neuangewordener wird 
eingeführt und muß beschwören, die Kıöfter anzuzünden, die 
Edelleute zu tödten u. dergl. m. Trinkterzett. Als Licht ans 
gezündet wird, erfennen die Anführer in dem neuen Krieger den 
Grafen Oberthal, dee ſich zu feinem Vater, dem Gouverneur 
von Münſter retten wollte, in der Nacht aber gefangen wurde. 
Er ſoll zum Tode geführt werden. Johann teitt auf. Der: 
ſelbe hat ſchon Abſchen vor ſeiner Stelle, er möchte zu 
feiner Mutter zurückkehten. Er begnadigt Oberthal, nachdem er 
noch von ihm erfahren, daß Bertha nach München entflohen 
ſel. Die Stadt foll geſtürmt werden, die Geliebte ihm zurück⸗ 
geben.“ Dieſer Entſchluß des Propheten wird noch durch eine 
Emeute im Heere beſtärkt. Unter ſtörmiſcher Begeiſterung und 
bei brillantem Sonnenaufgang wird zum Sturme von Münfter 
aufgebrochen. 10 

Vierter Akt. Münſter iſt genommen, der Prophet herrſcht 
in der Stadt. Da ſehen wir gleich nach dem —. 4 
Vorhonges auf dem Platze, wo die Bürger von den Soldaten 
auseinander getrieben werden. Fides bettelt um Almosen, um 
fe das Seelenheil ihres Sohnes, den fie durch den Propheten 
für getödtet hält, eine Meffe leſen zu laſſen. Bertha erfgeing 
die Puger gekleldet. Sie fluchen dem vermeintlichen Mörder 

ohanns, und Bertha faßt den Entſchluß, „den gräßliche Ty⸗ 
rannen, der Deutſchland üderſchwemmt mit Blut“, zu ermorden. 


— rächtige Krönungs⸗ Scene Johann's im 
ee Fides erkennt ihn und ſtößt den Ruf 
aus: „Mein Sohn!“ Das Volk droht dem Propheten 


mit dem Tode. Er aber verläugnet "feine Mutter. „Lieb⸗ 


teſt Du den Sohn, dez Bild in mie Du ſiehſt?“ — 
Wohlan, fo ſprich es aus, und das Volk möge mich als Be⸗ 
trüger N — mÄttertihe Liebe ſiegt, fie verleugnet ihn. 

5 Wi dertdufer 8 — 
ſich die dre e 5 ropheten an den Kaiſer auszu⸗ 
lefern und ſo ſich ſelbſt zu retten. — Fides wird als Ge 


fangene in daſſelbe Gewölbe geführt. Johann kommt tief ge⸗ 
beugt zu ihr; er willigt ein, ſeinem greuelvollen Leben zu ent⸗ 
ſagen und mit ihr zu entfliehen. Bertha tritt ein. Sie hat 
von ihrem Oheim, dem Wächter des Schloſſes, erfahren, daß 
hier unten eine Pulverkammer fei, in die fie nun, ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe getreu, Feuer werfen will. Als fie den Geliebten erkennt, 
will ſie ebenfalls mit ihm fliehen. Durch das Auftreten eines 
Kriegs hauptmannes, der dem Propheten die Meldung von dem 
verrätherifchen Plane jener Drei macht, wird ihr das fürchter⸗ 
liche Geheimniß klar und fie tödtet ſich ſelbſt. — Nun weiht 
ſich Johann dem Tode. Die letzte Scene ſtellt das große 
Krönungsfeſt dar; es hertſcht ein bacchantiſcher Jubel, der 
Prophet ſelbſt ſtimmt das Trinklied an, und als die Verſchwörer 
eindringen, da läßt er die Pforten ſchließen, „Ihr ſeid in meiner 
Hand“, Rauch und Flammen ſchlagen von unten herauf, die 
Pulverkammer iſt angezündet, das Schloß ſtürzt zuſammen und 
begräbt Alles unter ſeinen Trümmern. 

An dieſe einfache Angabe des Inhalts habe ich folgende Be⸗ 
merkung zu knüpfen. Auf die hohe Bedeutung, welche die mo⸗ 
derne große Oper gewinnen kann, wenn ſie die Darſtellung gro⸗ 
ßer hiſtoriſcher Ereigniſſe in ihr Bereich zieht, hat Scribe 
in dem Buche zu dem „Propheten“ keinen Werth gelegt. 
Der Anlauf zu einer geſchichtlichen Geſtaltung iſt zwar in dem 
1. Akte vorhanden, und die ganze Expoſition iſt meiſterhaft. 
Wir haben ein Bild des religiöſen Fanatismus und der ſozialen 
Bedrückung aus der mittelalterlihen Epoche vor uns. Allein 
der Dichter hat nach dieſer Seite hin den einheitlichen und 
durchgreifenden Gedanken fallen laſſen und mit der Schüderung 
des geſchichtlichen Zuſtandes war es ihm durchaus nicht Ernſt. 
Die Träger der religiöfen Begeiſterung, der Prophet und die drei 
Wiedertäufer, ſind hier keine glühenden Fanatiker, wie in den 
Hugenotten, ſondern ſelbſtbewußte Heuchler und Betrüger, und 
können deshalb auch keine wahre Theilnahme erregen, Der Held 
des Gedichtes iſt obendrein voll Inkonſequenzen und Widerſprüche; 
er intereffict uns nur in einzelnen Situationen, nicht als ein 
Charakter. Das rein menſchliche Intereſſe liegt auf Seiten der 
Frauen, der Mutter und der Braut Johannes. Die Erſtere 
ein Bild heroiſcher Mutterliebe, die Letztere ein Charakter von 
Selbſtbewußtſein und ſittlicher Grundlage. 

Das Buch iſt kein organiſches Ganze. Der franzöſiſche Dra⸗ 
matiker hat vorzugsweiſe an dramatiſche Situationen, an 
gewaltige Kontraſte gedacht, und hier zeigt ſich die außer⸗ 
ordentliche Bühnen- und Effektkenntniß Scribe's in der groß: 
artigften Weiſe. Die Handlung ſchreitet raſch vorwärts, der 
Wechſel der Situationen iſt friſch, der Zuhörer wird bis zum 
letzen Moment in Spannung erhalten. Es iſt dem Komponi⸗ 
ſten für das Iprifche und das dramatiſche Element großer Spiel: 
raum gelaſſen, die Behandlung der Maſſen ift mit einem ſel⸗ 
tenen Geſchick angelegt, und für den Luxus der Ausſtattung, 
ohne den nun einmal eine große Oper nicht mehr möglich zu 
fein ſcheint, ſind die gewandteſten Anknüpfungspunkte geboten. 

Mit welcher Tiefe des Geiſtes und der Empfindung der 
zn dieſen Text behandelt hat, darüber in dem nächſten 

tikel. * 


$ Breslau, 20. September. [5. Schwurgerichts⸗Sitzung.] 
2. Unterfuhung: wider den Schuhmacher Friedrich Maximilſan Bi: 
gowski aus Breslau, wegen verſuchten zweiten gewaltſamen Dieb: 
ſtahls. Die Staats⸗Anwalkſchaft iſt durch Aſſeſſor Kanther vertre⸗ 
ten; Vertheidiger: Rechts- Anwalt Waymer. 

Am 7, Februar d. J. verſuchte Angeklagter in Geſellſchaft eines an⸗ 
dern Mannes, nachdem von ihnen die Thür einer Kamwer in 
Hofe des Gaſtwirthes Geisler auf der Nikolaiſtraße gewaltſam erbro⸗ 
chen war, einen Diebſtahl zu verüben. Er wurde auf friſcher That 
ergriffen, während ſein Begleiter entkam. In ſeinem Beſitze fand ſich 
eine Menge Diebeswerkzeuge, über deren Erwerb er ſich bei ſeiner heus 
tigen Vernehmung des weiteren ausläßt. 

Inkulpat ift 48 Jahre alt, evangeliſch und bereits 14 Mal beſtraft. 
An dem vorliegenden Verbrechen will er unſchuldig ſein, und die bei 
ihm vorgefundenen Werkzeuge von einem fremden Manne zum Au be: 
wahren bekommen haben. 

Von den Geſchworenen für ſchuldig erachtet, wird Angeklagter durch 
das richterliche Erkenntniß zu 12 jähriger Zuchthausſtrafe und 12 Zah: 
ren Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

3. Unterſuchung: wider den Tagearbeiter Albert Jendezok aus 
Breslau, wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls. 

Der Kleiderladen des Kauſm. Wienskowitz auf der Oderſtraße wurde 
am 22. Januar d. J. früh gewaltſam aufgeſprengt und eine Menge 
Sachen im Werthe von 3 Thalern aus demſelben entwendet. Ange: 
klagter wurde an jenem Morgen von dem Wächter Vogt am Orte 
der That bemerkt; in ſeiner Begleitung war ein verdächtig ausſehen⸗ 
der Mann und eine Frauensperſon, welche ſich an der That zu bethei⸗ 
ligen ſchienen. Angeklagter 18 Jahre alt, katholiſch, und früher drei 
Mae hat in der Vorunterſuchung ein umfaſſendes Geſtändniß 
abgelegt. 

Heute giebt er an, der Einbruch ſei von den ihn begleitenden Per⸗ 
ſonen verübt worden; er felbft will nur an den Vortheilen des Dieb⸗ 
ſtahls Theil genommen haben. Er wird ſedoch von den Geſchworenen 
als überführt erachtet, und vom Gerichtshofe zu 10 jähriger Zucht⸗ 
haus ſtrafe und 10 jähriger Polizei⸗Aufſicht verurtheilt. 

Breslau, 21. September. Schwurgerichts⸗ Sitzung.] 

„ Unterfuhung wider die Schuh machergeſellen August Julius Hoffe 
mann und Eduard Haniſch aus Breslau wegen zweiten gewaltſamen 
und außerdem wegen gewaltſamen Diebſtahls in unbewohnten Gebäuden. 
Die Verhandlung dieſes Prozeſſes wird auf Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ausgeſetzt, nachdem ſich im Laufe der heutigen Unterſuchung neue 
Beweismittel herausgeſtellt haben. 

2. Unterſuchung wider die Nagelſchmiedegeſellen Otto Wagner und 
Otto Hanner aus Breslau wegen eines gewaltſamen und eines gro⸗ 
ßen gemeinen und zugleich vierten, reſp. wegen gewaltſamen und zus 
gleich dri ten Diebſtabls. 

Am 20. und 31. März d. J. wurden in dem Haufe Nadlergaſſe 
Nr. 4 und Ring Nr. 48 zwei Diebſtähle verübt, deren die Angeklagten 
als dringend verdächtig erſcheinen. Nach dem eigenen Geſtändniß des 
Har ner hat er an dem gewaltſamen Diebftatl Nadiergaſſe Ne. 4 Theil 
genommen; er giebt vor, daß er den ihm völlig unbekannten Wagner 
nur zum Tragen der bereits entwendeten Sachen veranlaßt habe. 
Wagner, der bereits die ordentliche Strafe des Iten Diebſtahls erlitten, 
fei unſchuldig. 

Da Hanner des Diebſtahls, deſſen er ſich ſchuldig bekennt, nicht an⸗ 
geklagt iſt, ſo beantragt die Staatsanwaltſchaft die Vertagung des Pro⸗ 
e eee a eine zweite ae zu 5 Der Gerichts⸗ 

of e (det, daß die Unterfuhung auf Grund der liege n 
Eianefirift fortgefeht des ne auf Ir 

Die Beweisaufnahme ergiebt die Richtigkeit der Anklage; ein von 
Wagner verſuchter Entlaſtungsbeweis iſt mißlungen. Nachdem die 
Geſchworenen das Schuldig ausgeſprochen, wird Wagner zu lebens⸗ 
wieriger, Hanner zu Hähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Gegen 
Hanner wird demnächſt wegen des von ihm ſelbſt zugeſtandenen 
Verbrechens eine neue Unterfuhung eingeleitet werden. 

3. Unterſuchung toider den Tagearbeiter Johann Gottl. Heinke, 
wegen wiederholten kleinen gemeinen und zugleich vierten Diebſtahls. 
Angeklagter bekennt ſich ſchuldia, dem Freiftellenbefiger Vogt zu Oswig 
ein Reibeiſen im Werthe von 1½ Sgr., dem Cafetier Schütz ein 
Tuch im Werthe von 5 Sgr. entwendet zu haben. 5 

Staatsanw. Aſſeſſor Kanther hält das Geſtändniß für ausreichend, 
und beantragt die Verurtheilung auf Grund des § 1161, 

Vertheidiger: Rechtsanw. Krug giebt dem Gerichtshof zu bedenken, 
daß die letzte Beſtrafung des Angeklagten bereits vor 20 Jahren ſtatt⸗ 
gefunden hat, und ſtellt es der Erwägung des Gerichts anheim, ob 
durch dieſe lange Friſt die acceſſoriſche Kraft der Strafe vicht verjährt 
fe. — Das Urtheil des Gerichtshofes lautet in Urdereinſtimmung mit 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf lebens wlerige Zuchthaus⸗ 


ſtrafe. 


— 


einigen Tagen wahlfahrtet ein zahlreiches Publikum nach dem 
Sormatigen 3 oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 15 ſich 
hi von dem glücklichen Ergebniß langwieriger Vorarbeiten 
Bald wle ang eines „arteſiſchen Brunnens“ zu überzeugen. 
Stadt Bo an jener Stelle ein herrlicher Waſſerſtrahl unferer 

er Zierde gewähren. Die Baulichkeiten verrathen 
kaum die m hevollen Anſtrengungen, welche die Ergründung des 
nunmehr zum Vorſchein kommenden Quellwaſſers koſtete. Mit 
faeundlicher wanne ue befriedigt Hr. Inſpektor Sturz die 
Wißbegler der ab⸗ und zuſtrömenden Beſucher. So erfuhren 
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O Breslau, 21. Sept. [Arteſiſcher Brunnen.] Seit 


wir denn, daß nach 17monatlichem Bohren die Oeffnung, aus 
welcher das Waſſer hervorſprudelt, eine Tiefe von 380“ erreicht 
hat. Die verſchiedenartigſten Tonſchichten mußten durchſtochen 
werden, bis man vor Kurzem auf eine Sandſchicht ſtieß, welche 
ſchon ziemlich klares Waſſer brachte. Jetzt gilt es auch dieſe 
zu durchſtechen, wodurch das Loch etwa um 10 bis 20° tiefer 
in das Erdreich eindringen würde. Die Bohrarbeſten dürften 
daher noch eine geraume Zeit erfordern. ö a 


X Jauer, 20. Sept. [Schrecklicher Tod.] Am 18. d. M. 
wurde in einer Scheuer des herrſchaftlichen Hofes zu Triebelwitz, 
hieſigen Kreiſes der Leichnam eines daſigen Stellenbeſitzers ge⸗ 
funden, welcher bereits am 12. Auguſt vermißt und ſeit jenem 
Tage aller Nachforſchungen ungeachtet nicht aufgefunden worden 
war. Der Verunglückte hatte ſich in der Frühſtückſtunde des 
12. Auguſt von ſeinen übrigen Mitarbeitern, welche gleich ihm 
mit Abladen und dem Altern des Getreides in gedachter Scheuer 
ſich beſchäftigten, plötzlich entfernt und alles ſofortige und fpäter 
fortgefege Suchen nach ihm war ohne Erfolg geblieben, bis 
Vorgeſtern ein übler Geruch zu der Vermuthung führte, der Un⸗ 
glückliche könne im Banſen der Scheuer ſeinen Tod gefunden 
haben. Es wurde nach Hinwegnahme des Getreides dieſe Ver⸗ 
muthung zur Wahrheit. Mitten im Getreide fand man den 
Leichnam, bereits in größter Verweſung und einer Mumie gleich 
vertrocknet vor. Der Unglückliche hatte ſich lebendig begra⸗ 
ben laſſen, und dem ſchrecklichen Erſtickungs⸗ und Hun⸗ 
gertode Preis gegeben. Die Lage des Leichnams und der 
Ort, an welchem man ihn fand, geben der Wahrſcheinlichkeit 
Raum, daß der Verunglückte mehrere Tage gelebt haben muß, 
ehe er geſtorben iſt. Auf und unter ihm lagen mehr als hun⸗ 
dert Schock Getreide, ſo daß es rein unmöglich geweſen, einen 
Hülferuf zu hören. Schwermüthigkeit und Tiefſinn des Un⸗ 
glücklichen, beſtimmen die Einwohner des Orts zu glauben, der⸗ 
ſelbe habe ſeinen Tod geſucht und ſich abſichtlich in eine Ge⸗ 
treldelücke verſteckt, mit den Getreidegarben veraltern laſſen. Die 
Verſchuldung eines Dritten an dieſem ſchrecklichen Tode iſt, ſoviel 
uns bekannt, nicht ermittelt worden. 


x Jauer, 19. Sept. [6. und 7. Schwurgerichtsſitzung.] Es 
wurden heut Vormittag acht Uhr und Nachmittag drei Uhr zwei Anz 
klageſachen: Er 

) wiber — Dienſtjungen Wilhelm Scharf aus Lang⸗Hellwigs⸗ 
dorf un 

2) den Schuhmacher Johann Auguſt Gräfer aus Striegau, 
beide wegen Sodomie, bei geſchloſſenen Thüren verhandelt. Gründe der 
Sittlichkeit hatten den Gerichtshof beſtimmt die Oeffentlichkeit aus: 
zuſchließen. Dies vorausſetzend, war auch Niemand im Zuhörerraum er⸗ 


ſchienen. 


* Landeshut, 20. Sept. (Störungen der öffent⸗ 
lichen Sicherheit. — Cholera.] Die öffentliche Sicherheit 
unſerer Stadt und Umgegend iſt nicht nur durch den neulich 
berichteten Raubanfall auf die Wohnung des Lehrers Knotrn 
in Krauſendorf geſtört worden; ſondern feit etwa 14 Tagen find 
auch in hieſiger Stadt ſelbſt zwei Einbrüche ausgeführt worden. 
Beide, namentlich aber der eine, der im erſten Stockwerk eines 
Hauſes am Ringe ſtattfand, geben hinlänglich Zeugniß von der 
Kühnheit und Frechheit, mit der die Diebe dabei verfahren ſind. 
Eben ſo war auch jedenfalls von derſelben Bande, welche die 
Wohnung des Knorrn heimgeſucht hatte, in ſelbiger Nacht in 
einem Wirthshauſe in dem an unſere Stadt ſtoßenden Vogels: 
dorf durch Einbruch ein Raubanfall beabſichtigt worden. Man 


m glaubt, daß es dabei auf einen Getreidehändler abgeſehen geweſen 


ſei, der ſich einige Tage daſelbſt aufgehalten hatte. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte dieſer den Adend vorher das Wirthshaus verlaſſen, 
fo daß die Diebe ihn nicht mehr vorfanden und daher, da fie 
vielleicht auf einen andern Streich nicht vorbereitet waren, wie⸗ 
der abzogen. Eine neben der von den Räubern vergeblich be⸗ 
ſuchten Kammer ſchlafende Dienſtmagd hatte die Flucht derſelben 
noch beobachten können. — Durch die Wahrnehmung, daß von 
Zeit zu Zeit mehrere derartige freche Einbrüche in einem kurzen 
Zeitraume hintereinander, oft mehrere in einer Nacht, vorkom⸗ 
men, und dann wieder eine längere Zeit der Ruhe eintritt, wird 
man auf die Vermuthung geführt, daß uns eine Bande zeit⸗ 
weiſe heimſucht, welche hier ihre Helfershelfer hat, die, mit dem 
Terrain bekannt, etwa nur die nöthigen Anweiſungen geben und 
ſonſt Hilfreiche Dienſte thun, während die andern, den zu Be⸗ 
raubenden perſönlich nicht bekannt, den Raub ausführen. Sei⸗ 
tens unſers Herrn Landraths iſt übrigens in Folge dieſer Stö⸗ 
rungen der öffentlichen Siherheit die höchſte Tätigkeit behufs 
der Aufſpürung der Räuber entwickelt worden, und es ſind nicht 
nur im hieſigen, ſondern auch in den benachbarten Krei⸗ 
fen, und ſelbſt jenfeits der Grenze, die möglichſten Nachforſchun⸗ 
gen veranlaßt worden. Geſtern wurde auch bereits aus der 
Freiburger Gegend ein Mann hier eingebracht, der durch eine 
Wunde am Kopf und Hand, ſehr dringenden Verdacht erregt 
hat, vielleicht der dei dem Raubanfall in Krauſendorf vom Leh⸗ 
rer Knorrn verwundete Räuber zu fein. Hoffen wir, daß die 
angeſtellten Nachforſchungen zu der endlichen Entdeckung der 
Räuber führen mögen. — Hierorts hat man nun ſchon mehr: 
feitig an die Wiedereintichtung von nächtlichen Sicherheitswachen 
ſeitens der Einwohnerſchaft gedacht; doch hofft man, und gewiß 
nicht vergeblich, daß das Ende dieſes Monats hier wieder zu 
erwartende Militär, der Kommune wenigſtens ſo viel nügen werde, 
daß es den Bürger von der Nothwendigkeit ſolcher, für ihn 
immer höchſt beſchwerlicher Dienftleiftungen für die allgemeine 
Sicherheit, befreien werde. So viel iſt gewiß, daß die Bewa⸗ 
chung unferer Stadt von nur zwei Nachtwächtern nicht austei⸗ 
chen kann. Man hat die früher größere Zahl derſelben ſo weit 
herabgesetzt, ich weiß nicht, ob aus Sparfamteit oder well man 
die Erfahrung gemacht hat, daß auch eine 91 Pere Zahl gegen 
die Liſt und Schlauheit der Diebe nicht ſch 72 

Die Cholera ſcheint nach vierwöchentlichem Aufenthalt wenig⸗ 
ſtens unſere Stadt wieder verlaſſen zu haben. Dagegen fordert 
-fie in den umliegenden Dörfern immer noch zahlreiche Opfer, 
und hat ſich bereits das Boberthal hinab bis Jannowitz gezo⸗ 
gen. Aus der Stadt und einigen hier eingepfarrten Dörfern 
find in dieſer Zeit über 110 Perſonen geſtorben. In der Pa⸗ 
rochie Michelsdorf, die aus 4 Dörfern beſteht, ſind in derſelden 


Zeit gegen 60 Perſonen zum größeren Theile ein Opfer dieſer 


Krankheit geworden. Deſſenungeachtet kann man nicht ſagen, 
daß dies einen merklich hemmenden Einfluß auf den Verkehr in 
der Stadt ausgeübt hätte, die schnellere Durchreiſe von Fremden 
etwa abgerechnet. Während man auswärts von Sperrung der 
Stadt, Schließung der Schulen, Herzuziehung von Hilfsärzten 
und dergl. jubelte, wurden die an der Cholera Verſtorbenen öf⸗ 
fentlich, zum Theil mit allem meglichen Pomp, mit Trauermuſik 
und Geſang, unter voller Grabebegleitung, ſogar der Schule, 
begraben. Kaum daß man die allerdringendſten Vorſchriften, 
die für die Beerdigung von Todten gelten, die an anſteckenden 
Krankheiten geſtorben find, before, Man dürfte auch kaum 
nachweiſen konnen, daß dadurch auch nur ein Fall einer weite⸗ 
ren Verbreitung der Krankheit veranlaßt worden wäre. Nur 
wo in Haus und Familie die allergewöhnlichſten Vorſichtsmaß⸗ 
regeln vernachläßigt werden, mag ſie anſteckend um ſich gegriffen 
haben. Als das wirkſamſte Mittel gegen die Anfälle derſelben 
hat ſich immer baldige energiſche Anwendung von ſchweißtrelben⸗ 
den Mitteln und ſchnelle Zuziehung des Arztes bewährt. 
Nachſchrift. So eben kommt die Nachricht in die 
Stadt, daß der geſtern eingebrachte Mann, der heut Nach: 
mittag dem Lehrer Knorrn vorgeführt worden, von die, 
ſem unzweifelhaft als derjenige erkaunt worden ſt, der 
ihn bei dem Einbruch fo arg miß handelt hatte. Der 
Verhaftete iſt in Liebichau bei Freiburg ergriffen worden, wo er 


die Aufmerkſamkelt dadurch auf ſich gelenkt haben ſoll, daß er 

Schauſtücke zum Verkauf nach Freiburg geſchickt hatte. Daß 

derſelbe noch nichts eingeſteht, ungeachtet man bei der Konfton⸗ 

tation noch Blutſpuren an feinem Node endeckt hat, darf wohl 

i — Herr Knorrn iſt übrigens für jetzt außer 
efaht. 


IV. Gr. Glogau, 20. Sept. [ Gemeindewahlen. — 
Schleswig⸗Holſtein.] Den 2. k. M. beginnen hier die Ge⸗ 
meindewahlen in dem Gemeindebezirk der Stadtgemeinde, und 
zwar wählt die 3. Wählerabtheilung, in 3 Wahlbezirke getheilt 
und in Summa 672 Wähler zählend, am erſten Tage, die 2te 
Wählerabth. mit 262 Wählern, am darauf folgenden und die 
1. Wählerabth. mit netto 100 Wählern am drſtten Tage. Jede 
Abtheilung wählt 12 Mitglieder des Gemeinderathes, und findet 
der Wahlakt in den Lokalen des Rathhauſes Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 dis 5 Uhr flat, Die 
Geſammtſumme der Gemeindewähler Glogaus beträgt nach den 
ausgegebenen Liſten 1034. — Das Unterſtützungs⸗Komitee für 
Schleswig⸗Holſtein macht bekannt, daß bis jetzt eingegangen ſind: 
an baarem Gelde 149 Rtl. 3 Sge 11 Pf., 46 Pfd. Charpie, 
Binden, Bandagen und ein Militärhelm. Mit Hilfe dieſer 
Summe ſind 31 Mann nach dem dortigen Kriegsſchauplatze be⸗ 
fördert worden, und 9 Mann werden noch in dieſen Tagen da⸗ 
hin abgehen. Für dieſe Mannſchaften gewährte, wie ſchon frũ⸗ 
her gemeldet, die hieſige Eiſenbahndirektion freie Fahrt, was 
nochmals hiermit rühmend erwähnt werden mag. Wie viel von 
Seiten der ländlichen Bevölkerung, namentlich der bäuerlichen 
Gtundbeſitzer, auf den Altar des deutſchen Vaterlandes bis jetzt 
gelegt wurde, mögen die Worte bekunden, mit welchen die in 
den heutigen Wochenblättern veröffentlichte, dringende Aufforde⸗ 
rung ſchließt, wo es heißt: „Mögen die bäuerlichen Grundbe⸗ 
figer der Umgegend nicht Länger die Schmach auf ſich ruhen laſ⸗ 
ſen, für das materielle und geiſtige Wohl Deutſchlands Nichts 
gethan zu haben, es ſei denn, daß die eingegangenen fünf Sil⸗ 
bergroſchen und einige Pfund Charpie als eine weſentliche Unter⸗ 
ſtützung anzuſehen wären.“ f 

Oels, 20. Septbr. [Garniſon. — Störungen der 
öffentlichen Sicherheit.] Nächſten Sonntag rückt der Me⸗ 
gierungs⸗Stab und die 1. Eskadron des kgl. 4. Huſaren⸗Re⸗ 
giments hier in Garniſon. Wie verlautet wird dieſelbe von einer 
Deputation aus Magiſtratualen, Stadtverordneten und Schützen⸗ 
gildemitgliedern am Rathhauſe bewillkommt werden, demnächſt ein 
Diner ſtattfinden, wozu der Kommandeur des Regiments, Prinz 
v. Croy, Durchlaucht, und das Offizier⸗Korps als Gaͤſte geladen 
find und einige Tage fpäter auch der übrigen Mannſchaft eine 
Feſtlichkeit veranftaltet werden. Die Garniſonbauten find vollen⸗ 
det und gebührt den Maurermeiſtern Gebr. Lehmann und den 
Zimmermeiſtern Scholz und Olbricht, welche den Bau geführt 
haben, das Lob, ihre Aufgabe zur Zufriedenheit ausgeführt zu 
haben, nächſtdem den ſtädtiſchen Bau⸗Deputirten Rathsherren 
Eſchrich und Deutſchmann. In Angelegenheiten betreffend die 
Einführung der Gemeindeordnung, ſo wird noch mit der Feſtſtel⸗ 
lung der Gemeindewähler⸗Liſten für die Stadt, welche mit der 
Schloßgemeinde und der Stadt⸗Vorwerksgemeinde zu einer Ge⸗ 
meinde vereinigt worden iſt, fortgefahren. — Bel dem Heran⸗ 
nahen des Winters nimmt auch die Unſicherheit auf den Land⸗ 
ſtraßen wieder überhand, ſo fanden beiſpielswelſe Ende voriger 
Woche 3 Straßenraubanfälle eine Meile von Oels auf der Med⸗ 
ziborer Straße ſtatt. Die der That Verdächtigen ſind feſtge⸗ 
nommen worden. Die hieſigen Gefängnißlokale, ſelbſt das am 
meiſten befeſtigte im Rathsthurm, vor deſſen Fenſter ſich 3 Eiſen⸗ 
gitter befinden, find unſern Verbrechern nicht feſt genug, den 


Beweis d lieferte der in 
dach eee e . a ae, . 


* Neiſſe, 20. Sept. [Militäriſches. — Verſchle⸗ 
denes.] Nach beendigtem Herbſtmanöver hat nunmehr die In⸗ 
fanterie doch noch einen Theil ihrer Mannſchaft zur Reſerve ent: 
laſſen, und haben dieſe Leute geſtern und heute ihren Maorſch 
nach der Heimath angetreten. Man vernimmt, daß außer dieſen 
dreijährig gedienten Soldaten noch ein anderer Theil der nächſt⸗ 
folgenden Dienſtalterklaſſe entlaſſen werden wird, wenn die zum 
Herbſt eintreffenden Rekruten ihre Exerzierausbildung erlangt ha⸗ 
ben werden, was muthmaßlich zum Ende des erſten Drittels des 


Monats November ſtattfinden wird. — Heute Morgen um 6 Uhr 


war das 2te Bataillon des 23. Infanterier Regiments, welches 
während der Manöverzeit ſeine e in der Vorſtadt 9 
nach Abholung ſeiner Fahne von der Kommandantur, auf dem 
Paradeplatze in der Stadt angetreten und begab ſich von dort 
mit der Regimentsmuſik nach der Friedrichstadt. Daſelbſt ſchloß 
es ſich dem erſten Bataillon deffelben Regiments zum Abmarſch 
aus der Garniſon an. Beiden Bataillonen, von denen das erſte 
er Schweidnitz, das zweite nach Glatz abrückte, wurde noch 
ei ihrem Ausmarſch aus der Feſtung von Sr. Hoh. dem Für 
ſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen und dem Diviſtons⸗Comman⸗ 
deur, St. Exc, dem General⸗Lieutenant und erſten Komm 
ten der Feſtung, v. Werder, das Geleit gegeben. eit 
darauf ritten beide genannten Generale an der Spie der zwel 
nach Neuſtadt in Oderſchleſien abmarſchirenden Schwadronen des 
öten Huſaren⸗Regiments unter dem Spiel des ſtarken Trompeter: 
Chors durch die Stadt und das Zollthor. Von gedachtem Re⸗ 
giment haben dem Vernehmen nach nur drei Schwadronen, 
außer den eben angeführten noch eine aus Münſterberg, an den 
Divifionsübungen Theil genommen. Bei den durchpafficenden 
Huſaren demerkte man einzelne Leute, welche — wahrſcheinlich 
zur Probe — mit einer neuen Art Kopfbedeckung verſehen waren, 
die ſich von der jetzt in Gebrauch befindlichen dadurch unterſchei⸗ 
det, daß an ihr ein Vorder⸗ und Hinterſchirm — zum Schutze 
gegen die Sonnenſtrahlen der erſtere, und gegen Regen der letz⸗ 
tere — angebracht iſt, jedenfalls eine ſehr weſentliche und höchſt 
zweckmäßige Verbeſſerung. An dieſer neuen Kopfbedeckung war 
oben ein ſchwarzweißes National angebracht, wie es früher an 
den Czako's in der Armee in Gebrauch war. — In den fpäter 
ren Vormittagsſtunden endlich rückte, die Muſſk voran, den 
Preußenmarſch ſpielend, das Füſiller⸗ Bataillon des 23. Infan⸗ 
terie⸗Regiments in die Stadt 155 Geleite des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen und des Diviſſong⸗Generals v. Werder, vor 
welchen auf dem Marktplate dieſe Truppe im Parademarſche 
vorbeidefilietr. Unter klingendem Spiele wurde die Fahne des 
Bataillons, welches 3 hier feine feſte Garniſon hat, nach 
der Kommandant 1 f gebracht. Die Wachen, welche in der 
Manöverzeit um 1 Uhr aufgezogen, werden jetzt wieder und von 
heute ab zur gewöhnlſchen Zeit um 11 Uhr abgefertigt und nicht 
r theilweiſe von Artillerie, ſondern wieder durchgängig von 
der Infanterie beſezt. — In Folge der großen in und um 
Neiſſe während der Herbſtübung concentrirten Erüppenzahl iſt das 
hieſige, ſonſt übrigens ſehr geräumige und ſchön gelegene Garni⸗ 
ſon⸗Lazareth für die Kranken nicht ausreichend geweſen und ha⸗ 
ben aus dieſem Grunde zur Unterbringung der leichten und in 
der Geneſung begriffenen Kranken Räumlichkeiten des hieſigen 
Kaſernements benutzt werden müſſen, was einen Begriff von dem 
Bedarf an Räumen für Kranke und Bleſſirte bei etwa eintre⸗ 
tender Belagerung geben kann, wenn man annimmt, daß in ei⸗ 
nem bei weitem engeren Diſtrikte innerhalb der Glacis eine ge⸗ 
wiß nicht geringere Truppenzahl, als fie jetzt zum Manöver zus 
ſammengezogen war, untergebracht werden muß, wo noch zahl⸗ 
reiche auf die Geſundheſt nachtheilig einwirkende Umſtände, welche 
c (Fortſetzung in der Beilage.) i 


Mit einer Beilage. 


Sonntag 1 


(Fortſetung.) 
eine Belagerung mit ſich G in Betracht kommen. — Eine 
ganz eigene Art Fuhrwerke durchzieht ſeit beinahe 14 Tagen die 
tadt in regelmäßigem Kreislaufe. Es find dies zweiräderige 
Karren, welche den Schlamm aus dem Bette der Viele fort⸗ 
ſchaffen, und die weder ihrem Anblicke nach, noch wegen ihres 
Inhaltes beſonders anziehend erſcheinen; möge es bald zuläßig 
ſein, dieſe freilich nothwendigen und nützlichen, aber weder ſchönen 
noch angenehmen Doppelgeſpanne aus den Straßen der Stadt 
verſchwinden zu machen. — Die Thurmuhr unſerer Stadt be⸗ 
findet ſich zum Leldweſen aller Derer, welche zur Zeit nicht im 
Beſitz eines mehr oder weniger richtigen Chrono meters find, jetzt 
ohne Zeiger; hoffentlich werden dieſelden bald in glänzender Ver⸗ 

goldung wieder erſcheſnen. 5 


— — — — 

Ratibor, 20. Septbe. [Gzwerberath. Schwur⸗ 
gericht.] Als in dieſen a der Gewerberath von den Mei⸗ 
fleen und Geſellen gewählt wurde und die Betheiligung hierbei 
nur eine ſehr geringe war, hieß es, am Sonnabend wenn die 
Kaufleute wählen werden, wird ſich das Verhältniß anders her⸗ 
ausſtellen. Ja manche Wähler beſorgten, es könnte die Wahl 
bis fpät in die Nacht dauern, da 7 Gewerberäthe und ebenſoviel 
Stellvertreter zu wählen waren. Es ftellte ſich indeß anders 
heraus, aber eine noch weit größere Theilnahmloſigkeit verrathend. 
Statt 163 Wähler erſchlenen anfänglich 12 und dann kamen 
noch 4, alſo der zehnte Theil, während von den Meiſtern und 
Geſellen doch der vierte erſchienen war. Und dabei iſt noch zu 
erwägen, daß im Ganzen der Gewerbetreibende weit ſchwerer vom 
Haufe weg fein kann, als der Kaufmann. Alſo 16 wählten und 
einen der gewählten ausgenommen, ſich wechſelſeitig. Die Wahl 
7 kaum zwei Stunden und ergab: Zu Mitgliedern des 

ewerberaths: Kaufmann Doms, Commerzſenrath Cecola, Sena⸗ 
tor und Kaufmann Kern, Kaufmann Langer, Commerzienrath 
Albrecht, Kaufmann Leuchter und Kaufmann Pyikoſch. Zu Stell: 
vertretern: Kaufmann und Senator Speil und da dieſer die 
Wahl ablehnte, Kaufmann Moritz Friedländer, Kaufmann Tau⸗ 
ber, Kaufmann Beier, Kaufmann Adolph Polko, Buchhändler 
Keßler, Kaufmann Twirdy und Kaufmann Seeliger. — Für die 
am 21ſten k. M. beginnende Schwurſitzung liegen 21 bis 22 
Fälle vor und ſind Gegenſtände der vorkommenden Verhandlun⸗ 
gen: verſuchte Nothzucht, Nothzucht und Blutſchande, wiederhol⸗ 
ter gewaltſamer Diebſtahl, mehrere Male vierter Diebſtahl, Raub, 
Tobdſchlag, Widerſetzlichkeit gegen Forſtbeamte viermal, wiſſentliche 
Verbreitung falſcher Münzen in gewinnſüchtiger Abſicht, ſtraf⸗ 
bare Anreizung gegen die Regierung, Verletzung der Ehrfurcht 
gegen den König und Majeſtätsbeleidigung. 

. DE Zn 

+ Kreis Lublinitz, 20. Sept. [Geſchenk zur Bildung 
eines Armen⸗Pupillen⸗Fonds. — Etmittelung der be⸗ 
dürftigen Typhus⸗Waiſen.] Se. Durchlaucht, der königliche 
Generalmajor und Chef des 23. Landwehr » Regiments, Herr 
Prinz Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin, hat aus 
eigenem Antriebe die ihm gehörige Zinſen⸗Ueberſchuß⸗Maſſe des 
ehemaligen Gerichts⸗Amts Koſchentin im Betrage von 365 Thlr. 
7 Sgr. 9 Pf. und die ihm als Abgeordneten des Erfurter 
Volks hauſes zuſtehenden Diäten⸗ und Reiſekoſten⸗Entſchädigung 
von 223 Thlr. 25 Sgr. dem Kreisgerichte zu Lublinitz zur Bil⸗ 
dung eines „Armen⸗Pupillen⸗Fonds“ geſchenkt. Dieſer Fonds iſt 
der edlen Beſtimmung gemäß bei dem Gerichts⸗Depoſitorio zins⸗ 
bar untergebracht und ſicher angelegt, und wird zur Unterſtützung 
für gänzlich vermögensloſe Mündel des hieſigen Kreiſes verwen⸗ 
det werden. — In Folge Beſtimmung des Herrn Ober⸗Präſi⸗ 
denten iſt kſichtlich der Typhus⸗Waiſen hieſigen Kreiſes eine 
kommiſſariſche Erörterung der befondern Hülfsbedürftigkeit derſel⸗ 
ben, wie ſolche in den Kreiſen Pleß und Rybnik ſtattgefunden 
hat, am 18. d. M. zu Lublinitz durch den Regierungsrath Herrn 
v. Gronefeld in Gemeinſchaft des Herrn Kreislandrath und der 
zu defem Behufe vorgeladenen Ortsvorſtände des Kreiſes vorge⸗ 
nommen worden. Die als hülfsbedürftig ermittelten Waiſen, 
deren Eltern am Typhus verſtorben ſind, ſollen in ähnlicher 
Weſſe wie die aus der Pleßner Gegend untergebracht werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, A. Sept. [Wochenbericht.] Es herrſchte in dieſer 
Woche eine nicht beſonders lebhafte Stimmung an unſerem Getrelde⸗ 
Markte; Weizen war gut verkäuflich und fand zu den geforderten Prei⸗ 
fen Käufer, allein der geringe Waſſerſtand der Oder verhindert viele 
unſerer Spekulanten, etwas zu unternehmen, weil ihnen die Abwicke⸗ 
lungen der Geſchäfte zu weit hinausgefhoben werden. Feinſte 
Qualitäten fanden beſonders Beachtung, diejenigen, die ſich aber 
dafür am meiften intereſſirten, waren größtenteils unſere Konſumen⸗ 
ten. Es gut demnach weißer Weizen 50 bis 62 Sgr. und gelber 
Weizen 51 bis 62 Sgr. Roggen war mehr vernachläßigt, und 
Inhaber hatten Mühe ſelbſt zu ermäßigten Preiſen, ganz beſonders 
aber große Partien zu verkaufen. Verkäufer vom Boden waren ſehr 
wenig am Markte, aber auch das was von Produzenten angeboten 
wurde, war hinreichend genug, um den Bedarf zu decken. Demnach 
wurde bezahlt guter Roggen, ohngefähr 86 Pfd. wiegend, a 41—42 
Sgr., mittel 83—84 Pfd. 30—40 Sgr., und geringere Waare à 37 
dis 38 % Sgr. Gerſte blieb unverändert, fie bedang 26 — 30 Sgr., fo 
wie Hafer 1721 Sgr., und Kocherbſen, wovon nur ſehr wenig ange: 
boten wird, holten 38—50 Sgr. N 

Für Oelſaaten war die Frage in diefer Woche gut, ſeit geſtern it 
die Kaufluſt jedoch ſchwächer, ohne daß ſich Preife weſentlich geändert 
hätten. Es bedingt Rapps 88 bis 91, auch 92 Sgr. Sommer⸗Rüb⸗ 
fen 70 bis 76, und Leinſaat 55 bis 627, Sor. 5 

In Kleeſaat geht das Geſchäft nun lebhafter, und ganz er ers ge: 
fragt find ſowohl die geringen als feinen Sorten weißer, = NN 
ſcheint, noch ferner anziehen werden, man bewilligt für en und' is 
64, Thlr., für mittel 7% bis 9% Thlr., und für mittelfein * Ai 
10 bie 11½, auch 12 Tölr. Dagegen ift es mit rother N 
lic) matter, und es hält ſchwer, bedeutende Partien an e Anz an 

en. Die Offerten find der Jahres zeit angemeflen, ſchon betr — 8 
uch, und obgleich der Bedarf in dieſem Jahre nie * * 
122 in ui nen > „ 12% bis 
13 Thlr. 9 darin eintreten * 

5 bezahlt; feinfte würde noch 13 % Thlr. holen. 
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In Spiritus bleibt das Geſchäft ſehr matt, und gehen täglich im ‘ 
Werthe zurück; unſere Brennereien in der Umgegend bringen ſchon neue Sonntag den 22. Sept. 65ſte Vorſtellung des 


Waare zum Markt, wodurch Inhaber um fo mehr herabgeſtimmt wer⸗ 
den; geſtern wurden ſchon Partien A 6%, Rtl. bezahlt, wozu ferner 
anzukommen wäre. Auf Lieferung fanden in dieſen Tagen bedeutende 
Umſätze ſtatt, glauben aber, daß Verkäufer dabei im Vortheile ſind; es 
wurden für Spiritus von Okt. bis März 7 Rtl., von Nov. bis März 
7% Rtl. und für April 7¼ Rtl. bezahlt. 5 

Rüböl wird nur in kleinen Partien verkauft, weil Käufer ſpäter bil- 
liger anzukommen glauben. Auf Lieferung wäre kaum 12½ Rtl. zu 
bedingen. In Zink ging in dieſer Woche vieles zu erhöhten Preiſen 
um; geſtern bezahlte man loco Waare à 4 Rtl. 18 Sgr., ſchwimmend 
für loco hier 4 Rtl. 16 Sgr., und ab Gleiwitz a 4 Rtl, 12½½ Sgr. 


— — ů 

Berlin, 20, Sept. Die Regierung beabſechtigt die Bearbeitung 
eines Handels geſetzbuches und hat zu dieſem Behufe die mit der 
betreffenden Materie beſonders vertrauten Herren, eral⸗Advokat 
Heimſoeth und Juſtizrath Stupp in Köln, ſowie den geheimen Ober⸗ 
Tribunalsrath Gelpcke hier beauftragt, den Entwurf eines ſolchen aus: 
zuarbeiten, Die Nun Jurſſten haben feit einiger Zeit mit Kom⸗ 
mifratien des Handels, und des Juſtiz⸗Miniſteriums Konferenzen ge: 
habt, und jetzt find die Herren Heimſoeth und Stupp nach Köln zurück⸗ 
gereiſt, um auf Grund der ſtattgehabten Beſprechungen den Entwurf 
zu bearbeiten und hierher mitzutheilen. (C. B.) 


Berlin, 20. Sept. Anſchließend an die kürzlich gemeldete Be: 
fürwortung, welche die von dem landwirthſchaftlichen Kongreß ausge: 
ſprochenen Wünſche für Aufrechterhaltung der Zwecke der jetzt in Pri⸗ 
vathände übergehenden, von der königl. Seehandlung geſtifteten, Flachs⸗ 
bereitungs⸗Anſtalten zu Patſchkey und Suckau in Schleſien 
Seitens des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums gefunden haben, iſt von die. 
fer Behörde. gleichzeitig in einem an das Minljterium für landwirth⸗ 
schaftliche Angelegenheiten erſtatteten Bericht auf die Wichtigkeit der 
für die Förderung des Flachs⸗ und Hanfbaues geſtifteten Vereine auf⸗ 
merkſam gemacht worden. Das Kollegium hat hierbei bei dem Mini⸗ 
ſterium beantragt: daß den Provinzialbehörden, inſonderheit den königl. 
Landräthen, angelegentlich empfohlen werden möge, ſich ſowohl in Ver⸗ 
breitung der für dieſe wichtigen Kulturzweige im hödften Grade för⸗ 
derlichen Vereine, als auch die Förderung ihrer Intereſſen ſelbſt ange⸗ 
legen ſein zu laſſen. Zugleich hat das Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium 
ſich weitere Vorſchläge über die Mittel, den Beſtrebungen der gedach⸗ 
ten Vereine regierungsſeitig zu Hilfe zu kommen, vorbehalten. Für 
die künftige Verwerthung der Flächſe ſowohl, als auch für die Leinen⸗ 
garhfpinnereien laffen ſich feht günſtige Reſaltate Hieraus erwarten. 
Der warmen Verwendung des Hrn. Grafen v. Burghauß würde die 
gegenwärtige Erhaltung und Verbreitung der für Schleſien ſo wichti⸗ 
gen Anſtalten vorzugsweiſe zu danken ſein, da dieſelben beim Betriebe 
Seitens des Staates nur Verluſte ergeben haben und hierdurch der 
Finanzminiſter zu dem Beſchluſſe veranlaßt worden iſt, dieſelben zu 
veräußern. 

* Den Amerikanern ſcheint es mit dem Projekt Ernſt zu fein, 
die Londoner Gewerbeausſtellung, ſobald fie in der Hauptſtadt 
Großbritanniens geſchloſſen fein wird, nach Rew⸗Mork zu verlegen. In 
England ſelbſt ſcheint auf den Plan nicht eingegangen zu werden. Zwei 
Abgeſandte aus Amerika haben nun hier Unterhandlungen dieſerhalb 
angeknüpft, und würde nach ihren Andeutungen, falls Schwierigkeiten 
der Ausführung ihrer Abſicht entargengeftellt werden ſollten, die Vers 
anftaltung einer Gewerbeausſtellung in New: York von den Amerika: 
nern auf eigene Hand ins Werk geſetzt werden. 

. 


Berlin, 20. Sept. Nach Handelsberichten aus England 
iſt jetzt mit Sicherheit anzunehmen, daß die dortige Ernte ſowohl in 
Bezug auf Quantität als Qualität höchſt mittelmäßig ausgefallen iſt. 
In Süd⸗ und Weſt- Irland iſt nur eine halbe Kartoffel- Ernte. Auf 
dem Londoner Getreidemarkte am 9. d. M. herrſchte daher viel Leben 
Engliſcher und ausländiſcher Weizen wurde höher als vorige Woche 
nolirt; Gerſte um 1 und Erbſen um 2 Schilling. Auf den Provinzial⸗ 
mörkten ſah man Weizen, der nur 112 Hol. Pfund wog. Mit dera 
tigen Körnern können ſich Engländer nicht begnügen, und ſie koͤnne 
ſie nur in kleineren Quantitäten mit beſſeren vermengen. In Franz. 
reich und Belgien iſt der Markt flau. In Holland ſind die Preiſe 
bedeutend gefallen. Die Nachrichten aus Amerika erlauben es noch 
nicht, ein Geſammtbild über die dortige Ernte zu entwerfen. (C. C.) 


—— —— Ü—— 1d 
0 Inſerate. 


f Bekanntmachung. 

Am ., 10, 23. und 24. Oktober d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
ſollen im Lokal Uunferes Stadt⸗Leih⸗Amtes die wegen unterlaſſe⸗ 
ner Prolongation verfallenen Pfänder, beſtehend in Juwelen, 
Gold, Silber, goldenen und fühernen Uhren, kupfernen, zinner⸗ 
nen und meſſingenen Gefäßen, Tiſch⸗, Bett: und Lelbwäſche, 
Kleidungsſtücken und Betten, öffentlich an den Meiſtbietenden, 
a Kur 5 05 eorsablung in Courant verfteigert werden, 
weiche nladun ige ö 
r eg Tagen g der Kaufluſtigen hiermit zur. öffent» 

Breslau, den 17. Auguſt 1850, 

Der Magistrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
ae 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 24, September, Abends 7 Uhr. 
Beſprechung einiger Gegenſtände früherer Verſammlungen. 


Der phyſiologiſche Verein 
hält ſeine erſte Winterverſammlung 
Montag den 23. September, Abends 7 Uhr, 


im Cafe restaurant par terre. Der Vorſtand. 


Altes Theater. 


reunde angenehmer Unterhaltung, machen wir auf die mechaniſch⸗ 
obektaitiäen orſtellungen des Hrn. Prof. Mayer und Tſchugg⸗ 
mall aufmerkſam, die heute im alten Theater ihren Anfang nehmen 
werden; nach Berichten auswärliger Blätter, leiſten dieſe Rünftier in 
ihrem Fache wirklich Lußerordentliches, namentlich find es die elektro: 
en Equilibriften, die bei Jedem, auch den wiſſenſchaftlich Ge⸗ 
bildeten, Bewunderung erregen; die graciöſen und natürlichen Bewe⸗ 
gungen dieſer Pfeudo⸗Menſchen, find wirklich der Art, daß man vergißt, 
Maſchinen vor fi zu haben. Den Schluß der Vorſtellung bilden die 
mechaniſchen Dioramen (Wandelbilder) von Hrn. Prof. Mayer, die in 
ihrer Art einzig und in ſolcher Vollkommenheit wohl noch nie ſind ge⸗ 
chen worden. Die Paulskirche, die erſt leer und dann allmählich mit 
Deputirten des deutſchen Parlaments ſich füllt, fo wie die Winterland⸗ 
ſchaft, eine Hammerſchmiede im baieriſchen Hochlande vorftellend, laſſen 
in der bat nichts zu wünſchen übrig; möchten dieſe Künſtter auch Hier 
n Brealau den Lohn für ihre künſtleriſchen Beſtrebungen finden und 
deren Vorſtellangen, die gewiß Niemand unbefriedigt verlaſſen wird, 
recht zahlreich beſucht werden. 8. 


Den Freunden der Schriften Jeremias Gotthelf's 
empfehlen, wir die jochen erſcheinende neue Erzählung fre 


; äſerei 
Die Kalt in der Beh 


reude. 


eſchichte aus der Schweiz 
von Jeremias Gotthelf. 


Berlin. 1850. Verlag von Jul ; y 
Zürich bei S. Höhr. — Bern de ius Springer 
291, Bogen, eleg. geh., Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


erfaſſer ſagt in dem Vorwort Über fein 1 ern 
Der Br Ben b. dg en dun Joßeres Leben nun Streben in biefer wie in feinen and 


ern bei Huber und Comp. 


aufrollen für jedes menſchliche Auge, zur 


7 * 
einer achtan ga ue ungen, Wale | Seibftichau Alle veranlaſſen. Paup'ſächlich uus den ginbetannten Schichten hebe ich dieſes Leben 


und unter annehmbaren Bedingungen, vers aus. 


lichen Handarbeiten und Beaufsich-| N 


tigung der Arbeiten für die Schule, en follte, 


atur ; die Menſchen ſich viel näher 
gla fr ae zeigen, daß Schattenſeite —— 


0 r Erkenntniß bringen, daß das Leben de 1 0b ten 
bunden mit dem Unterricht in weib- die gleiche eg oben und unten ein "wenig anders, r Luft gleicht: oben und un 


gröber oder feiner gemiſcht, daß von 
ehen, als man ihrem Neuß ern 
onnenſeite im menſchlichen Leben 


u 
1 ’ ni 7 
darf besonderer Berücksichtigung empfohlen | Gemdten äußern Umſtänden, ſondern von ewas Haberam abhängen, Je nachdem die Walt im 


be 


werden; nähere Auskunft ertheilen Madame oper verbung, renfchen ſich abſplegelt, wird Schatten oder eicht aufs Leden geworfen, verklären 


Heine (Junkernstrasse Nr, 2) und 


die Buchhandlun . 
(Naschmarkt No, ern 


Ba 


Bei meiner Abreiſe nach Dresden Tage ich 
meinen geehrten Freunden und Gönnern ein 


herzliches Lebewohl! 
Agnes Bunke. 


in ſich die Verhältniſſe. 
— Bug ıf Lersch In Breslan bei Trewendt und Granier und F. Hirt. 


ckſtein⸗ und 


neuer Sendung und vorzüägn tät bel 
Herma glicher Qualitä 


Olmützer Käſe 


aka, Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr, 33, 


15 Sgr., Eimer 6 Rthle., zu bekommen. 


22. September 1850. 


— 


Theater: Wachricht. Ferdinand Hires Buchhandlung. 


Breslau am Naschmarkt Nr. 42. 


dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der Mann mit der eiſernen Maske.“ 
Romantiſches Drama in 5 Abtheilungen, frei 
nach dem Franz. von C. Lebrun. — Gaſton, 
Herr Stölzel, vom Hof⸗Theater in Wies⸗ 
baden, als Gaſt. 

Montag den 23. Septbr. 60ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorftellungen. | 
„Einmalhunderttauſend Thaler.“ 
Poſſe mit Geſang ia drei Abtheilungen von 
D. Kaliſch. Muſik arrangirt von Gährich. — 
Bullrig, Herr Neumann, vom königl. Hof⸗ 
Theater zu Dresden, als Gaſt. 


Von der bei Engelhorn und Hoch dan in Stuttgart erſcheinenden 


Allgemeinen Muſter⸗Zeitung, 
lbum für weibliche Arbeiten und Moden, 
Preis vierteljährlich Y Thlr., 
iſt die erſte Nummer des 4. Quartals für 1850 bereits ausgegeben, und werden hierauf, ſowie 


auf die verfloſſenen 3 Quartale und die Jahrgänge 1846 bis 1849 von 
allen Yoftämtern Deftellungen angenommen. — Wir machen besonders 3 . 


Dinstag den 24. Septbr. Bei aufgehobenem | bei der Wahl der Muſter für das 4. Quartal hauptſächlich auf ſolche G 0 
Abonnement und zu erhöhten Preiſen. Zum] genommen wird, die ſich zu Arbeiten für Weihnachtsgeſchenke eignen. N egenſtände Rückſicht 
dritten Male: „Der Prophet.“ Große Zu Aufträgen empfeblen ſich die Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau, A. Keß⸗ 


ler in Ratibor und A. E. Stock in Krotoſchin. 


RE u Ermäßigung! 5 
Durch Ferdinan irt in Breslau 1 „ 47), A. Keßler 1 : 
A. E. 207 in Krotoſchin iſt zu beziehen: Gun - "Roter 


% u. 2 2 
Herloßſohn's Vergißmeinnicht, 
| Taſchenbuch für 1847— 1850. 
(J. bis 4. Jahrgang.) Ladenpreis 9 Thlr. — für 2 Thlr. 20 Sgr. 
Dieſelben enthalten Beiträge von der Verfaſſerin der Clementine und Jenn 
(Fanny Lewald) — K. Beck — E. Geibel — A. Grün — Fr. Halm — Ferd. Stolle — 
L. Storch — E. M. Oettinger — Th. Drobiſch — C. Herloßſohn — A. Strauß — 
Braun v. Braunthal — Betty Paoll — Th. Apel — A. Stifter — B. u Guſeck — 
Jeanne Marie — Rollet — Görling — H. Heine — E. Kauffer — Gabr. Seidel ꝛc., 
ſowie die Porträts der Verfaſſerin der Clementine und Jenny den, Lewald) — Jenny 
Lind — Fanny Cerrito — Victorie von England — Betty Paoli — G. Sand — 
Fanny Elsler — Lucile Grahn — Thereſe v. Bacharacht. 
(Die Porträts einzelu, erſte Abdrücke hoch 4. 4 10 Sgr.) 
Leipzig im September 1850, Theodor Thomas. 
T meinen Verlage erſchten und I in allen Buchhandlungen zu Haben, in Breslag bil 


erdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoschin bei 
2 E. Sto e N 7 oſchin be 


Zweite Vorſchule der franz. Converſation. 
Neue Auswahl leichter und unterhaltender Theaterſtücke 
zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche. 
Bearbeitet von Charles Brandon. 

8. geh. Preis 22% Sgr. 

Das vorliegende Werkchen bildet eine Fortſetzung der ſchon früher in meinem Verlage in 
ähnlicher Bearbeitung erſchienenen acht Luſtſpiele, welche unter dem Titel: 

Vorſchule der franzöſiſchen Converſation. Auswahl leichter und 
unterhaltender Theaterſtücke. Zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Frans 
ſiſche bearbeitet von Charles Brandon. 8. geh. 15 Sgr. 

Ferre e 1 alle anne 2 an ſind. 
Den vielen Lehrern, welche mit dem Herausgeber das Ueberſe Luſtſpfelen i 
zöſiſche für die befte Einführung in die feamyöffhe-Gonverfationsfekathe hatten, ld aug I 
zweite Bändchen willkommen fein, welches ſechs durch ihren Inhalt anſprechende Puftfpiele 
(darunter z. B. „Er geht auf's Land“) enthält. Beide Bändchen ſind übrigens durchaus ſelbſt⸗ 
fene. „> können unabhängig von einander benutzt werden. 
eipzig. 


erbeer. 


= mit Tanz in 5 Aufzügen, Muſik von 
— 


Bons à 2 Kılr. im Werthe von 3 Rtlr. 
für das 4. Theater⸗Abonnement auf 70 Vor⸗ 
ſtellungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 
vember, Dezember, ſind bis zum 1. Oktober 
(falls die feſtgeſetzte Zahl nicht früher ver⸗ 
110 fein ſollte) im Theater⸗Bureau zu 

aben. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Thereſia 
mit dem Herrn Meier Machol von hier zeige 
ich meinen Freunden und Bekannten, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Czempin, im September 1850. 

Ww. Lask. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Thereſia Lask. 
Meier Machol. 


Entbindungs 2 Anzeige, 

Heute früh 10 ( Uhr wurde meine liebe Frau 
Auguſte, b von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 21. Sept. 1850, 

Albert Vogel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nacht um 11%, uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Fiſcher, von einem gefunden Mädchen, zeige 
id, Verwandten und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt an. 

Brieg, am 20. September 1850. 

C. Matzdorff. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am 18. d. M., Abends 5 uhr, erfolgte 
ſanfte Dahinſcheiden unſerer theuren geliebten 
Tochter, Schweſter und Schwägerin, Bertha, 
zeigen wir tiefbetrübt theilnehmenden Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Poſelwiz, den 19. September 1850. 

e Hahn und Frau, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


B. G. Teubner. 


Für Seminarien, Präparandenſchulen ze. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr, 
in Ratibor durch A. Keßler, in Krotoſchin durch 2 Stock 3 — jetzt ab die . 


Praktiſche Orgelſchule 


von Dr. Fr. Wilh. Schütze, 


Direktor des Schullehrer Seminars zu Waldenburg in Sachſen, 


Todes ⸗ Anzeige 
Heute Morgen 4 Uhr entſchlief unſere innigſt⸗ 
geliebte Tochter und Schweſter Auguſte, in 
dem Alter von 16 Jahren und 4 Monaten. 
Dies zeigen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch er⸗ 


gebenſt . Breu d, zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage, 
3 iel e Bruck, als Eltern. une . e herabgeſetzt Preis von einem Pop zu beziehen. 
Amalie, 5 

* Emma, als Geſchwiſter. Schullehrerbibel 


Julius, 


Jane! von Dr. Fr. Wilh. Schütze, 
Breslau, den 4. Septbr. 1850. 


Direktor des Schullehrer⸗ Seminars zu Waldenburg in Sach ſen. 
Neues Teſtament, 2. Theil, 4. Lg. (Schluß), die Apoſtelgeſchichte enthaltend. 
gr. 8. broch. 9 Sgr. 
Der 1. Theil iſt von jetzt ab durch alle Buchhandlungen zu dem berabgeſetzten Preife von 
15 Sgr. zu beziehen. Arnoldi'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach ſchmerzvollem Zwöchentlichen Kranken⸗ 
lager endete heute Nachmittag 3 Uhr der königl. 
Hofrath u. frühere Kreis⸗Phyſikus, Dr. Valerius 
Wilhelm Neubeck, in dem hohen Alter von 
85 Jahren 8 Monaten. Dies ſtatt aller be⸗ 
ſonderen Meldung. Allwaſſer, d. 20. Sept. 1850, 

Die hinterbliebenen Kinder, Enkel und Urenkel. 


Altes Theater. 


Heute Sonntag den 22. und morgen Montag 
den 23. September: 

Große Vorſtellungen. 
Automaten⸗Theater in zwei Abtheilungen 
von dem berühmten Mechaniker und Phyſiker 
Tſchuggmall aus Tyrol. 

Sur folgen: 

Optiſche Vorſtellungen von Pr, Meyer, 
mechanifche Dioramen (Wandelbilder), 
eine Erfindung der Politechnik zu London. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


Unterricht für Erwachſene. 


Mehrſeitig dazu aufgefordert, werde ich An: 
fang Oktober d. J. einen Unterrichtskurſus für 
erwachſene Damen in meiner Wohnung eröffnen. 
Feſtſetzung der Lehrgegenſtände ꝛc. verbleibt der 
tn Beſprechung 3 

r. Hans Mauersberger, 
Vorſteher der 14 Unterr. u. Erzieh.⸗Anſtalt, 
Gartenſtr. Nr. 34e. 


Schul ⸗ Anzeige. 

Geehrten Eltern zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß der neue Gurfus in meiner Privat⸗ 
Lehr⸗Anſtalt für Töchter den 1. Oktbr. beginnt. 
Anmeldungen werden bis dahin freundlichſt er⸗ 
beten. Dr. Scheder, Blücherplatz Nr. 7. 


FF ee 
Springer'ſche Kapelle. 
Den hochgeehrten Kunſtfreunden Breslau's 
erlaube ih mir hierdurch gehorſamſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich im bevorſtehenden Winterhalbjabre 
reſp. vom Oktober 1850 bis incl. März 1851, 
leden Freitag Abend von 5 bis 9 uhr in 
meinem Gartenſtraße Nr. 16 gelegenen Saale, 
zum „Weiß⸗ Garten“ genannt, 94 große 
Konzerte im Abonnement, fowohl für ein- 
zelne Perſonen, wie für Familien ⸗ Mitglieder 
unter der Haupt⸗Direktion des königl. Muſik⸗ 
Direktors Herrn Moritz Schön veranſtalten 
er een} 1 zZ 
e find in ſämmtlichen hie uſtkhan 
gen, ſo wie in n (Weißgarten) 
unter folgenden Bedingungen zu haben: 
für 1 Perſon 1 Thlr. 7 Sor. 


In dem landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Jena, 
an welchem gegenwärtig 55 Landwirthe und 5 Staatswirthe (Cameraliſten) Theil nehmen, 
werden die Vorleſungen des nächſten Winterhalbjahres am 28. Oktober beginnen. Eine nähere 
Nachricht über dieſe Anſtalt findet man in meiner vor Kurzem dei Fr. Frommann in Jena 
erſchienenen Schrift: 


Die deutſche Zuckerfrage 


mit beſonderer Beziehung auf die Runkel⸗Zucker⸗Fabtikatlon, 
Nebſt einem Aufſatze von Hermann F. Schulze 
über den Frhrn. von Stein 
und ſeine Bedeutung für Deutſchlands Wiedergeburt. 
(Preis 20 Sgr.) 

Diefe Schrift bildet auch das 3. und 4. Heft des II. Bandes meiner „Deutſchen Blätter 
für Landwirthſchaft, Natlonalskonomie und Polirik.“ 
1 1 riedrich G,. Schul 


Jena, im September 1850. ulze, 
. Direktor 1 Inſtituts in Jena. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


In Folge der zwischen der königlichen Verwaltung der Niederſchleſtſch Märkiſchen und 
Berlin « Hamburger Eiſenbahn Bee Vereinbarung it der Frachtſaß für rohen Zink 


normirt worden: 
per Zoll-Centner einſchließlich aller Zölle und Koften: N 
nach Hamburg von Myelomig Dee UN, Sgr. 
W 33 * * + 2 5 + 5 
8 = 5 Kbolgsbütte, Zabrze, Ruda und Gleiwitz 19 1 — 
wobei auch eine angemeſſene koſtenfceie Lagerung des Zinks in Hamburg gewährt wird. Wie 
bringen dieſe erhebliche Frachtermäßigung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß. 


Breslau, den 16. September 1850. Das Direktorium 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem 1. Oktober einen neuen Curſus. 


Große Induſtrie⸗Ausſtellung in London. 

Mit dem 15. ee We 2 
lichſten Verbreitung, fo umfaſſend als moglich, in franzs und deutſcher Sprache alle Ein⸗ 
zelheiten über den Fortgang der großen Indußrie. tunen Für 
hierauf bezüglichen Informationen mitthellen. Außerdem if bie Einribtüng getroffen, daß alle 
Mittheilungen in duuez engliiher und franzöſiſcher Sprache verötentliht werden, und find 
biefelben in dem Bureau des Morning- Chronicle, Strand 332 in Lenden, abzugeben. 


Privil. Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Montag, den 30. Septbr. d Anmeldung zu dem halbjährigen Kurſus der Lehr 
ſunden im Inſtituts⸗Lokale, was pa Herren Prinzipalen 75 angeben 
biermit anzuzeigen uns beehren Der Vorſtand. 
ar. 


—r*n — — — -¼— — 
7 Pr Se enen 1 lle Zanner er 
* n: IHK ve Sekt —— Sein ehr RN Narnia: ieee el 2 
Bunte Kleider⸗ a und Toil du Nord, das Kleid zu — 
Ente, 1 % Thlr., 1¼ Thlr. bis 2 Thlr. 8 


2 Perſonen 1 n 1 Thir., 1%, ö 3 
> „ 1 Echt leinen Toll du Nord, das Kleid zu 2%, Tol., und 3 Thle. & 
r & mie Garantie für Echtheit der Farben 5 
91 4 w J empfiehlt in großer Auswahl: 7 
„„ BT 92 in ge 1 K 25 
223 5 Eduard Kionka, Ring Nr. 42. 
* „ Karl Springer, C 


Lokal- Veränderung! ei 


adem ich mit dem beutigen Tage mein bisher par terre geführte eins und Bier⸗ 
Gesa aft nebſt Reſtauration nad der 1. Etage verlegt a 795 wi Billard aufgeſtellt 
babe, erlaube ich mir, daſſelbe ſowohl hinſichtlich der bequemen Räumlichkeiten, als der Qualität 
der Speiſen und Getränke bei civiien Preifen dem Beſuche eines geehrten Publitums beſtens 
zu empfehlen. Ad. Kohn, Albrechtsſtraß Nr. 37. 


on te iſt ſowohl bei 
* 8 27 nr Herrn 


. F. Capaun⸗Karlowa. 


Frucht⸗ und REEL 
is e uud Ga 


Gartenkultur u 


geöffnet. u 1 

Der Eiptrittsurtis für d fo .B ind | 
. J ode 
erhöhte Eintrittspreis von 5 Sgr. für ein et — 


minahhtn moge mi 
= { 


e ede 


fur die kommende S 
erhalten und beehre 


anzuzeigen. 
Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


en ee eee e 


M. Sachs, 


15 Ring, grüne Röhrſeite, Nr. 33, 
28 empfing aus Paris und Wien die neueſten Modells in 
Mänteln, Bournuſſen, Basquinen und Mantillen. 
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SCHE 


große Damen⸗Maͤntel⸗Lager 


Dienſtfertig, 


Ning⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59, 
empfiehlt die neueſten, eleganteften Fagons in Seide, Lama, Napolitain und Halbtuch 
und verſpricht bei reelſter Bedienung die billigſten Preiſe. 


Täglich friſches, fein gehacktes Schweinefleiſch 


zu Karbonaden, Fleichklöſen ꝛc. empfiehlt einem geehrten Publikum der Paſteten⸗ und Wurſt⸗ 
Fabrikant C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Das bisher von der Frau Neumann (Altbüſſerſtraße, 3 Kornähren) geführte 


Vermiethungs⸗Bureau für Dienſtboten 


habe ich am heutigen Tage übernommen und bitte id, das meiner Vorgängerin fo umfangreich 
geſchenkte Vertrauen auch mir geneigteſt übertragen zu wollen. Breslau, den 20. Sept. 1850. 


C. Birkenfeld, vorm. verw. Paſſini, Schuhbrücke 70, im Gewölbe. 
Natron⸗Hydrat⸗Seife. 


Dieſe nach Vorſchrift des königl. Medizinal⸗Rath Dr. Niemann gefertigte Natron⸗Hydrat⸗ 
Seife, welche ſich in allen Theilen Deutſchlands als ein gutes Präſervativ⸗Mittel gegen dig Cho⸗ 
lera bewährt hat, laut nachſtehendem Atteſte, ſowie als Zoilett- und Bade⸗Seife ſich auszeich⸗ 
net, haben wir für Breslau dem Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
zum alleinigen Verkauf übergeben. Kluge u. Comp. in Magdeburg, 

Parfümerien: und Zoilette: Seifen: Fabrik. 
Atteſt. : - 

Den Herren Kluge u. Comp. in Magdeburg bezeuge ſch hiermit der Wahrheit gemäß, 
daß die von Ihnen bereitete Natron-Hydrat-Seife, welche nach meiner Vorſchrift gefertigt, ſich 
als treffliches Schutzmittel gegen die Cholera bewährt hat. Die Seife, mit Natron geſättigt, 
wirkt ſpeziſiſch auf die Veränderung der Blutmaſſe und beugt der bei der Cholera vorhandenen 
eigent imtichen Zerfegung des Bluts vor und verhindert dadurch in den meiſten Fällen die Krank⸗ 
heit. Gegen Durchfälle zur Zeit der Cholera bewieſen ſich verdünnte Natron-Hydrat⸗Waſchun⸗ 
gen faft immer wirkſam. Nie ſah ich die Cholera intenſiv auftreten, wenn bei Gefunden Na: 
tron Hydrat⸗Waf ungen während der Dauer der Epidemie fortgeſetzt gebraucht wurden. Dies 


bezeuge ich hiermit der Wahrheit gemäß. 
Magdeburg, den 29, Juli 1850, Dr. Niemann, königl. Medizinalrath. 


In Bezug anf verſtehende Anzeige verkaufe dieſe Natron « Hydrat⸗ Seife in Packeten zu 
6 Stück à 12 und 6 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Sessel 
Eiſerne feuerfeſte Geldſchränke 2 


in jeder bellebigen Größe mit Brama⸗ ‚und Schraub⸗Schlöſſern, wie auch mit und ohne 

& Sombination, empfiehlt zur größten Sicherheit gegen Einbruch und Feuersgefahr 
mit dem ergebenen Bemerken, daß zu jeder Zeit Zeſchnungen und Preiscourant den 

& geehrten Reflektanten höflichſt übergeben werden. Xufträge nimmt entgegen Herr SP 


Junkernſtraße Nr. 6. 
S Lorentz Salice in Breslau, Junke rn Fabian, 


Kunſt⸗Schloſſer in Berlin, Spandauer Straße Nr. 75. 


2 » 
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>» Befonders zu empfehlende Gelegenheit. 
Nach Galveſton und Indianola, früher Indian ⸗Point (Texas) 


D wird am 30. September beſtimmt expedirt: 
as ( se, ſchnellſegelnde, kupferbodene hamburger Packetſchiff 
die nas anburg, Kapitain M. H. Kölln. 
aſſagiere, 16 Be} Ten: Braunfels und San Antonio zu reifen wünſchen, ift der Weg 

über Indianola al Koſt : — kürzeſte und billigſte zu empfehlen. Durch dieſe direkte Ge⸗ 
legenheit werden or 5 and" nochmaligen Einſchiffung von Galveſton nach Indianola erfpart. 
Nähere Nachricht über id Se auf portofreie Anfragen: 
M. Valentin, Johannis⸗Bouwerk Rr. 2 in Hamburg, und G. Fröbel in Rudolſtadt. 


Mit meinem in dieſem Früt bar Jer errichteten Tapeten⸗Lager habe ich jetzt noch ein 


0 alen aſſortirtes 
Lager Ibo! ener Fuß Teppiche 


. ı vor Sopha’s, ahl in 
Fein Serge In Balıgen der Zimmer, Betten zc. zu lagen, 


Reiſe- und Damen⸗Taſchen 


in den neueſten Deſſins und guter dauerhafter Waare., > 
empfehle ſolche zu geneigter Abnahme. Heinrich Mundhenk, 


Ohlauerſtraße Nr. 87, in der goldnen Krone. 


Grimberger Weintrauben 


in vorzüglicher Güte, „1s Pfund für 1 Thlr. incl. Faß,“ empfiehlt gegen Franco⸗ 
Einfendung des Betrages: Fr. Roland sen., Weinbergsbeſitzer in Gründerg. 


Grünberger Weintrauben 


empfing geſtern die erſte Sendung und empfiehlt; Carl Straka, Albrechtsſtr. 39. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


a@tuöitellung. 
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und unter der Firma 


F. A. Krauſe's Erben 


in unveränderter Weiſe fortfegen werden. — Indem wir bitten: das dem Verſtorbenen allſeitig geſchenkte Vertrauen auch auf uns übergehen zu laſſen, ſoll es ſtets unſet 
eifrigſtes Beſtreben fein, daſſelbe durch Reelität und pünktliche Erfüllung der uns werdenden Aufträge ebenfalls zu verdienen. 


J. G. Ad 


afts⸗ Uebernahme. 


aft, wir das von unſerm verſtorbenen Prinzipale, Herrn F. A. Krauſe, unter gleicher Firma bisher geführte 


Odervorſtadt, Roſenthalerſtraße Nr. 2, | | 


am. R. Kulſe. 


Zugleich die ergebene Anzeige: daß das unter derſelben Firma bisher beſtandene Fuhrweſen nach wie vor fortbeſtehen bleibt. 


Grünberger Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2¼ Sgr. gegen franco Beſtellung in Fäßchen, welche ich gratis gebe, zu 12 bis 36 Pfund. 


Steckbrief. 

Der unten näher ſignaliſirte Tiſchlergeſelle 
Wolff Levy, welcher wegen Diebeshehlerei zu 
einer einjährigen Zuchthausſtrafe verurthellt 
worden, iſt auf dem Transporte nach Brieg in 
Radwanitz entſprungen. Es werden daher alle 
Civil: und Militär⸗Behörden erſucht, denſelben 
im Betretungsfalle feſtzunehmen und in das 
Gefängniß hierher abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 20. September 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Signalement: Alter 29 Jahr, Reuglon eine offenbare Gehäffigkeit gegen die Kom: 


moſaiſch, Geburtsort Schlichtingsheim, Größe 
5 Fuß 2 Zoll, Haare ſchwarz, Stirn, niedrig, 
Augenbraunen ſchwarz, Augen ſchwarz, Naſe, 
lang, Mund gewöhnlich, Bart braun, Zähne 
vollſtändig, Kinn klein, Geſichtsbildung länglich, 


Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt fehlerfrei, Sprache 


deutſch. 


Im könſgl. Impf-Inftitut, Katharinenſtraße 
Nr. 18, wi von jetzt an während den pet 
und Wintermonaten jeden Freitag von 2 bis 
4 Uhr Nachmittags geimpft. 

Königl. Impf⸗Inſtitut. 


Auktion. Am 23. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße 
eine bedeutende Partie Tapeten f 
verfteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Anktion. Am 23. d. M., Nachm, 2 uhr, 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße verſteigert wer⸗ 
den: ein ſechsoktaviger Flügel von Kirſchbaum, 
4 Soloſpieltiſcht, 2 Epheufervanten, div. Mö⸗ 
bel, theils neu, theils gebraucht, theils von 
Mahagoni, theils von anderen Hölzern, 
einige Kleidungsſtücke und verſchiedene Haus 


geräthe. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 24, d. M., Vorm. 10 uhr, 
werden in Nr. 42 Breiteſtraße aus einer auf⸗ 
gelöſten Weinhandlung, div. Weine verſteigert 
werden. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. Montag, den 23. d. M., früh 
von 9 Uhr an, foll Malergaſſe Nr. 7 ein Nach 
laß, beſtehend in Möbeln, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dern, Silber und Gold, Kupfer, Zinn, Eiſen 
und div. Hausrath öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Ein Piſtorius' ſcher Dampfbrenn⸗Apparat, 2000 
Quart Maiſchraum, komplett und gut gehalten, 
iſt billig zu verkaufen durch Roſenthal u. 
Comp., Reuſcheſtr. Nr. 6. 


2 Frd'or 


erhält Derjenige, welcher einem, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehenen Handlungs⸗ 
Commis für das Spezerei⸗Geſchaft bis 
zum 1. Oktober, gleichviel ob hier oder 
auswärts eine gute und dauernde Stellung 
verſchafft. Offerten bittet man unter Chif⸗ 
fre L. B. Ir. 99 Breslau poste restante 
abzugeben. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein fein gebildetes junges Mädchen ſucht bald 
oder vom 1. Oktober ab eine Stelle als Geſell⸗ 
ſchafterin; auch wäre ſie nicht abgeneigt, die 


ſelbſtſtändige Führung eines Hausweſens und | ft 


die Erziehung von Kindern zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt gütigſt die Tapiſ⸗ 
ſerie-Waaren⸗Handlung von A. Lauterbach, 
am Ringe Nr. 2. 


Sehr angenehm! 


In nächſter Umgebung Breslau's iſt ein ele⸗ 
gant gebautes, reizend gelegenes Gut mit beſtem 
Boden gegen 6 bis 8000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Paßt ſowohl für eine Herrſchaft, 
welche Stadt: und Landleben vereinen, als für 
einen fleißigen Landwirth, der gute Zinſen ziehen 
will. Näheres auf Briefe unter Adreſſe: F. G. 
franco Breslau poste restante. 


„ine asi Apotpete in einer Krcie 
ſtadt O.⸗S. (3200 Rthl. reines Medizinalge⸗ 
ſchäft) mit ſehr mäßiger Anzahlung; 
ein Gütchen bei Breslau, mit 200 Morgen 
Rübenboden, die Fabrik / Meile davon; 
ein Gütchen, wobei eine bedeutende Gaſt⸗ 
hofnahrung, in der ſchönſten Gegend des Ge: 
birges (auch im Tauſch auf ein hieſiges Grund⸗ 
ſtück), weiſe ich reelen Bewerbern zum Ankauf 
nach. F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 
CCC 
Muͤhlen⸗ Verkauf. 
0 
A werden. — Zahlungsfäbtge unternehmer 
wollen ſich direkt an mich wenden. 
Neiſſe, den 10. Sept. 1850, 
I preiſen: N 2 
een: is Schlefinger, 
Ring: u. Blücherplatz⸗Ecke, im Je 
RB Philippiſchen Haufe. 


2 Meine innerhalb der Stadt Neiffe bes 
legene Mühle, genannt die 
A. Ratzky, Mühlen, Beſiger. B 
Seeed 
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Biſchof⸗Mühle, 
ke ene = 


A bin ich Willens mit ſämmtlichem voll: 
8 ollene Umjchlagetücher 


j 


ftändigen Inventar zu verkaufen. Auch 
können die Mehl: und Getreide⸗Vorräthe 
Y und Double-Shawis, in allen Größen u. En 
> 


zu zeitgemäßen Preife mit übergeben 
. Qualitäten, empfiehlt zu äußerſt billigen 


Ein im Rechnen geübter Feldmeſſer⸗Gehülfe 


findet zeitweilige Beſchäftigung Meſſergaſſe 24, 
Stiegen. 

In verkaufen: Oelgemälde, zum Theil 
Originale, N and andere Sachen, 
Kupferſchmledeſtraße 32, im erſten Stock. 


Die Aufnahme neuer Mitglieder findet am 
23., 24., 25. und 26. d. M., Vormittags von 
9 bis 12 uhr, e 5 Frän⸗ 
kelſchen Hoſpitals, Antonienſtr. Nr. 6, 7, 8, ſtatt. 

) Der Vorſtand r 

der Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt. 


N Verwahrung. 
Das in Nr. 260 d. 3. aufgenommene 
Kapitalsgeſuch von 10,000 Thaler sub 
G. H. poste restante Breslau enthält 


miſſionäre. Der Verein derſelben verwahrt 
ſich ein⸗ für allemal ausdrücklich gegen der⸗ 
artige animoſe Angriffe. Der Vorſtand. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag, großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


Wintergarten. 


Montag, den 23. Septbr. 


Lieder Tafel 
Großes Konzert 


ausgeführt von dem Sänger » Chor des 


Breslauer Theaters 


und der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 3 uhr. 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2 ½ Sgr. 


Weiß Garten. 


Heute, Sonntag, Könzert, unter Leitung 
des Herrn Joh. Göbel. 


Liebichs Garten. 


Heute: Kon zert der Theater⸗Kapelle 


Schwedenſchanze. 
t Sonntag den 22. d. Konzert und Hafer- 
ra wozu ergebenſt einladet: 
anf Ziegler, an ber Shwebenfange., 


Zur Einweihung nebſt Tanz 
auf heute Sonntag den 22ſten, ladet ergebenſt 
ein: Hierſemaun, 
Kleinburger Ehauſſe 4, zur Zufriedenheit. 


Zum Fieiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗ 
Abendbrop ſchdet ergebenſt ein auf Montag 
den 23. September: 

—ubnert, Gaſtwirth in Pöpelwig. 


SGuts⸗Ankauf. 


Ein Gut von circa 4700 Morgen guten 
Bodens, welches ſich in Cultur und im guten 
Bauſtande beſindet, wird zu kaufen geludt. 
Verkaufs⸗Offerten werden, von aus führli⸗ 
chen Ueberſichten begleitet, unter Chiffre R. 0. 
Nr. 53 Breslau poste restante franco erbeten. 


Der Ausverkauf 


der noch vorräthigen Eiſen⸗ und Meſſingwaa⸗ 
ren wird unter den Selbſtkoſten in den billige 
ſten Preiſen fortgeſetzt, und offeriren wir insbe⸗ 
fondere: Schrauben, Feilen, Raspeln, Schraub⸗ 
öde, 1 Ambos von 2 Ctnr. 75 Pfd., Ohrſ⸗ 
gen, Bretteifen, Mühleiſen, Klobſaͤgen, Auffat⸗ 
bänder, Thürſchlöſſer, Doppelhobeleiſen, Fuchs⸗ 
ſchwänze, Schraubknöpfe, Bindenſchnallen, Bob: 
rer, Kehlzeug für Tiſchler, Drechslerwerkzeug, 
Pferdeſchnallen, Krauthobel, ſilberplattirte Spo⸗ 
ren, desgl, Kandaren, halbrunde ſtähl. Bügel⸗ 
Eiſen, Schmelztiegel, heſſiſche Zer und Fer, Eier: 
kuchenpfannen von Blech, Nadelfeilen, preuß. 
Ellen, Motten: und Wanzentinktur, Mottenpul⸗ 
ver, Hühneraugenſalbe. 
Heinrich u. Comp. in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 54. 


Wegen Ortsveränderung find billig 
zu verkaufen ein gut gehaltenes 6% oktav. Flü⸗ 
gelinſtrument nebſt noch einigen andern Möbeln, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, par terre. 


Ein wo möglich unverheiratheter, in ſeinem 
Fache erfahrener Kunſt-, Baum- und Gemüſe⸗ 
Gärtner, der früher ſchon einem größern — 
ten ſelbſtſtändig vorgeſtanden, und der ſich dur ch 
Zeugniſſe von feinen Fähigkeiten genügend aus- 
weiſen kann, findet zu Michaelis oder Beihnad 
ten d. J. ein Unterkommen bei dem Dominiun 
Mittel⸗Langenöls bei Lauban. 


Eiferne Krippen, Naufen, 
Ofenwannen, Ofentöpfe, Küchen⸗Ausgüſſe, Brat⸗ 
öhre, eiſerne Oefen und „ 

Gleiwitzer Kochgeſchirre 
verkaufen ſehr billig: Hübner und Sohn, 
Ring 35 eine Treppe, der grünen Röhre grad: 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in Niederſchleſten von 500 M. 
Fläche — wovon 370 M. Adee, durchgängig 
kleefähig, mit %, Weizenboden; das Uebrige ſehr 
gute Wieſen und Holz — ür den billigen 
Preis von 26,000 Rkl. zu verkaufen. 

Näheres iſt zu erfragen unter Adreſſe M. M. M. 
poste restante Schweidnitz. 


— m — 
Eine anſtändige Penſion für einen od 

Knaben weiſt 1 5 Goldarbei er zwei 

mann, Riemerzeile Nr. 


Thüringer Bier⸗Ausſchank, 
im Braunſchweiger Keller, 
Ohlauerſtraße 5,0, zur Hoffnung. 

Eine ſchöne geräumige Stube 
t od hne Möbel, iſt b 1d H 
mn ermieihent Scuhbrüce Au 


Zu vermierhen 
die dritte Etage 9 Nr. 31. 


17. ter Herr Haus: |P 


Bruch⸗Chokolade 


von anerkannt beſter Güte, iſt wieder vorräthig 
und nur zu haben in der Chokoladen-Fabrik 
und Waaren⸗Handlung von Nudolf Hiller, 
Kloſterſtraßen⸗Ecke der Feldgaſſe. 


Patent⸗Sparlampen 
in Meſſing und Gußeiſen von bekannter Güte 
empfiehlt in reicher Auswahl 
Otto Börner, 
Papierhandlung, Albrechtsſtraße 57. 


Friſcher Gänſebraten 


iſt zu jeder Tageszeit zu haben Reuſcheſtr. 26, 
Melzern, Reſtauralrice. 


Die erſte Sendung 


Kieler Sprotten 


empfingen per Poſt und empfehlen: 


ebrüder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 
Die erſte Sendung 


Kieler Sprotten 


empfingen 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


Große Kellerraͤume, 
welche bisher die Opplerſche Weinhandlung 
inne hatte, ſind zu vermiethen 

Ning Nr. 48. 


Für Wiederverkäufer. 


Echt engliſch Porter⸗Bier, beſter Qua⸗ 
lität, in Original- Flaſchen und Gebinden, 
empfiehlt: Moritz Oppler, 

Weinhandlung en gros, Comptoir Ring 49. 


Den Herren Rübenzucker⸗Fabrikanten 
empfehle ich wollene Preßtücher, aus be⸗ 
ſtem engliſchen Kammgarn gewebt. Probetücher 
liegen zur Anficht bereit bei . 

Ad. Hempel, Schuhbrücke Nr. 36. 

Eine geſunde Amme, die ſchon 4 Monate 
genährt hat, ſacht ſofort ein Unterkommen. 
Das Nähere zu erfragen im Seitenbeutel Nr. 16 
bei der Wittwe Zeinert. 


Ein gutes Tafel⸗Forto, 
ſteht billig zum Verkauf: Dominikanerplatz 2, 
beim Inſtrumentmacher. 


Bamilienverhältniffe wegen iſt ein außeror⸗ 
dentlich rentables Geſchäft, welches ſich auch 
für eine Dame gut eignet, zu verkaufen. Nähe⸗ 
res bei Herrn Lehrer Jacobi, Karlsſtraße 32, 
im Hofe 2 Stiegen. 

wel Vorwerke im Areal von je 500 Morgen 
Ader, Wieſen und Buſch, mit Ziegelet und 
Mühle, mit vollſt. guten Invent. und ſehr gu⸗ 
tem Bauſtande, find preis mäßig zu acquiriren; 
außer Pfandbriefen keine Intabulata. 
F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 
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befonders eine partie Halb⸗Lamaklei⸗ 
5 der a2) 
L in feinfter Qualität und in allen belteb⸗ 
ben, U 
= aer, auf Lager, u. zum Auer > 
SE von 17 ½ Sgr. pro Elle, zur 
geneigten 
J. Aboahne emafotlen 
2 Louis Schleſinger 
Hering: u. Blücheplag⸗Ecke, im Haufe d 
12 Weinkaufm. Herrn 9 der 8 
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8 ben zum Vertu and Kisten 
ce erkauf, Ring Nr. 42. 
2 Wee 


Eine Partie wollenes Rüben⸗Preßtuch, 42 
Zoll Rhein. breit, haben zu billgem Preiſe ab⸗ 


zulaſſen: 
C. G. Kramſta u. Söhne, 
. in Freiburg in Schleſien. 
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Börfenberichte. 


Breslau, 21. Septbr. (Amtlich.) Geld: und 


lied, Dukaten 96% Br. Kaſſerliche Dukaten 
12 Br. Polniſch Courant 96 Br. 
10e Schene 112 @1d, Freiwillige 


% Br. Staats⸗Schuld⸗Scheine per 1000 Rihlr. 3% % 
tionen 4% 99%, cid. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 
Br. Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Athir, 3 / % 9 


— 


/s Br., Litt. B. 4% 100% Br., 3 ½ % 
neue 95% Br. 
161d. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 


ſchleſiſche 70% Br. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
103 ½ Br. Neiſſe⸗Brieger 33 Br. 6 


Ben e 


Oeſterreichiſche Banknoten 
preuß. Anleihe 100% Br. 


1 81 Br. Polniſ 
Polniſche Scho Ooligotio ana Schweid che Anleihe 1835 


57 08 Gld, 
Priorität 4% — — Oberſchleſiſche Latt. A- 2% Br, 
Köln⸗Mindener 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


In Schreibersdorf, Polniſch Wartenberger 
Kreiſes, ſind fünf junge, ſehr ſtarke Schwäne, 
a 7% Rthlr. pro Stück zu verkaufen, und 
können darauf reflektirende ſich bei dem daſigen 
Wirthſchafts⸗Amt melden. 


Ein ſchönes Reit⸗ und Wagenpferd, 5 Jahr 
alt, iſt veränderungshalber billig zu verkaufen 
Tauenzienſtraße Nr. 12 im Gewölbe. 


Ring 36 ſind trockene Wohnungen zu 
vermiethen und zum 2. Oktober zu be 
ziehen. Das Nähere im 1. Stock. 


Ein ſehr ſchönes Zimmer, vorn heraus, für 
einen oder zwei Herren iſt zu vermiethen und 
zu erfragen: Frledr.⸗Wilh.⸗Str. Nr. 1 beim Wirth. 


Zu vermiethen: 
zwei herrſchaftlich eingerichtete Zimmer im Iſten 
Stock, in verſchließbarem Entree, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße da, 


Stube und Kabinet möblirt, 
in erſter Etage, nach der Straße, an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen, ſofort oder An⸗ 
fang Oktober. Auskunft in der Tabakhand⸗ 
lung, Ohlauerſtraße 35. 


Schuhbrücke 32 iſt eine Wohnung von 3 bis 
4 Stuben, Küche, Entree und Zubehör zu 
Michaelis zu beziehen. 


.. nn a en 

Wohnungen von 12 bis 35 Rtl. und eine 
Schloſſer⸗ oder Nagelſchmiede⸗Werkſtelle find 
Weißgerbergaſſe beziehbar. Näheres Nikolai- 
ſtraße 59, 1 Treppe links. 


r EEE 
s Hotel 


Köni 


arni, 
Alprechtöftrafe Nr. 33, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Reife 
Publikum zur geneigten Beachtung. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 

Amtsrath v. Rietſch aus Dresden. Gutsbeſ. 
Stephan aus Torgau. Rentiere Mikockl, Böhm 
und Neydhart aus Wien. Offizier Baron v. 
Gregori und Graf von Stoſch aus Berlin. 
Tabak⸗Adminiſtr. Kronenberg, Kaufl. Roſenberg 
und Bernſtein und Frau Rzeszotarska a. War⸗ 
ſchau. Profeſſor Dr. Roſcher a. Leipzig. Kfm. 
Propper aus Krakau. Kaufm. Kirchner und 
Partik. v. Hofstrup aus Hamburg. Partik. 
Michalowitz aus Königsberg. Sekretair Runge 
aus Löwenberg. Gutsbeſ. Baron v. Reuß aus 
Wien kommend. Gutsbeſ. Baron v. Wittke 
aus Dombrau. Freifrau v. Reitzenſtein aus 
Gräfenberg kommend. Kaufl. Sigall, Horowitz 
und Großmann aus Brody. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 21. September 1850. 


feinſte, feine, mitt. ordin. Waare 
Weißer Weizen — 60 58 50 Sgr. 
Gelber dito 62 60 57 53 2 
Roggen 42 40 38 36 
Sekſte . NR 5 
Hafer — ᷣ/ 1 17 P 
Radb.:.... „ 9 87.84. °80 : 
Rothe Kleefaat „ 122, 12 11 ZI 
Weiße Kleeſaat 11 10,9 6 tl. 


Spiritus. 65 . und Gd. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
2 Wenne enten. 

Rüböl unverändert. 

In Zink wurden geſtern gegen 10000 Stnr. 
verkauft: loco Waare bedang 4 Rtl. 18 Sgr., 
ſchwimm. ſreo. hier A Rtl. 16 Sgr. und ab 
Gleiwie 4 Rtl. 12 Sgr. und 4 Rtl. 19%, Sg. 


„„ — 3. 
20. u. 21. Sptbr. Abd. 10 u. Mig. Gu. Nm. 2. u. 
Barometer 1778 08% 70 978,774 
Thermometer ＋ 112 +72 4 17,1 
Windrichtung WSW NN NO 
Luftkreis g. heiter Nebel überwölkt 


onds⸗Courſe: Holländiſche 
Srieprichev’or 113 ½ Br. * — 
86 % Br. Seehandlungs⸗ 

Neue Staats ⸗Anleihe 44% 
Br. g Breslauer Stadt⸗Oblilga⸗ 
101½ Br., neue 3% % 50 %, 
ah neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
e polnſſche Pfandbriefe 96 / Br., 
a 500 Fl. 

dnitzer Freiburger 4% 75% Gl., 
Lit, B 105% Br. Krakau-Ober⸗ 
Priorität 5% 104% Br. Serie III. 
7 i., Priorität 1037 Br. * 
ſel⸗Courſe. Amfterdam 1 Monat 


8 
4 
5 / Gl., 
93 Br. 


ich⸗Wühelms⸗ Nordbahn 39 ½ Br. 403 
in 2 Monat 994, Gib, 90 100% Br. Hamburg 2 Monat 149%, 6. 
k. Sicht 150 Old. London 3 Monat 4. 22% Br., Paris 2 Monat — — 


Berlin, 20. September. 
Fonds preishaltend, fremde zum 
nur Hamburger, Anhalter und 

Eiſenbahn- Aktien. 

leſiſ de 4% bez., 
es 5% 
Br., Prior. 5% 
4% 22 Gl. N 
und Fonds⸗Courſe: 


Seine 37,9, 50 90% be 


;. 
4% 05%, 


Köln⸗Mindner 3 


103 ½ Br., Str. III. 5% 


Freiwillige Staats- An 


0 22 bez. Polniſche 
a 300 FI. . 
1 ien, 20. September. 
umeiſt 24d 5 f Par 

unverändert. Comptanten etwas feſter 
ſel ung 9 Metal. 95% bis 763 h 


Hamburg 2 Monat 1735 London 3 Monat II. 


703, 
98 Br. Niederſchleſiſg ⸗Markiſche 3½% % 82 Yu bez. 
Oberſchleſiſche (att. A. 3 %% 108 / Br., 


Stehendlungs⸗ Prämien; 
Preußiſche Hanl⸗Katbeile 98 / bez. 


ür Fonds und Aktien ö 
Jahre 1530 durückgegangen. Das G:fhäft war ſehr unbelebt. Wech⸗ a 


Die Geſchäftsloſigk 

; a gkeit hat heute noch zugenommen? 
En niedriger, Prioritäts⸗Aktien matter, 
Rheiniſche höher bezahlt, die andern meiſt 


preußiſche 
von Eiſenbahnaktien 
unverandert. 


103 % Br. Hrakau-Ober⸗ 


575 973% bez., 5 % 


Priorität 85 ½ Br. Friedel Wilhelm, Nordbahn 4% 39% A 1 


bez. 

und Br., Priorität 4% 947 
Niederſchlefiſch Märkiſche au ve 
Lit. w. %% 104%, Br, — er. 
lde 5%, 100 % bez. und Br. Staats- Schulb⸗ 
Scheine — — Poſener Pfandbriefe 4% 

e Polniſche Pfandbriefe alte 
Paktial⸗Obligationen a 500 Fl. 4% 81% Br. 


und find ſelbe 


103 Br. 


herrſchte flaue Stimmung 


4½%% Metal, 84% bis 163 Nordbahn 111% bis Yo: 


40; Silber 116 


’ 


Redakteur: Nimbs. 


